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der zu grofs der eitelh £hrbe« 

. gierdc. 

Die glänzend^ ^ doch fchwere Bürde » 

Die weife dei' Monarch ihm auf die 

Schultern legt, 

Aus Liebe für fein Land und aus Ge-. 

meingeiß trägt ^ 

Der dann die karg zur Ruh gegönnten 

Augenblicke 

Bey Feßen, Lärm und Prunk nicht hin^ 

zubringen pflegt; 

Viel- 
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yielmebr beyxn häuslichen, dem ein- 
zig wahrep Glücke 

Zu neuer Arbeit fich erquickt. 

An einer edlen GLattinn Bufen^ , 

In einer Tochter Arm, die Reitz und 

Tugend fchmückt, 

Verehrtefier, darf wohl die fchüch- 

temfie der Mufen 

3oIch einen Augenblick erfpähn, 

Djefs Buch in ihrer Iland , fich nahen 

und Dir flehn : 

VeP^ 
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V.erfchmähe nicht, was Dank und Lieb 

und £hrfurcht biethen. 

Der GegenKand, fo oft^ fo gerne hiei 

gewählt. 

Iß Deiner Fürfien. Lob , und der wird 

Pir vergüten , 

Was dem Talent des Dichters fehlt, 
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AN. 

FRIEDRICH JÖSIAS, 

HERZOGEN ZU SACHSEN COBüJRG 

ALS* 
SIEGER AM BIMNIK. 



£di er Prinz , vor deffen Heldenrechten/ 
Zweymahl fciion aus blutigen Gefeciitexi' 
Athemlos ein ftolzer Feind entfloh. ^ 

« 

I)u , mit dem der aUe Krieger froh 
In die Schlachten , wie zu Fellen , eilet , 
Der befcheiden Rulxm empfängt und theilet, 
Fefiungen und Herzen fclmell gewinnt 9 - 
Und des Feindes fünfmahl fiärkre Schaaren, 
Wie Eugen, das Sclprecken der«Barbaten ^ 
Dann erft zähjüt ^ wenn fie Vertilget find , . 

' A ' Neigte 



0 

I 

t * . ioj ( O ) JOl 

Neige nun dein Ohr zum Freudenrufe 
^' Eines Volkes y das dich dankbar elirt^ 
Und befteig der Würden höchfte Stufe! 
Joi'eph kennt und Schätzet Helden werth» 
Dieler Stern von leiner Mutter Orden 
An die.Bruit^ die Bruft voll Tapferkeit^ 
Dir gefetzt, ift ein Comet geworden. 
Der den Feinden Unglück prophezeyt. 
Ha! eatßurzet, wilde Räuberhorden, 
Dem nun menfchenleeren Afia , 
Überfchwemmet Länder mit Armeen | 
LalTet eure RofsfchweiP alle wehen, 
Alle Fahnen fliegen ! — Er ift da , 
£tter Sieger ! An des Helden Seite 
Weilet Fifcher; wo es Raths bedarf ^ • 
Fleugt er lün , voll Klugheit in dem Streite , ' 
Voll vom Plane , den er mit entwarf« 
Karaiczay, der Tod der lanitfcharen , 
Und Meszaros mit dem Würgerfchwert, 
''Joxdis^ Schmerzing, Führer tapfrer. Schaaren, 
'Lewenehr und , der mit kühnem Pferd 

Mit. 

Adjutant de» Herzogs. 
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Mitten in die fchönften Kriegsgefahren 
In die Schanze ftolzer Feinde fprang. 
Und die Fahne » jdie er Selims Streitern 
Selber abgekämpfet, feinen Reitern 
Als Signal zum Sieg entgegen fchwang, 
Kienmay'r $ all^ find vom Geift befeelet , 
Per in Romerbufen einft gewohnt., 
AUer^Thaten hat der Ruhm gea^ählet^> 
Alle hat des Feidherrn Dank belohnt ; 
Doch vor Allen, dici) » der Bundsverwandten 
Weifer Führer, *) Freund in der Gefahr ^ 
Welchen Gott und Catharina Sandten, 
Dafs er Helfer fey und^.«^ der es war* 
Aber ihr , die unter Loudons Fahnen , 
Wie zur Wett^ auf lorberreichen Bahnen ^ 
Bis zu Beigrads Schlofle yoi^erückt , ' 
Seilt des grauen Helden Schwert gezückt ^ 
Diefes Schwert, dem Öftreichs Feinde beben t 
Sprenget Wälle , ftürzet Mauern ein. 
Doch die Lofung, (Joleph wird fie geben ^) 
Doch die Lofung lallet: Friede! fe/n, 

A 2 AUF 

*) Graf SawAioV« " ' 



» • 
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♦ 

AÜFLOUDON. 
«Gefungen am is. October 1789* 

JEin zweyter Siegesbothe fleugt, o Wien, 
.Nach deinen frohen Mauern , ehe noch 
Des erfien Tritt im Sande fich yerwifcht« 
Er bringt die ScUuITel Belgrads, und das Volk 
Strömt jauchzend ihm entgegen, Mann und Weib 
UndGreis und Kind. Hört, welch ein Freudenruf I 
Es lebe Jofeph^ London lebe tönt's. 
Wie Üeiget auf dem Felde , wo der Stolz - 
Von Öüreichs Helden feine Zelte fetzt., 
Ehi ganzer Lorberwald um fie empor ! 
O Kriegesmufe j winde du daraus, 
O winde Kränze für des Siegers Haupt , 
Ünd heifse deiner Dichter fromme Schaar 
.'Doch wenigfiens mit einem Ffeudenlaut 
Ihm huldigen , mit' einem Freudenlaut , . 
Wenn auch mit keinen\Liede, dann er braucht, 
( Das muffen wir gefteheu , ) minder Zeit 
Zu Sturm und Sieg, als wir zu einem Lied, 

V ' ^ , ' i)IE 

* 

« 
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DIE SCUNHEIT UND MODE. 



alterius ßc 

^Uejra poCcit opem res -et coojurat amice. 



Die Zwillingsfchweßern des Cupid , 

Die Schönheit und die Mod% an deren Sieges- 

wage^i. 

Gebildeter und Thor, Barbar und Weiferzieht, 

Begingjen einit vereint, wie Gnids Annalen lagen, 

'toilettmjfterienj ein reitze^d Nymphenpaar, 

Werth der Verehrung, werth, dafs Venus fic 

' . . ' * gebar. 

Die Schönheit fleht man bald vom SefTel fich 

erheb.en ; 

Sie hatte üch nur wenig Müh gegeben , . 

Nachläffigkeit gefällt an ihr. 

Wozu fleh alfo fremde Zier 

Und äufserlichen Schmuck erborgen? 

Doch kaum war fie vom Putztifch auf, 

So läftert fie fchon laut den Fleib, die langen 

I Sorgen 

' De» 
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Des Schweßerchens ; aucl; diefe läfst Iiier^iif 
Der fpitzen Zunge frejen Lauf, 
Wie Mädchenkenner laicht begreifen« 
llach vielem Sticheln , Hadern , Keifen ^ 

FflaniKt Dame Schönheit ftolz fich unter äsA 

Gefleht^ 

Per Ge^nerj.nn, erhebt die Stimm* und fpricht; 

Vah ! was verfteheft du? brav Thoren anzu» 

• % • * • 

werben, . 

• JJicht \7ahr? zupfuTch^n, zu verderben? 
JKaum zieh ich mir ein Mädchen grofs 
Und fchmücke lie mit meinen bellen Gaben; . 
So mufs der Henker deinen Troft 

Gleich hinter ihrer Ferfe haben» 

»* 

Im weifsen Kleid der Unfchuld nahn Frifeur, 

,.JS$hnel|fölsig, wie Achill, Futzhändlerinnen^ 

Schaareii 

# 

Wt Ififtigen , doch theuren Waaren 

Und Juwelier und, Parfiimeur, 

Das Alles kommt ünd falbt und zieret 

. Und kleidet nus und** kleidet an . ' 

Pafii. fiph mein beffers Werk darunter faft ver- 
lieret 

ünd 
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' Und ich es felbft kaum unte^fcheiden kann. 

Kein Wunder i wie die Frau , i(t auch das 

Hausgefinde , 

So oft ich dich auf meinen Wegen .finde , 

Seh ich dich anders : jetzt haft du ein gelbes 

Haar , . ^ 

Gelb , wie die Locken unfers Bruders , 

Doch kaum vergeht ein halbes lahr ^ * 

So ift's durch Hülfe deines Puders 

Schwarz, dunkelheil, braun , roth fogar* 

Heut deckelt du damit die Ohrenläppchen ^ 

Und ßürzeß drauf ein roth Dubitzakäppchen, *) 

Doch morgen fchrumpfet« die Frifur 

Gewaltig ein und kufst den Saum der Ohren . 

nur. 

Heut biß du, (Phryne lelbü kann nicht gefall«» 

ger feyn,) 

GefäUig gnug , das äufenband zu löfen ^ 

Und morgen hüUeft du in neidifche Trompeii'ii 

fen 

Die gan^e Bruft mit J^onnenforgfalt ein. 
Jetzt fdeft du das Haar mit fidelfteinen, 

^ Bpnnet i la Ilubilza. 

« • 
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Und jetzt den Hals und jetzt ^as Miedcfr an; 

Jetzt macM du gar dadurch die Ohren lan- 
ger fcheinen. 

Jetzt lälTeft du dich weUser, als ein Schwan , 

Jetzt bunter j als der Schweif der Pfauen, 

Geflammt , geblümt » ^emuTcht , geftreift , 

gegittert fchauen : 

Kurz Proteus , das verfichr' ich dich , i 

Selbft Proteus ift nicht fo yeränderlic)|* 

Noch lächerlicher macht dich, Schwefier^ 

dein Beftreben ^ . 

Aucji die Gefichter zu erheben i 

Die Alter oder Häfslichkeit 

Mit Antigratien zum Ekel i|berfireut. ^ 

Du armes Ding ! mit allem Überkleiliern , 

Mit all^m Schminken läüstüch die Natur nicht 
* . * ineifiern« ^ 

Medea, d^ren Kunft Aefen jung gekocht. 

Der Za^m des Maulthiers , Gloriande , 

Alcine felbft, die doch zu blendexi nur ver- 
mocht , 

Sind leider aus dem Feenlande, 

Drum dächt' ich, Kind « • . Ich aber^ unterbricht 

Die Mffde de , ich aber.däclfte , 

Der 

Digitized 
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•1 

' .1 I^er Eifer Aeh nicht fein dem fanfteren Ge- 

fclüechte : 

Du tläteft wohl daran, dein niedliches Geficht, 

Bin Birschen weniger zund Spptten zu verzerren 

Vnd deinen Rofenmund mit finem Schlofs zu 

fperren , 

DemSchlofs Befcheidenheit« Fürwahr! * 

ich fair es nicht. 

Wie cu fo ganz aus allen Schrankea 

Des Wohlüaads treten kannft und höhnen ^ 
« , . . 

ßatt zu danken, 
Zu däaken — Ja! denn fage mir, 

Komm^^ wohl ein einzig Werk je rein aus dei« 

nen Händen? * 

Mufs ich nicht mit des Putzes Zier 

Die Fehler , die du machft , dem Forfcheri- 

blick entwenden 

Und , was du anfingft , klug vollenden? , 

Ich armer Ramler feile dir 

Dein rauh Gedicht^« und du mirshandellf 

' mich dafür! 

Amalien zum Bey fpiel gabft du Wangen , 

Die trotz den deinigeA mit frifchen Rofen 

prangen« 

Schwarz 



n 
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« 

Schwarz f ärbteft dik ihr langes feidnes I|dar , 

Pu machtefl: ngid und weich ihr Händcien ^' 

machtefi; heller, , 

Als ein Geßirn, ihr Augenpaar, 

Docli ihre Bruft blieb platter, ab ein TfUer«^ 

Sie jammert mich, ich hohl' aus der TUikeyt 

Damit fie Ach nicht fchäimen dürfe , 

Ein Bufentuch f ig: fie ; fie trägt's und wird deibej 

Als fittfam noch gerühmt; —» mit Einen: Stein 

zwey Würfel 

In Daphnens Aug' ift all die Wunderkr^ft « 

Die unOrer Mutter Gürtel füllet. 

Der Weile behielt , der Stutzer gafft, 

. Wenn durch ein Ungefähr ihr Bufen lieh ent- 
hüllet; 

Allein ihr Wuchs, verzeih, ihr Wuchs ift 

zwergenhaft. 

Ich Feh es ^ winke meinen Elfen : 

Als Fed^rfchmucker , als Frifeui^, 

Als Schufter ftürzen fie in vollem Laufe her; 

Ich heifse fie zufammen helfen; 

Sie thun's und Wunder ! fchon ift Daphne nicht 

mehr klein 

Und 

* ^ 

bigilized 
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Und wird es kUofttg^nur im Sohlafgemache 

feyn. . 

Wahr ift €$ , oft mifsbraucht cjn Querkopf - 

meine Gaben ; 

EinjSchicklal, das auch du , das alle Götter 
' ' , . . haben* ' 

Als meine Frießerinn Guimard , 

Die niemahls fehr in deiner Gnade war, 

Und die man doQh, vyievvobl ein halb Jahr- 

' ' * hundert 

Auf ihredi Nacken liegt, gleich der Nioon 

' bewundert. 

Wenn die der fchönen fchlanken Welt^ 

Chemifen giebt, worin der Wuchs in's Auge 

fäUt, 

■ 

Wer hdfst die fchöne höckerigef Welt 

Nach diefen nicht für fie erfundnen Waaren 

... * langen? 

Erfand icli nicht auch Mäntelchen genug? 

Die mögen lang und weit um krumme Schul* 

lern hangen. 

* ■ • 

Man fey gewachfen , wie ein Krug , 

Kur nicht fo dumm *) und fuclv' in meinen 
^ Guarderoben* 

Man 

*} Der ^Xode msxg man die Anfpielung auf einen 
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Man trifft gewifs dort Zaiibermittel an/. 

Wodurch der kleinße Reitz erhoben , 

Und Maritorne felbft enthäfslicht werden kann« 

Denn vielfach , fo wie deine Feiüer , 

Siad meino Mittel fiucli ; es braucht nur kluge 

Wähler. 

Doch , Schweiler , ihagft du immerhin 

Zu vielen Wankelmuth, zu groben Flatterfian . 

Mit Recht an. mir, mit vollem Rechte rügen. 

Kur ewige Yerä^derung 

Erhält die Freude neu, und die Begierde jung» 

Die zaubert oft herbey und feffelt das Ver- 
gnüg«* 

Wo lie vermüTet wird » entfchleipht 

Das Chor der Gratien, und Bruder Amor 

weicht» 

Drum fag' ich laut, und wenn Madam fich * 

ao'ch zu Tode 

Darüber ärgerte , wer ihre Früchte reift 9 

Wer ihre Diamanten fchleift , > ' 

j 

Wer 

I 

Ausdruck ihrer vorigeo LicbliiigsrpraGhe zu gute haU 
ten« Sie kann fich das FranzÖfifche fO' wenig ab- 
gewöhnen ^ aiß manche junferer Damen. 
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' / Wer ihre Fehler deckt , bin ich ,* die Göttinn 

Mode, / » 

So %rach fie , wahr genug ; ^lein die SchSn^ 

heit ilt 

« 

Der Wahrheit nicht gewöhnt : fchon zürnet 
. « * .fie entgegen« 

Zum Glücke hat Cupid nah in dem Gras 

gelegen» 

£r iLÖrte diefen , ganzen 2wift 

Und fprang hervor aus dichten Myrthenfiräu« 

chen , 

Die rechtenden Parteyn als Mittler zu ver- 

. gleichen. 

Wozu, beginnet nr, wozu ein folcher 

Streit? 

Ihr meines Reiches erAe Stützen ^ 

Gebt euch die Hand und lebt.in Einigkeit» 

. Wollt üir euch felbft und meinem Reiclie 

nützen, 

* 

Die . Schönheit ift langweilig ohne dich , 

O Mode, du von ihr getrennet, lächerUch. 

■ 

Drum fchhefsct den Vertrag': Sie foU dich 

. nicht ^ Terfchmähen , 

. Zum w«iiigß«ii nicht ganz , foll als «in gutes . 

Kind ' " 

Bald 
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Bald nah, bald fern an deiner, Seite gehen. 

Weil man doch wider dich mit Vrotzen nichts 

gewinnt,' 

Du follft dagegen nicht, zum wenigßen nicht 

• immer, 

Phantaftifch feyn und Frauenzimmer; 

Die allzu alt und allzu härsiich find ,^ 

Von deinem Hpf auf ftäts verbannen. 

Nun ifl's euch recht? Ihr nickte Wohl* 

an ! Actum in Gnid 

Den erften May durch den Notar Cupid. 

Die Schweßern lächelten und eilten fchon von 

daonen « 

Als Eitelkeit fie fchnell zurücke zieht* 

Gehüllt in einen Dampf von Weihrauch, ging 

. fie. heute * 

Wie meiftens an der Schönheit Seite« 

Ky y ruft fie j ihrer Wölk' enteilend, eji 

Cupid , 

Das war .nicht klug ! Lafs immerhinr den Alten^ - 
Lafs immerhin ^d6n häfslichen Gefialten 
Am Hof der Med' ihr Plätzchen auch» 
Ich wenigftens , ich habe den Gebrauch 
VercJurer nicht ^ein zu wägen, auch zu zählen, 

Und 

' \ • * 
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Vnd denke wie in nichts , auch hierin nicht 

j zu f ehlezu 

Ein grofser Autor ftimmt mir bey» 

'Lob , finget er y Lob ift Mufik den Ohren , 

Und kam' es auch von einem Thoren« 

♦ 

Drum nicht zu hart! Vergönnet fey 

Auch felbft den Häfslichen und Alten 

Sich ah der Mode Hof wie vormahls aufzu 

halten. • 

Da doch hierbej die Schönheit felbft gewinnt^ 
.Indem die Härslichen und Alten 
Die Folie^TOn ihren Reitzen find« * ^ 



So rieth die Eitelkeit: ihr folgten dio 

Gefchwifter; 

Denn wen beredet niclit ihr apgenehm Gefli- 

fter ? 

Nun blieben im Contraet nur diefe Functe 

• > ' - ftehn: 

Die Schönheit ..foU den Rath der 
Mode nicht verfchmähn; 

Die Mode f^oU nicht zu phantaßifch 

werden« 



Und diefe gelitu nocli , auch giebt's nicht 

• viel Pefchwerden. 

DeuÄ 



* 



ü 
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Denn ob die Mode gleich /lasBiindnifs manch« 
^ maiil bricht; 

Thüt doch die Schönheit ihre Pflicht 

Und nimmt es To genau mit ihrer Schweller 

. nicht. 



IJJJ DIE DEGENKL1N<?E 
£IN£S 

OFFICIERS ZU GHABEN, ' . 

f ür Ehr' und Yaterlaiid und- nur zum Sahutz 

^ allein! 

Nie zeucht fie Leichtfin» aus; nie fteckt 'fie 

Feigheit ein^ 
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JBEY LOUDONS TO^E. 

»790. 

Semper acerba et immatura illooim mot$ eß, qui im- 

» 

■lortale aliquid parant. 

Pliniui* 

AlTo todt? fo fragt fich auf der Strafst 

Jedes Alter, jede BUrgerklalTe« ^ ' 

Fragt es fich mit einem Aageficht, 

Welches Herzensangß und Wehmuth fpricht » 

* 

Und die. Kunde noch bezweifeln mochte. 
Todt, fo fchaUt's zurück; der Frager Tchweigt« 

• * 

. Auftria verhüllt hch , tief gebeugt. 

Denn gelähmt und kalt ifi jene Rechte.^ 
Der lehova in den Kampf Jfür fie 
Seine Schrecken, feine Donner lieh^ • 

• r 

• Endlich mufst' es doch dem Tod gelingen 
Nach fo manchem nichtigen Verfuch, 
Bläffe Londons Antlitz abzuzwingen« 
O Verhängnifs , in dem Trauetbuch 
Diefes Blatt jetzt eben aufzufchlagen i ' 

B ' letzt, 

* 
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Jetzt , da v6n des guten Königs Tag6n , 
Seit die Vorßcht Jöfephs Auge fchldfe , ' 
Keiner noch entwölkt und heiter flofai' 
Da der Oft unzählige Barbaren 
Aus den fernften Höhlen ausgefpien , 
Und fogar die deutfchen JBriiderfchaareii,, 
( Lügt der böfe Ruf nicht , ) wider ihn , 
Diefen Freund des Kechts und Friedens ziehni 
^Da die Seinen felblt von allen Seiten 
Untreu üben, Kummer ilim bereiten ^ 
Und der fürchterliche Schwindelgeift, 
Der dem Schwärmer Durfi nach Freiheit heifs^ 
Aufgereitzt durch*s ^Öeyfpiel , alle Züget. ' 
Höhnet , • lasbricht , tobet und das Siegel 
Von den heiligßen Vevträgen reifst« 

Unerforfchlicii ift in feinen Rathen 
Unfer Gott« O neigt euch anzubethen , 
I^eigt euch , Völker , dafs auf euer Weh 
Er des Troftes Schalen niedergielse^ 
Dafs der Leiden Kelch vorübergeh,. 
Und nun weiter keine Tliräae fli,e.Is»< * 

Als 

I 
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Als die Thräne , welehe I^eopold 
Und fein Volk mit ftommer Dankbegiefcltf 
Auf dem fiiUen ^ f üir des T,odten Würde 
Zu befcheidnen Grabe Lfoudons zoÜt« 

» 

Aller weaü der deutfchen Ueid^ti Zierde 
Selber nichts gefühlt vom Strahlenkranz 
Seines Hauptes 9 als die l<:htvere £ürdie. 
Sähe doch Europa de^Ten Glanz ^ 
Einen Glanz, der immer gleich gefunkelt,. 
So gefchäftig auch die Schelfucht war , 
Der den Adler Friedrichs, den fogar^ 
i)en geblendet und den Mond Terduid^elt« 

;63rger Wiens, cÜe ihi^, in Grath ^erfenki ^ 
Den Verluft des Unerreichten, denkt ^ 
l'röftet euch ! Wenn bald , uns zu begliickeii ,* 
Fried' auf Engelfchwingen wiederkehrt,* 
Wenn das ganz und halb gezogne Schwert 
Helden wieder in die Scheide drücken ; 
Dann wird Leopold , der Künße Freund 
Seines Volkes laute Wünfche hören , 

B 2 . \^ird 
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Wird den Helden , den er jetzt beweint^ 
Wird fich felber durch ein Denkmalyl ehren. 
Das der £nkel ^ unfern Zeiten hold , 
Anßaun* , und v^oron der edle Brenne » 
Freundlich hingewieien , gern benenne : 
Grols wie Loudon und wie Leopol4! 



. % 
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DER CANARIENVOGEL, 

♦ • 

An das Fräulein vonBa^mberg^ 

leh armer Vogel , der , o fchöne Sängerinn » 

Von deinem Reitz^ magaetifch angezogen , 

Jüngß in dein Kammerchen geflogen , 

Ich armer Vogel war nicht immer , was. ich 

. ' bin. 

Ich war ein Jüngling und ein Dichter , 

Und wenn meinLied nicht ftäts die SylbenrichteV 

Befriedigte , gefiel's den Mädchen doch 

Und .machte mir , das mufs icix fagen ^ 

Leicht ihre Bürde , füfs ihr Joch» 

■ 

Zwar gab es hier und ^ da zu klagen ^ ^ 

Oft mit, oft ohne Recht; doch endlich glich 

ßch's aus. 

Und unter uns,Tr otz meinem h e i^f s e nS e h n e n, 

Mondfcheia'gen Elegien und liciiten^Odentluä- 
- - ' nen , 

Kam was beträchtlichs noch dem ^ fchönen 

^ , Volk heraus* 

« 

Denn *die mich neckte , neckt* ich Wieder ; 

Die 

• - 

* 

* Digitized 
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AN DIE ZEIT, 

JDer Menfeh macht (ich die Welt zur HÖllOf 
Zur böfen Fee dich , arme Zeit ! . ^ 
Bald klagt er über . deine Schnelle , 
BaI4 über deine liangfamkeit« 

Du dUnkß zu eilig dem Vergnügen , 
Wie du dem Gram zu langfam dünkft. 
Du fcheineft dem Genufs zu. fliegen , 
PqcU das Verlangen klagt, du.hinkßt 

• • • • 1 •' ' • i . 

j Ich mehre nicht die Klagelieder , 

, Da Lieb' und Freundfchaft mich beglückt« 

Die Liebe fenget dein Gefieder ^ 

Mit ihrer Fackel; Freundfchaft fchmückt 

Die Sichel dir mit mancher Blume ; 

Mir fliehft du 9 als Beglückerinn, 

Halb in der Erfiern Heiligthume , 

Ucilb in der Letztern Tempel hin. 

■ - Bef- 

V 
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Per Thor» gewohnt fich felbft zu plagen, 

* 

Will bald mit nichtigem Bemühn , , 
Dich ungeduldig vorwärts jagen. 
Bald ängAlich dich zuriicke ;&iehn ? 
Der Weife folgt mit gleichem Muthe , 
Mit gleichem Schritt dir , und geniefst 
Die gegenwärtige Minute , 
TYeii diefe nur fein eigen ift. 
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AaF'HAIlIRS TÖD, 

. J)eia Hadik ift nicht mehr ; das war die 

Trauerkunde, 

Die Leopold , der üch auf Menfchenwerth 

3o lehr verfteht, aus eiaem treuen Munde 

Mit tiefem Schinerz ^ehört^ 

Gerechter Schmerz, du Schmuck def 

Seele , dem , der k^get 

Und der beklaget wird! gleich ehrenvoll! 

Pie Tugend jauchze 1 Leopold verfag^t 

IJir picht den .fcUönßen ^oll, 

• ✓ 

Und wer verdient es mehr , dafs laute 

Seufzer fchweben 

Um feine Bahr und hphes Fürßenleid y 

Als der fein langes , thatenvoUe^ Lebea 

Den Fürften ganz geweiht? 



Die Klinge Hadiks ftrahlt Tchon dur-ch 

ein iialb Jahrhundert 

Und länger noch Furcht in der Feiade Bruß ; 

Doch 
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Doch blieb fein Werth , den einiß Welt be* , , 

wundert , 

Ihin felber imb^wurst« 



Mit der Befcheidenheit zu dichtem Schleyi 

er deckte ' 

/ 

Der Edle feiner Keldenthaten «Glanz , 
Kein Eigennutz , kein Sifergeift befleckte 
Je feinen Lorl^erlqr^ttz« 



Er bliei) ßch immer gleich; es fchwang 
^ die tapfre Rechte 

laicht ftolzer einen goldnen Feldherrnfiiab , * 

Als eki Panier ; doch fie entC^hied Gefechte^ 

Berlin ^rzittiernd» gab ^ > ^ 



jpim aufgehäufte^ Gold und kaufte licl^ 

vom Blitze 

Des unvermeidlichen Verderbens frey. 
Eh Friederich erfuhr , dafs feinen^ Sitze 

Des Siegers flamme dräu, < 

• ■ ' " . '• • 



So 
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So wuftt' ßt Tapferkeit mit Klughrit zu 

«rbinden, 

Sein Arm war fchreckUcbs doch Tein Her; 

war w^ich. 

Ünd fällig jede Schönheit zu empßadea; 
Sein Geifl: durchflog das Reich 

. y Der WUTpnrchaften früh und fog aus je« 

der Blüthe 

Sich Honig ein für alle Folgezeit. 

* 

Durch fein Gcfpräch fchien Weisheit y Her» 

xensgüte ' 

Und feßc Redlichkeit, 

» 

^ 

Gemahl und Vater , zwey verelirnngs- 

werthe ^ähmea, ^ 

Fuhrt niemand würdiger ; er fäte klug 

In feiner Kinder Herz der Tugend Samen , 

Der fcliÖne Früchte trug, 

* * • 

Doch fteige , mein Gefang ! entfchwiage 

dich der Erde , 

Wie Hadiks SeeP , und fliege bis zum Tiiron 

Der 
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bct GotUieit auf ; mit fegnencler Geberdc 
Stellt dort Religion. 



Sie tröfiet' ihn , wenn tief ein Unfall ihn 

gebeuget,' 

Sie lehrt* ihn Rats , was gut und edej iß , 
^ Sie tritt nunfeyerlich röt Gott und zeuget: 
£r lebt' |ind fiarb als Chrifi^ 

- . Schon tragen Seraphshänd* ihm binß 

Krön' entgegen; 

IndelTen hier j der Gottheit Ebenbild, 
Ein ^uter Fürft , den letzten ^aterfegea 

• 4 

Des Sterbenden erfüllt« 
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DIE GERECHTIGKEIT DES GLÜCKES. 



Atit eben demfelben^ 



Gerechter ift das Glück, als mancher Klüg- 
• ^ . ling denket, 

XVeil ,es dem Reichen Furcht, dem Armen 
' ^ . Hoffnung fchenket. 



« 



' WIE EIN MÄDCHEN SEYN SOLL. 
Aai- eben demrelbeo. " 

r 

£in Mädchen wünfch ich^ fchön an Geift und 

an Gehcht, 

Die kaufrecht fe/, doch zu y erkaufen nicht» 
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AN LEOPOLD DEN ZWEYTEN. 

■ 

'1 7 9 o. 

• ff 

Willkommen, tauTendmahl willkommen, ed- 

* ♦ 

1er Sohn ' 

Therefiens in diefen Mauern , ' 

Die jetzt noch um den Tod der grofsen Für- ^ 

ßiian trauern. 

Du fteigft auf deiner Ahnen Thron, 

Wie fie einft flieg , in kummervollen Zeiten, 

Und fo , wie fie durch unfrer Väter Treu 

Wirft du , o Fürft , durch dnire Treu 

Den Feinden Untergang , den Deinen Ruhm 

bereiten. 

Zwar hat der Krieg fo manches Grab gefüllt, 

Und RierenTchultern felbft empfinden feine 

Schwere ; 

Doch wean's das Wohl des Staats , die £hre 

Der Nation und deine Reclite gilt , 

So fprich! wir. find bereit für diefe Gut und, 

Leben » 

Seibit uaQrer Söhne £lut mit Freuden hinzu- 

Q Dach 
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Die 'mich betrog, betrog ich dpppelt wieder. 

» • 

So fiand ich zwar fiäts in der Lehenspflich) 

Gc|^t Cyprippr^ ,un^ that in Allen, 

<' ' * , 

Wie fi<^h's gezie)nt, für redliche Vaf^^nt 

poch war ich drum fein Sclaye nicht. 

AUpin m^n trägt den Kr^g zum Wader , bis 

er bricht, 

^in Mädchen, das ich treu und li^häfermäfsig 

liebte , 

■ 

IJnd das juft ^^rum mich durch Graufamkeit 

betrübte, 

Veränderte mein rund Geficlit 

In einen Todlenköpf < piict felbft in einen 

' - ' ' ' Thoren. 

Bey dem die, Klugheit ihr Latein, 

Die Freundfchalt ihren Rath verloren, 

Der Schalk Cupid! er fah's und lachte mein; 

Dogh bic^fs Apoll gerührt \ich einen Vogel 

Xeyn. 

Ein gelbliches, Canariiches Gcfiedei^ 

'Umhüllt' auf fein Geboth mir die entfleirdi- 

ten Glieder; 

Mein J^Iund , auf welchem längfi der Jugend 

Roth verblich , 

Krümmt* 
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Krümmt' iind verkleinerte zu ^inem Schnabel 
, fich. 

Kun brauche , rief der Gott die neu befcher^ 

ten Flügel , 

Entfleug dem Orte deiner Qual, 

3o fchnell du kannß; fort über alle Hügel 1 

Ich ftrebt' empor ; alleia das erft' und zweyte 

Mfihl 

pflegt f^lbft dem Herrn Blanchard das Flie- 
gen zu miüslingen«. 

Pi>cli endlich glückt es doch fich in die JLufl; 

zu fchwingen. 

Ich flog zu dir. O welche weife Wahl , 

So rief Apoll, nun enden deine Leiden» 

Ich, Griechenlands Zigeuner, prophezeyh ' 

Dir dauerhaftes Glück in einer Sclavcrey 

Die felbft Unßerbliclie dir neiden. ' * 

Ja! einem Platz m ihrem Schlaf gemach ^ 

Setz' ich den (erßen Thron im Gö^terfaale nacht 
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AN DIE ZEIT» 

Der Menfch macht fich die Welt zur Hölle» 

4 

r 

Zur böfen Fee dich ; arme Zeit ! 
JBald klagt er Uber .deine Schnelle» 
3ald über deine Zjangfamkeit« 
Du dünkft zu eilig dem Vergnügen , 
Wie du dem Gram zu langfam dünkft. 
Du fcheineft dem Genufs zu fliegen , 
pQch das Verlangen klagt, du hinkß* 

9 * 

Ich mehre nicht die Klagelieder , 
,Da Lieb' und Freundfchaft mich beglückt. 
Die Liebe fenget dein Gefieder 
Mit ihrer Fackel; Freundfchaft fchmUckt 
Die Sichel dir mit mancher Blume ; 
Mir fliehft du, als Beglückerinn, 
Halb in der Erfiern Heiligthume , 
H^lb in der Letztern Tempel hin. 

■ 

r 

/ ^ 
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per Thor^ gewohnt fichfelbß: zu plagen, 
Will bald mit nichtigem Bemühn « 
Dich ungeduldig vorwärts jagen. 
Bald änglUich dich zuriicke ^iehn ? 
Der Weife folgt mit gleichem Muthe , 
Mit gleichen) Schritt dir , und geai^fst 
Die gegenwärtige Minute , 
\Yeil diefe nur fein eigeo ift« 



V 
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AQF'HAPIRS TOD, 

J)t'm Hadik ift nicht melir ; das war die 

Trauerkunde, 

Die Leopold , der fich auf MenfcheRVirerth 

3o lehr verfteht, aus eioem treuen Munde 

Mit tiefem Schmerz gehört. 

Gerechter Schmerz, du Schmuck def 

Seele , dem ^ der klaget 

Und der beklaget wird! gleich ehrenyoU! 

J)ie Tugend jauchze ! Leopold verfag^t 

I^ir picht den.fcUönftea ^oll, 

« 

Und wer verdient es mehr , dafs laute 

Seufzer fchweben 

Um leiue Bahr und l^phes Fürftenleid , 

Als der fein langes , thateuvoUe^ Lebqa 

Den Fürften ganz geweiht? 

Die Klinge Hadiks Rrahlt Tchon durch 

ein halb Jahrlmndert 

Und länger noch Furcht in der Feinde Bruß ; 

Doch 

* 

Oigitized 



Doch . blieb fem Werth , den eine Welt be* , 

wundert , 

Ihtn felber unb^wufst. 

I . > 

1 • 

r 

Mit der Befcheidenheit zvl dichtem Schlej« 

er deckte - 

Der Edle feiner Keldehthaten Glanz , 

■ • 

Kein Eigennutz , Jkein Eifergeift befleckte 
Je feinen Lorl^erlpT^nz« 



• » 



Er blieb (ich immer gleich; es fchwang 

^ die tapfre Rechte 

laicht ßolzer einen goldnen Feldhermßab, ^ 
Als dni Panier ; doch fie entfqhied Gefechte^ 

« 

Berlin erzitternd» gab ' 

* 

^m aufgehäufte^ Gold und kaufte ficl^ 

vom Blitze 

Des unvermeidlichen Verderbens frey , 

£h Friederich erfuhr , dafs feineni Sitze 

« • 

Des Siegers Flamme dräu. . 



So 
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So wufat' üv Tapferkeit mit Klugheit zu 

verbinden, 

Sein Airm war fohjeckUcli ; doch fein Herz 

war w^ich 

tfnd fähig jede Schöuheit zu eiDpßadea; 
$6m Geift durchflog das Reich 

. y Der Wiffenfchaften früh und fog aus je« 

der Biüthc 

Sich Honig ein für alle Folgezeit, 

Durch fein Gefpräch fehlen Weisheit y Her* 

jteasgüLe 

Und fefie Redlichkeit. 

♦ > 

% 

% 

Gemahl und Vater , zwey verehrungs- 

werthe Nahmeix, ^ 

Führt niemand würdiger; er fäte klug 
* • ' f 

In feiner Kinder Herz der Tugend Samen , 
Der fchÖne Früchte trug. 

Doch fteige , mein Gefang ! entfchwinge 

dich der Erde , 

Wie Hadiks See? , und fliege bis zum Thron 

Der 
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btft GotUieit auf; mit fegnen^er Geberde 
Steht dort Religion, 

r 

Sie tröftef ihn , wenn tief ein Unfall ihn 

gebeuget, 

Sie lehrt' ihn fiäts , was gut und edej iß, 
Sie tritt nun feyerlich vör Gott und .zeuget : 
£r lebt' (ind fiarb als Chrift^ 

^ Schon tragen Seraphshänd' ihm feiiM^ 
. ! . Krön' entgegen; 

Indeflen hier , der Gottheit Ebenbild, 
Ein ^uter FürÄ , den letzten ^Vaterfegen. 
Des Sterbenden erfüllt« 
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DIE GERECHTIGKEIT DES GLÜCKES. 



'Auf eben demrelbea, * 

Gerechter ifl das Glück, als mancher Kliig« ' 
^ ling denket 9 

XV eil es dem Reichen Furcht, dem Armen 

Hoffnung Tchenket» 



/ 



' WIE EIN MÄDCHEN SEYN SOLL. 
Auf- eben demCelben. ' 

£in Mädchen wünfch ich, fcliön an Geift und 

an Gehcht, 

Die kaufrecht fe/ , doch zu verkaufen nichu 
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*AN LEOPOLD DEN ZWEYTEN. 

* . ' " ' • • . 

'1790. 

Wiiikommeii, taufendmahl willkommeh , cd- 

1er Soha ^ 
Therefiens in diefen Mauern , ^ 

Die jetzt noch um dcfn Tod der grofsen Für- ^ 

ßian trauern. ' 

Du ßeigft auf deiner Ahnen Thron, 

• ' ' ^ • 1. 

Wie fie einft ftieg , in kummervollen Zeite^i, 

Und fo, wie ße durch unfrer Väter Treu 

Wirft du , o Fürft , durch linfre Treu 

Den Feinden Untergang , den Deinen Ruhm 

' bereiten. 

. • • ■ 

Zwar hat der Krieg fo mänches Grab gefüllt. 

Und Riefenfchultern felbft empfinden feine 

Schwere; 

Doch wenn's das Wolil des Staats , die Ehre 

Der Nation und deine Rechte gilt , 

So f5(rich! 'wir find bereit für diefe Gut und, 

Leben » 

Selbfl uutrer Söhne JBlut mit Freuden hinzu- 

^ geben. 

C Dach 
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* 

Docli viel erwartet auch dafür - 

Dein treues Volk und darf mit Reclite viel er- 
warten i ' 

Denn es erwartet's ja von dir , 

Von dir , der manche Blum' im Garten 

Der WiirenTcliaften fchon als Jüngling abge- 
pflückt 

Und , feinen Geiß damit zum . Wunder ausge^- 

fchmückt« 

Hetrurien geniefst längft ihre holden Düfte ; . 

JNun ftreun fie auch in unCpe Lüfte 

Viel Wohlgeruchs.; doch die am meiAen fireut^ 

Iß auch die fchönße Blum' und heifst Gerech-^ 

tigkeit. 

Du lernteß ihren Werth von einem unfrer 
^ Weifen,. *> 

Den Vaterland und Ausland preifen 

'Der, nach Verdienß belohnet und geehrt, 

jSie übet, die er einft gelehrt. ' 

Auch du übst fie, o Fürß, zu deiner Völker 

Segen. 

Scjtan feh' ich dich » durch fie geleitet , Recht 

und[ Pflicht 

^) JDkiu Freyktini von Martini« - 

• • • . 

» * • 
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Dßs Herrn, und Unterthans in gleichern Scha- 
len -wägen; 

Ich Teh dich überall,, auch bey dem Blutgericht» 

Die Menfchiieit noch im Milfethäter ehren « 

D4S Eigenthujn befchützen und der Wuth 

Des gierigften Vampyrs, des Wucliers , der 

das Blut' 

Des armen Städters fangt, felbft mit dem 

Schwerte wehren. 

Und haft du ihm gewehrt / ( vertilgen kanh^ 

du ihn • 

Mit aller Weisheit nicht , ) fo> wird, in deinem 

' ' Erbe 

Der Fleifs uocJi mehr gede^hn, die nützliphen 

Gewerbe 

Sich mehren und der Handel blühn, ^ v ' 
Dem Handel geht der Überilufsaur Seite^ » 
Und bcydeii folgt die weile Fracht/ ' ^- 
Die Ftirften grofs^ und Völker glücklich macht. 
Du Winkeft ihr , dafs fie' dich oft begleite • 
Und über deinen Thron den Stralilenmantel 

« 

^ breite. 
Mehr aber^ edler Fürtt, weit mehr als aUe 

Pracht, 

C a .Wird 
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Wird ihn das Chor der Willenrchaften fchmu- 

€ken« 

Zwar zählen, fte in deinem Auftria 

Der Lieblinge gehug^ doch ftehn fie traurig 

da 

Und wagen nicht zum Thron empor zu blicken« 

Du wirft zu edlem Selbftrertraun 

Sie bald berechtigen , zu deines Thrones Stu- 

f eh 

Die zitternden , die fcheu gemachten rufeH 
Und einen weiten Tempel baun , 

Worin iie fchweßerlich mit allen KünAen wöh- 

nen. 

Die Blüthe deines Volks der Weisheit frfihe 

weihn, 

Glanz auf die Nation, Licht durch Europa 

ftreun , 

Und mit Unfierblichkeit dem grofsen . Stifter 

lohnen. 



AL- 
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ALTE LIEBE ROSTET NICBT. 
Bey der Vemillilung ein«! Fieond^f • 

Sie liebt^ ihn fchon in Kinderjahren 
Mit treuer Zärtlichkeit , und er 

Bekriegte kühn die Janitfcharen ; 

Vor u^iporn ßreckt' er das Gewehr^ 

Nun aber glanzendre Parthien 

Das Qlück laut prahlend ihr Terfpricht : 

■» V 

Befchlofs er edel , Be zu fliehen-; 
' Doch alte Liebe rottet nichts 

Seit diefem ging in ihrem Herzen 

So mancher Jüngling aus und ein ^ 

Befonders ftahl bey Spiel und Scherzen 
Sich einer ziemlich tief hinein* 

Doch kam, den iie zuerft geliebet, 
• Ihr etwa wieder zu Geficht: 

So feufzte ße , und rief betrübet : 
Ach ! Alte Lkbe rpft^t nichts 



Das 
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Das Glück 9 das ihr fo viel verrprochen,. 

Hat., einer Thörian nachzuziebn , 
Dem guten Kind fein Wort gebjochen; 

Allein ihr edler Freund erfchien* 
Koipm , Tagt er ^ theile , w^s ich habe ; 

Sie reichet ihm die Hand ; und fpricht: 
Pein , lebelang ! auf unferm Grabe 

Steh: Alte Liethe rottet nicht! 
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HERRN CARL VON BADENFELD 



BBY SEINER 

m 

* » 

TERMÄHLÜNG MIT CATHARINEN VON HAUER« 

# 

. Im N#hmen Elifabeüis t. Dfiifold als Pfbr ' 

gemutter der Biaa(^ ^ 



M ein Badenfcld, der fie , fie, die nebfl; 

meiaem Sohoe . * 
.Mein grÖfstes Kleinod ift , aus meineii Ar* 

men führt , 

O fieh 9 ich flechte feM die fchöne Myrthen"* • 

/ . ' > . kröne,. 

Di^ euer bräutlich Haupt am Fjeudentage 

ziert» 

Zwar \yerd' ich täglich mich nach der £nt^ 

flohnen fehnen , 

in Haus wird mit zu grofs und leer ^ 

mein Zimmer feyn ; 

' . Doch 
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DAS BLINDE FKÄULEIN PARADIK 



EINE . ^ 



VÖRTREFtlCljE; tÖNKÜNSTLERINK^ 



Jede deiner Stunden fliefse , wie der Toa von 

deinen Saiten » 

Sanft üDid rein, und ohne Tac(el ; Freündfcliaft 

müITe fie begleiten« 

• - • — * * • • • 

Es veifftimfne nie dir eine der Gedanke j du 

. ' feyft bliüd; 

£)a der Menfchheit belle Götter, Lieb und 

Glücke e$ gleich£aUs ßnd^ 
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AUF QöaCH^B VEia/ßtaAJsa, 



Uynien winket in das Hochzeitbette« 
An des vielgeliebten Freundes Hand 
. Wankt dahin die fchÖne Henriette , 
Zaudernd ^ doch wie er von Lieb' entbrannt^ 
Woget ihr doch immer alfo brennen. 
Jede Lebensfreude , jede Pein . ' 
Redlich thellen ; edle Seelen kSnnen ^ 
Kur dtticjb glücklich machen glücklich üpki 



lUKDER UND NARREN REDEN DIE WAHRHEl*» 

Aus dem Owen# 

Weün nur Kinder oder Narren wahr zu re- 
den hch nicht Icheun ; 

So muffi ja die Waiuheit reden kindifch oder 

närrifch feyn. 
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DIE GERECHTIGKEIT DES GLÜCKES. 
'Auf eben dem Felben, - 

Gerechter ift das Glück, als mancher Klüg- 
* ^ ling denket^ 

Weil .es dem Reichen Furcht, dem Armea 
' ^ Hoffnung fcheiiket» 



' WIE EIN MÄDCHEN SEYN SOLL. 
Au« eben demfelben. ^ 

Sin Mädchen wiißlkh ich, fchön an Geift und 

au Geheilt, 

» 

Die kaufrecht fe^, doch zu verkaufen mokt^ 
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AN LEOPOLD DEN ZWEYTEN. 

'1790, 

Willkommen, taufendmahl willkommen, ed- 

1er Solin ^ 

Therefiens in diefen Mauern , * 

Die jetzt noch um den Tod der grofsen Für- ^ 

ftinn trauern. ' 

Du ßeigft auf deiner Ahnen Thron, 

Wie fie einft fiieg , in kummervollen Zeiten» 

Und fo , wie ße durch unfrer Vater Treu 

Wirft du , o Fürß , durch linTre Treu 

Den Feinden Untergang , den Deinen Ruhm 

bereiten. 

Zwar hat der Krieg fo manches Grab gefüllt, 

Und Riefenfchultern felbft empfinden feine 

Schwere ; 

Doch wenn's das Wohl des Staats , die Ehre 

Der Nation und deine Rechte gilt, 

So fprich! I^r. find bereit für diefe Gut un4' 

Leben ^ 

Selbll uaQ:er Söhne Blut mit Freuden hinzu- 

^ geben. 

C Doch 
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Doclji viel erwartet auch dafür 

Dein treues Volk und darf mit Rechte viel er- • 

warten^ ' 

Denn es erwartet's ja voa dir » 

Von dir, der manche Blum' im Garten 

Der WilTenfchaften fchon als Jüngling abge- 
pflückt 

Und, feinen Geift damit zum Wunder ausge- 

fchmückt« 

Hetrurien geniefst langft ihre holden Düfte ; . « 

Nun Areun fie auch in unfre Lüfte 

Viel Wohlgeruchs.; doch die am meilten fireut, 

Ift auch die fchönße Blum' und heifst Gerech- 

tigkeit. 

Du iernteß ihren Werth von einem unfrer 
^ : Weifen 

Den Vaterland und Ausland preifen 

« 

Der, nach Verdienft belohnet und geehrt , ' 

Sie übet, die er einfi. gekehrt. "* 

Auch du übst üe, o Fürfi^ zu deiner Volker 

Segen. 

Scjiaii feh' ich dich» durch iie geleitet. Recht 

und Pflicht 

Dcß ' 

«'S- 

/ 

*) J>MWL Freykttm von lulartiiii« 

» * • 

» 
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D^s Herrn und Untertlians in gleichem Scha* 

len -wägen; 

Ick Teil dicli überall, auch bey dem Blutgericht, 

Die Menfclikeit nocii im MiiBethäter ehren • 

Das Eigenthupa befchützen und der Wuth' 

Des gierigften Vampyrs, des Wuchers, der 
' das Blut - 

Des armen Städters fangt, felbll mit dem 

Schwerte wehren. 

Und haft du ihm gewehrt, ( yertilgen kann^ 

• , ' du ihn" • 

Mit aller Weisheit nicht ,) fo» wirdjn ddnent 

. ^ Erbe 

Der Fleifs noch mehr gcdc^hn, die nützlichen 

Gewerbe 

Sich mehren und der Handel blüixn, ^ » 
Dem Handel geht der Überflufs^ur Seite. ^ 
Und bejden folgt die weile Fracht/ ' • 
Die Fürften grofs^unJ Völker glücklich macht. 
Du winkeft ihr , dafs fie • dich oft begleite - 

Und über deinen Thron den Strahlenmantcl 

' breite* 

Mehr aber^ edler Fürß , weit mehr als alle 

Pracht, 

C 2 • " ^Wird 
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Wird ihn das Chor der WilTenfciiaften fchmü- 

cken. 

Zwar zählen iie in deinem Außria 

Der Lieblinge genug, doch fteim fie traurig 

da 

Und wagen nicht zum Thron empor zu blicken« 
'^u wirft zu edlem Selbftirertraun 
Sie bald berechtigen, zu deines Thrones Stu- 

Die zitternden , die Tcheu gemachten rufeil 

, Und einen weiten Tempel baun , 

Worin He fchwefterlich mit allen Künfien woh- 
• nett , 

Die BlUthe deines Volks der Weisheit frühe 

/ weihn, 

' Glanz auf die Nation , Licht durch Europa 

• ßreun 

- Und mit Unfierblichkeit dem grorsen Stifter 

lohnen. 
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ALTE LIEBE ROSTET NICHT. 
Bvy der Veimllilung einM FreondSri* 

Sie liebt' ihn fchon in Kinderjahren 

Mit treuer Zärtlichkeit , un^ er 
Bekriegte kühn die Janitfcharen ; 

Vor j(^iporn üreckt' er das Gewehr^ 
Nun aber glänzendre Parthien 

Das Qlück laut prahlend ihr rerrpricht i 
BeTchlors er edel , fie zu fliehen ; 

. Doch ~ alte Liebe roftet nicht. 

Seit diefem ging in ihrem Herzen 

So mancher Jüngling aus und ein f 

Befonders ßahl bey Spiel und Scherzen 
Sich einer ziemlich tief hinein« 

s 

/ 

Boch kam , den ße zuerft geliebet , 

Ihr etwa wieder zu Geficht ; 
So rett£zte 0e, und rief betrübet : 

Ach ! Alte Liebe roftet nicht# 

9 
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Das Glück, das ihr fo viel verfprochen 

Hat , einer Thörian nachzuzieiin , 
Dem guten Kind fein Wort gebrodien^ 

Allein ihr edler Freund erfchien. 
Komm , Tagt er, theile, w^s ich habe ; 

Sie reichet ihm die Hand ^ und fpricht i 
Dein , lebelang ! auf unferm Grabe 

Suh: Alte Lie.be rottet nicht! 

f 
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HERRN CARL VON BADENFELD 



BKY SEINER 

9 

m 

V£RMÄHi.UNG MIT CATHARXNEX VON «AUER« 

• ■ 

s 

. Im Nffamen Elifkbetbs Düifeld als Ffl«,. 

gemutter der Braut» , " 

JVIein Badenfeld, der fie^ fie, die nebft 

meinem Sohoe 
Mein gröüstes Kleinod ift , aus meinen Ar* 

men fuhrt , 

O fieb , ich flechte felbft die fchöne Myrthen 

* , . • . kröne , 

Die euer bräutlich Haupt am Fxeudentage 

. * ziert. 

Zwar \y^erd' ich tägHch mich nach der £atr 

flohnen fehnen^ 

M^iu Haus wird mir zu grofs und leer 

mein Zimmer feyn ; 
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Dach du verdienefi lie , Und nur mit Freuden*, 

thränen 

Ergreif* ich ihre Hand und fage : fie fej dein ! 

Fem von der grolsen Welt zur Häufilichkeit 

erzogen, 

Verfchmäht fie Modentand und kennt die 

Künite nicht. 

Die manchen Freyer Ichon zum Altar hinbe- 

trogeji; 

Denn ungefchminket iß ihr Herz , wie ihr , 
■ ' , Gefleht. 

Auch Tagt man , fie fej Tchön ; doch diefen 

Punct zu willen 

Ziemt ihr und felber mir , als Pflegemutter 

kaum« 

Was gilt die Schönheit auch bey eheliclien 

• Küffenl 

Was beym Champagnerwein der eitle , 

leichte Schaum. 

Doch was uns Aarkt und labt auf diefes Le- 
bens Reife, 

Das triffst du ficherlich bey Catharinen an. 

Sie iß befcheiden , klug , fromm , fittfam , . 

züchtig, weife 

Und weicht kein Haarbreit weg von ßren- 

ger Tugend Bahn. / 

Drum 
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Drum feyd beglücjit und zeugt in eurer Jii- ' 

.gend Iahten 

Viel Kinder, gut^ wie ihr, bereut nichl^ 

eure" Wahl, 

ye](geiret meioer nicht,- und bey gebleichten 

- Haaren 

Liebt euch fo zärtlich noch, als idh und 

mein GemaiiL 



AN 

FRAU VON ARNSTEIN ' 

GEBORNE ITZIG. 
« < 

Wohithätig, reitzend, klug, und ohne jene 

' Mängel, 

Die Tonft als Gegciigift der Schönheit Ab- 
bruch, thun. 

Iß Fanny, ruft der i^eicj , wohlan, fie kränk- 
le, nun ! 

Damit die Welt doch feh^^ fie Tey nicht ganz 

einEngeU 
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AN LEOPOLD DEN ZWEYTEN. *) 

Als jiu die herrlichfte der Kronea , 

Die drückendes Gewicht . mit hohem Glayiz 

vereint 

Und feit Jahrhunderten dazu beßimmet fcheint. 

Den Tugenden von Habsburgs Stamm zu loh- 

nen. 

Aus hoch geweihten Händen nahmß: 

Und wieder in dein Wien von Frankfurts Mau- 
ern kamß; 

Da ßanden wir am Ehrenbogen » 

Den wir dem Kommenden voll Eiirfucht auf* 
, gebaut, - 

Und als wir dich von ferne fchon erfchaut , 

Da jauchzten wir und unfre Herzen flogen 

Dem ijLllgeliebten zu, den, wo er üch nur 

' wies , 

Germanien aus Einem Munde pries ; 

Der felblt den Eifergeift entwaänct' und ent<» 

' wohnte 

Gemüthei^ wieder ganz an Üfterreich gewöhnte* 

Er 

« 

*) Im Nahmen der hießgen Herrn Niedeilags\rerwan4<* 
ten uad Großhändler. 
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Er ifis 9 der Heil auf uns und uufre KiQd<:r 

bringt. 

So riefen wir ; o fehl ! ftau blut'ger Lorber 

fchwingt 

Der Friedensfilrft den öblzweig in der Rech- 

^ ten^ 

Und weihet ihn dem Vaterland, 

Diefs nimmt ihn dankbar an und wird mit 

• . froher Haud ^ • 

Ihm (liefen Zweig zum evv'geii Kränze flechten. 

Gepflegt vom Frieden, wird des Inlands Han- 
del blühn. 

Er vormahis unbekannt, dann eine junge 

Pflanze^ 

Gewann ^rll unterm S.onnenglanze 

Therjefiens das erfle zarte Grün 

yon Jofephs milder Hand begofl'en, 

Wuchs er zum Bäumchen auf und trieb all- 
mählich SproIIen« 

JSIit edlem Neide fah Therefeus ällfter Sohn 

l^en Handel in dem reichen Lande 

Der Bataver und an der Themfe Strande 

Hochäftig, früchtevoll feit langen Jahren fchon« 

Erfah's, doch da er nicht yergelTeh, 

Daft 
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^ Dafs alles nach und nach in der Natur gedeiht^ 

Dacht er beruhigt fo : Scy immer klein in- 

deOen! 

9) £infi: kannft du dich doch auch mit jenen 

Bäumen meffen , * 

,^ Ich fordere von dir nicht Früchte vor der 

Zeit, 

Und ßets begiefs' ich dich mit wacher Sorg- 

famkeit^,, 

Die Früchte kamen nach , Aets häufiger 

und füCser . 

Von Jalir zu Jahr , und lohnten dem Bcgiefser^ 

Auch ferner noch den itzt fchon grölsern 

Baum 

Zu pflegea, ihn mit Gnade zu bethauen , ^ 

Ihn ausgedehnt durch weiter Lüfte Raum 

Ihn immer herrlicher zu fchauen ' . 

Und jeden Aft , befchwert mit Früchten alkr 

Art, 

« 

Die Wonne, diefcr reiche Segen 

Ift dir , fo wahr als du hierin auf Jofephs 

Wegen 

. Fortwandeln wirft , ift dir , Geliebter, aufbe- 
wahrt.- 

« 

GLÜCK- 
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^ AN DIE fiÖUMISUE NATION« 

BEY DER 
• KRÖNUNG LEOPOLDS II. 

ßeglückte Nation , die auf das Haupt 

Des viel geliebten Fürfien eine Krone 

Mit Jauchzen fetzt und was ein Edlec , groCs» 

Durch feinen Rang, noch gröfser durch fein 

Herz , 

Im Tempel. Gottes ausrief; Lallet uns 

Zu unferm König uns bekennen! 

nt^phrufty 

. Nicht mit den Lippen ^blofs^ auch mit der 
,* ' Seele^ 

' In allen Kreifen feines. Reiches nachruft, 

# 

Beglückte Nazion ^ du ruhft im Schoofs 

Des Friedens , den an feiner milden Hand« 

' ßi. ' Dein guter König dir herbey geführt. 

Und , friedlich felbft , biß järn des Friedens 

Werth. 

O fühle ganz dein Gluck, und wie der Schiffer» 
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Der in dem Hafen auf den Sturm im Meer 
Hinausblickt, blicke du nach Wellen hin. 
Du ckvtt die Majeftät und kuldigft dem, 
Der mit der Krone deine Laßen trägt , 
' Der mit dem Schwerte deine Kinder fchützt, 
Der mit dem Zepter Ruh und Ordnung fchafft. 
Dort legen Meuterer die freche Hand 
. An einen Gottgefalbten^ kerkern ihn 
In feine Mauern ein und prahlen noch : \ 
Allein in ihrem Lande herrfche Freyheit; I 
Da Freiheit doch ein Kind der Ordnung ift 

• « 

Und vom Gefetz nur gröfs gezogen wird, 
Du ziindeft Millionen Lampen an 
Weil dir der Tag zum Ausliruch edler Freude 
Kicht hinreicht , und- in jeder Lampe brenht 

r 

£in liebend Herz, Gott, Xeinem Könige 
Und fehlem edlen Vaterlande treu. 
Dort zündet mpai des Aufruhrs. Fackeln au \ 
Und klärt durch fckreckliche Laternen auf. 
^ Du wafTnell deine Bi^rg^er zu dem Schutz 

« 

- Der Fürfien; ach! dort find fie auch gewaff- • 

net; 

Doch leider ! nicht zu ihrer Fürften Schutz» - ' 
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Beglückte, jSation , wie von der Sonae 
Auf alle Körper uni'ers Weltgebäüdes 
Sich Wärm' und Lickt ergielsct , To ergicfst 
Sich Wolilergehii von deiner Konigsßadt 

Bis an die letzten Grenzen deines Reichs. 

k. » 

, Und jeder Unterthan ruft frey üad glücklich : 
Heildir, o'Lcopold» Heil dir Luife! 

V 

• • • 



1 
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AN MINNEN. 

O wo nelim^ ich, dir zu Ranken ^ ' 
Worte her.? es jammert dich , 
Theuerße, de^ Liebekranken , , 
Du beteiteft Troß für mich , 
Schenkft von deinem fchÖnen Haare 
/Mir ein Büfchei, das ich jetzt 
Als ein Heiligthum bewahre , 
Das, mit Thränen oft benetzt. 
Oft bedeckt mit meinen üüilen ^ 
Linderung mir fchaffen wird , 
Wenn in tiefen KünHnernilTen 
Sich mein müder Geift verirrt* 

' An der Bi uft will ich dich tragen , 
Theures Haar; mag nun das, Glück 

^Mich in feineni Zorne fchlägen* 
O es heilt, bey einem Blick , 
Ben ich dir, mein Kleinod, gebe. 
Jede Seelenwunde zU ; 
Stürme fchweigen , und ich lebe 
Mit der Welt und mir in Ruh, 
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-£iehe, mit erhöhtem Muthe 

r 

Such' und thu' ich nun das Gute ; 
♦Aller Pflichten eingedenk, 

Minna , macht mich dein Gefchenk» 

■ * 

. Ja; wer deiner Güte Zeichen 
iStäts an feinem Herzen trägt , 
Das für dich allein nur fchlägt , 
'Der kann nie von Tugend weichen ; 
Was £ch nicht mit ihr verträgt'. 
Wird er gern und im^pier meiden ; 
Ihn verführen nicht die Fxeudea 
Eitler Elirfucht ; er verfchmäht 
Das, woran fich Thoren weiden 
Höhntdes Goldes Majeflät, 
Flieht der WoUuft Ruhebette ; 
Jedes diefer Härchen ift 
Eine diamantne, Kette , 
Die ihn an die Tugend fchlielst. 

■ 
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AN DEN TijiUaSCHBN GESANDTEN. 

O du , den uns als Freund di« hohe Ffortt 

s , fchicket,. 

Wie herrlich ift dein Geift durch Kenntniffe. 

gefchmücket! . 

Bcredfamkeit fliefst , wie ein Honigbach,« * 

Von deiatea Lippen aus; Bevvuadrung folgt 

dir nach. 

Das Schwefterapaar, das Thronen hebt un(| 

ftützet. 

Die Weisheit und die Güt^ fitzet 

Auf reichen Polßem neben dir; 

Und an der Wojftd hängt müfcigy blofi zur 

Zier 

Bein goldner Köcher und der Bogen. 

Da^ Leopold und Selim jede Spur 

Des Zwiftes weggetilgt , Wird feine Sehne nur 

Auf freche Perfer Äralf gezogen» 

Du ehra voll edler Wifsbegier 

Sogar ein klein Verdienß, verfchmähß nicht, 
. ' ^ , mich zu kennen 

, • Und 

4 

« 
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Und xueinen Nalunen noch* im Vaterland 

•nennen* *) 

2{imm ihn und auch mein Herz mit dir« » 
Doch nicht fo bald; noch lange weile hier. 
Senn ziehft du wieder zu den Deinien ^ 

So wird be7m Abfchiedskuft fo manches Au« ^ 

ge weinen. 

Gerechte, doch vergebne Traurigkeit ! 
Der Mond kann ja zu gleicher Zeit 
, Nicht allen Jifationen fcheineo* 



*) Der Gefkadte fcluieb die Nahmen nebcexec PerCb- 
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AN tSOPOLD II. 

M » 

Vber feine Erklärung gegen Frankreich.'*) 

Fürß, delTen Herz nicht an erfoclitnen Fall* 

nen, 

laicht am Triumphsge lehre je fich ergeUt," 
Der einen Tropfen Elut der Uaterthanen ^ 

■ 

Meiii: als des Philippiden Lorber fchlitzt ^ 

Diebefsre Tactik, Herzen %vl befiegen ^ 

Haft du erfchöpft , aUch bemmft du nicht im 

Lauf 

Portunens Rad und dringft dich Ludewigea 
Nicht zum gew^affneten Befchützer auf« 

Zwar legten pflichtrergefsae Damagogen 

An den Gefalbten Gottes ihre Hand ; . 

Dann kämß du fchnelter , als ein Pfeil vom 

Bogen, 

Und triigeft Räch' in der Verräther Land, ^ 

Doch 

' Im Januar 17994- 

/ 

I 

e 
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Doch fchlingt fich dort das Band der 

Eintracht fefter , . 

Sind wirklich bcyde ^ Volk nnd König ^ firey , 
Erfetzt die Nation auch deiner Schwerer 
. Durch Ehrfurcht nun des Pöbels Raferey ; 

D^nn lächelft du und läiTea in die Wette 
Der Freyheit heifere Vertreter fchreyn - 
Und über Menfchenrecht' und Etiquette *) 
Mit gleichem Flammeneifer fich ent^eyn« 

« 

Wir aber^ in des Glückes Porte^ danken 

Dem weifen Steuermanne Leopold 

Und rufen in die offne See: Ihr F ranken » 

Wir ünd fchon längfi, wohin ihr 

kommen wollt! 

• V 
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' ♦) Man weifs, dafs ßch die zweyte NationalverCamm- 
lung durch einen Streit ttbtr die Etiquette fekc übel ah- 

gekiindiget hat« 
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RUTTEL WIDER DIE DEMOGRATENWUTH. 

Aus dem FranzöHrchen des Grafen von O^*** 

W-oUt ihr vereinigen die ftreitenden Fartejrn^ 

Soll wieder die Vernunft im Kopf der Demo- 

, . craten; 

Und in Paris der Witz mit feinen Tändeleyn , 

Die Gratien , der Scherz zu Haufe fejn. * 

So waffnet euern Arm ja nicht, Ariftocratenl 

s 

Kein Wort von K4eg ! denn ihr bedürft allein 
Zwey fchoner Augen , fchic]^' die hinein: 

Sie, deren Reitzimgen felbft Tieger zähmen 

. könnten, 

Lafst Ludewigs und der Regenten 
{ Vertreterinn in Frankreichs Hauptfiadt feyn;. 

Ihr werdet Mprt gewib nicht mehr Rebelten' 

' " V. . findei;!. 

Als allenfalls — in dem Spital der Blinden» 

■ ^ ■ . < ■ 



Rfi- 
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REMEDE CONTRE LA RAGE 
^ DEM0CR4TE. 

m 

Pour reunir tous las partis , 

% 

A la ralTon mettre les democrates , 

Et faire trevivre a Paris' " 

Lesjeux, Ics Graces, et les ris , 

Ke f aut armer les bras arlftocrotes» 

Point de combat ! ett mon avia. 

Pour ce haut fait deux beaux jeux- fout requis. 

Envojrez -jIsl^ , et la perle d^s belies i 

Plaide pour Louis feize et tous les Souverains ; 

Et £ la f rance apr^s confeiye des rebelles ^ 

Ii faudra les ch^rcher patmi les quinze - vingts» 
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AN DIE 6RÄFINN » 
die mir als. Braut ein Gillet Üickte* 

♦ • 

■ » 

jDie fcIiöiiRe Hand , die bald^den beden Mann 

beglücket, 

'.Hat ein GiUet mir blau und grün gefiifket» 

Das iß befiegtes Vorurtheii. 

f Doch dafs die Stickerinn nun zeigen wird^ 

es können 

Noch in der Eh der Liebe Flammen brenneli^ 
I& auch befiegtes VorurtheiL 



< 
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Miah erianert fiek , daft idelits lltcherliehei fchien , 
als diefe beydejgi Farben zufammea trägem Die allver- 
inögeiide Mode änderte ^efe Meinung > daher der Nal»^ 
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y^AS HILFT' St 

J 

_ • 

Des Glücks Pallaft , das wünfchenswerthc 

Ziel, 

Nach welchem fiäts im reltTam&en Gedränge 
Die Menfchen ziehn, iA wirklich nicht To en- 

Als Milzfiicht wähnt » und hat der Thore vieL 

m 

Allein was liilft's? Defpotinn Liebe, du! 
'' . Sf erift bis. au^ £iiis mir alle Thore zu. 

- • ' . . • 

Sonft wallt' ich gero auf Fluren hin und 

her, 

» 

% Sah gern , was felbß der Murrkopf in der 

Tonne 

Zu fehn gewfinfcht, « den GlßXiz der milden 

Sonne, 

. Und labte mich in ihrem Strahlenmcen ' 

X 

1 r ■ 

Allein was hilft's? Nun ßrahlt umfonft ihr 

Licht, 

, Ich fehe . fic vor Minna' s Augen nicht. ^ 



Der 
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Der Glafer Rlaag erwecket FrÖhlichkeity 

Und trefflich fchmeckt nach klug gebrauchtem 

. Tage 

Der, Abendpunfch beym munteren Gelage; 
Es wird hierdurch auch Weifer Herz erfreut* 

« 

Allem was hilft's? Mich dort ein anderer 

Wuufch! 

Achl ohne Tie fchmeckt ekelhaft der Puufch» 

Schön ift' s beriihmt , das iß, geliebt zu 

Und trüget nicht der Spruch gelehrter Richter, 

So wird vielleicht bejm Nahmen gröfsrer 
^' • ' > Dichter 

Der meinige nicht ganz vergeOen feyn» 

Allein. was hilft's? Der Beyfall einer Welt 

Ergetzt mich nicht, wenn ihr mein Lied üiifs- 

fäUt^ 

Sonft hatt' ich kaum ein füfser Gluck 

gekannt,- ^ 

Als im Homer, den wie ein höhers Wefen 

Mein Geift verehrt, das Lob Achills zu lefen* 

Zwar nehm' ich noch (ein göttlich Buch zur 

Hftnd« 

0 * 

■ ^ 

I 
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Allein was hilft' s? Lob' er, fofchön er will. 
Ich lefe draus nur Minna Ilatt: Achill« 

Sonft landt' ich gern dXif Kundfchaft mei- 
nen Blick ; 

Er fchweift' umher im Zirkel fchönpr Frauen, 

[Nicht unbelohnt; noch, wenn mein Selb ßy er« 

trauen 

Mich nicht betrügt , erwUrb' er Liebesglück^ 

Allein was hilft' s ? Mich dünckt nur Minna 

^Ichön, 

Sie will ich nur , £e will ich ewig fehn» 

Die Freundfchaft goDs in diefes gute Herz 

Sonft Linderung ; voll zärtlichem Erbarmen 

^inkt fie mir noch , fie ruft mit offnen Ar« 
,\ s ^ men; . 

Komm Trauriger ! ich mildre deinen Schmerz« 

Allein was hilft's? Denn Minna ift mir mehr» 

• • • ■ * ^ 

Als eine Welt von lauter Freunden war, 

- V 
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AUF LEOPOLD IL TOD. 
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Schon wieder, fehen wir, entfetzliches Ge* 

ficlit! ■ 

O Tpdesengeli dich zur Burg heraieder fchwe* 

Dein flammend Auge blickt Gericht. 

Auch wider iha willft du den Arm erheben? 

Er fchonte feiner Burger Leben 

Du aber fchoneteft fein theures Leben nicht« 

Sieh ^ Schrecklicher , mit keinen Lorberkrän* 

zen, 

Mit jfrbmmen Öhlzweig ift dei Edleh Stirn 

umlaubt^ ' 

Nicht durch Erweiterung c^cr Gränzen 

Durch feiner Treben Herz hat er fich reich 

geglaubt; ' 

Er , der die Zierde jedes Standes 

Gewefen wäre, gut aus Neigung undausVVahl^ 

Ein treuer Freund^ ein. zärtliqher Gemahl, 

Der befie Vater feines Landes 

Und 
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Und feiner Kinder! Sieh, o fieh! 

.Hier jammern tief gebeugt des Kaiferhaufes 

SproITen; 

« 

Sie beugen Gott voll Seeknangft das Knie. 

Sein Erßgeborner fleht : „Erbarmer, nicht 

fo fruht 

Er Hat die Bitterkeit der Herr- 

fch^ft nur genoffen." 

Die Äaife^-inn , getreu dem Ichönen Seelen- 
bund, 

Uafcht noch den letzten Hauch von des Geliebt 

ten Mund^ 

Und facht dann Troft , wo fie in trüben Stun-, 

' ■ ' den . 

Um ftäts ztt fuchen pflegt und ihn fo oft get, 

funden. 

An Gottes heiligem Altar. 

Die Nähern^ denn das Volk mi&kennet die 

Gefahr , - 

Die Nähern weinen laut in ihrer Fürftinn Kla- 

Und bethen wehmuthsvoU : Verlängre fei- 

^ ne T age 

Mit mi'fern «igciiÄn! Umfonft, We>, 
' - , öfterreich, 

. Weh 
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Weh dir! Der Tritt des Engels fchallet; 

Er naht , er thut den fürchterlichen Streich , 

Der durch $:uropa wiederhallet. 



Mein Vaterland, bedeckt mit Trauerflor^ 

P hebe ,4einen Blick, voll von gerechten 

Zähren , 

Ach ! zu gerecht , um Urnen bald zu wehren « 
O , hebe deinen Blick empor 1 

« 

£in Jüngling, doch ein Jüngling nur an Jahren, 

An Gcift, £rfahrungen und hohem Muth ein 

Mann, 

Franz beut fleh dir zum Retter an, • 

Er , der fchon früh den Weg der Kriegsgefah. 

ren. 

Schon früh das Labyrinth der Politik durch- 

rannt. 

Wird dein zerfiörtes Glück mit klug geübter 

r band 

ISach feines VatGts Plan bald wieder neu £r<- 

bauen» 

• «. « 

Europa wird den Bau des Deutfchen Salomo , ^ 

<Auch Salomo war jung, ) halb neidifch und 

^ halb froh, 

» * Wir 
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Wit aber mit Entzücken fchauen. 

Sdbft feine Ricliteriiui , die' weife Nachwelt , 

Von böf er Tadelf ucht und niedrer Sckmeicheley, 
Wird rufen: Seht in diefem grofsen Werke 

« 

ie Güte Leopolds, vereint mit Jofephs Stäx^ 

• kel 



AN DIE GRÄFINN VON A. 
Bey 'Obctfendung des Bliomberis. 

Da urtheilft nacMchtsToll» daü etwas Dich» 

terfeuer 



Im Doolin brennt ; o wie entzückt mich diefs ! 
Ich fende dir nun auch die Abentheuer 
Des zärtlichen Bliomberis. 
Doch zürne mir nicht diefer Freiheit wegen » 
O fchöne Gräfinn , zürne nicht 1 / 
* In Griechenland war's Sitte , fein Gedicht ^ 
Auf den Altar der Gratien zu legen« 



PIK 
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DIE GANS ALS POLYHISTORINM. 

% 

Eine Fabel« ' , .* 

< .* • , • 

Pa 1 rprach zu einer weifen Schlange 

Einft eiijie Aolze Gans und blähte fich , am 

Range 

Brauch' ich wohl keinem Xl^i^^ keinem 

n^achzuXtehn«! 

Wifs ! ohne mindefie Befchwerde 

Yerweir ich in dtt Luft, im WälTer , auf der 

Erde; 

« 

Ich kann dir fliegen , fchwimmeiv , gehn* 

Schon' rechte ^sufcht ihr die Schlang' entgegen» 

Doch iliegß du, wie der Adler fliegt? ' 

Schwimmft du den Fifchen gleich ? Läufft du, 

wie Hirfche pflegen? 

Das nicht, Frau ^achbarinxi, ich denke man 

begnügt 

Sich damit auch, viel halb und halb zu wiflen 

Und heilch^t, dais uns, darum die Andern ehren 

' mülTen. 

„Nicht doch, du gute Gan^ denn* diefes. feine 

Recht 

• *. . 
Gebührt allein dem menfchJLichen Gefchlecht. 

- CAN- 
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CANTATE AM HULDIG ÜNGSTAGß ( 

« 

FRANZENS DES ZW£YT|CN, 



. ü grofser Tag, im Götterglanz, 
Geziert .mit einem Eichenkranz, 
Steigft du vom Himmel nieder. . 
Heut hebet Wien das Haupt empor , 
Und lächeU durch den Trauerfior 
Zum erfien Mahle wieder« 

Triumph ! er zeiget fich auf feiner Väter 

' , Thron;. 

Der beßen Altern befier Sohn : 

Ihm huldigen die Herzen alle ^ . - ' . 

Und mit d^m WeihraiAchduft in gottgeweihter 

Halle 

Steigt feurig diefs Gebeth und taufendftimmi^ 

" ' ^ auf: 

„ O Herr , wie einen müden Regen 
Treuf deiner Himmel beßen Segen - 
Auf J^ranzens Haupt! JLaTs feines Lebens 



Lauf X 
It Weit 
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• * • 

Weit über unfre Gräber gehen , 

Vnd , wenn wir längft verwefet find , 

Noch unfrer Kinder Kindeskind 

Mit dankerfüiUtem Blick denAUgeUebten fehen.'' 

' Wir aber bringen jetzt dem Ew'gen Op* 

fer c^ar: 

Jiuxk er in Franzen uns' den Vater wieder 

fchenket ; 

■ * 

Ift der VerluA erfetzt, der uns fo tief gekränket, 
Drum bringen wir dem Ew'gen Opfer dar , 
Und fegnen Sie » die Franzen uns gebär. 

Sieh durch den Wittwenfchlejer^ 
Luife ^ deinen Soiin , 
Und deiner Klage Ton 
Verwandle fich in Feyer, 
Die treuen Bürger ftehn 

• * • 

Um /eines Thrones Stufen » 
Und alle rufen , 

Und alle flehn: ' ^ * 

Heil ilun auf feines Vaters Throne , 
Der bellen iiltem beßem Sohne ! - 

■■ . ' • AUF 

✓ 

* # 
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,AüFDENTOD 
DER KAIßERINN LUISE. 

Zu frühe winkte dit aus GotteB Freudenlaale 

Dein Leopold , den d^ fo fehr geliebt« 

LuiTe, da dufiarbß, ^aft du zum erltenMahle 

Die Deinen und dein Volk betrübt* 

Erhabene, wir fahen dich, uns Alien 

Ein Beyipiel, auf dem Pfad der fiiilen Tugend ^ 

wallen, ' 

Die Schimmer weder fucht noch b];a.U€ht, 

Gleich der Viole , die im Schatten 

Befcheiden ihren Duft verhauclit^ 

Gott, deine' Kinder , deinen Gatten 

Und wajire Menfchenlieb^ im Herzen, lebteft dftt« 

Was von dem Staate dir an Zinfen zugeflolTen^ 

(Denn er hat yiel von dir, d^ nichts Von 

ihm genoffen,) 

Pa3 flofs durch dich dem Afmuth wieder zu : 

So wie ein Brunnen gern fein Naß dem Gar« 

ten fchenket 

Und mild' ein durfiig Beet , ein dürres Baum* 
, ■ ^ cheu tränket, 

E a ' Die. 

• • • . 

> • < 
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Pie an^ebome Frömmigkeit 

Haft >du durch Schwärmerey, durch Härte nie 
V entweiht. 

Vergeblieh war der Eiferer Beginnen , 

Dich dem Yerf olgungsgeift als Stütze zu ge«» 

Winnen. 

Du 9 deines Heilands Lehr' und deinem Her* 
* ^ 'zen treu, 

Bothft nicht die Hand zur Seelentyranney» 

Dein holdes Angeficht , dein f^f ter Blick rer» 

bannte 

Die Schüchternheit, die vor der Majeftät ' 

Mit tief gebeugtent^JHaupt und ttummen Em* 

• ße ßeht; ' 

Pie Freude fprofs . empor , wohin dein Bück 

fich wandte. 

% 

Mit Dank belohnteß du auch den geringßeu 

Dienfi, 

' Und wenn du vor demr V^lk, dem treuen Volk 
. ' . erfchienft,^ 



Dai unter Jauchzenjoft di|yh feine Mutter nann« 

te, 

WAtR du die Emzige , die deinen Werth nicht 

. ' kannte. 

O warum hifk du uns fo früh, fo früh ehtflobul 

. Doch 
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. Dochi eigeimütz geKlagen Schweiget ! 

Sie war dem Lohne reif , und die Verklärte 

ßeiget 

Zu ihrem Leopold auf jenen belfern Thrgn, 

Dan Sorge nicht bbftiirmt , nicht Schmeichele^ 

umringet , 

* » 

Und wo den Herrfchcrn , die ihr Land 

Mehr als fioh felbft geliebt ^ des Seraphs . 

dierhand 

Die unentweihte Krone bringet^ 

Mit der geziert, blickt fie auf Ilm herab , 

Auf den geliebterh Sohn, dcQ als Erftgebor* 

> » • •» 

Dankbaren Nationen gab, 

Ihm, ihrem Stolz, Ihm, unferm Atiserkornen 

Flö&t fie poch Unterritht in heiFgen Stunden , . 

ein, 

• * 

Und lehrt Ihp Königen ein Mufter , feinen 

Staaten 

Durch zwey erhabner Potentaten 

Vereinte Tugenden noch mehr als beyde feyn. 

Sie fegnet ^ fie jsrhält all ihrer Kinder lügend 

Auf dem von ihnen längft betretnen Weg der 

Tugend, 

Und . 

♦ • * ' I 
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Und zeiget auf die Koniginn 

Voll' Zuverlicht mit die£fn Worlen hiii % 

Seht eure Mutter Juer, VerwaisHe! 
„Sie forgt für euch ; 'als diefer Sorge Lohn 
,9 Verfprech* ich bald der £dlen einen Sohn, 
i^Pem Vater gleich. am Kprper ypd ainGeiße.** 



AN 
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AN EINE DAME. 

t 

Bey ilirer Rwfe va dem ^ ^ ^^^^^ ^ ' 

Es iß dcrch imdankb'^ ^^.^^^ ^^^^^ 

' Range; 
( Denn er zie^^^ ^.^^^^ ^^.^ minder, >ls du 

• ihp,) . 
Pich Yor^ d^j* NächtigaU Gefange , 

'ueinem dunklen Bogengänge , 
^ on deiner Bäume jungem Grün 
In eine lärmende , geputzte Stadt zu zielm 

' Und dort an jene goldpe Kette , ' 

> 

Die fein^. Schwefter Etikette 

Zu vieler Tlioren Luft pnd ^ller Klugen Qjiäl 

^etztneu verfertigt hat, dich Wochenlang 

%\x fchmieden« . 

Und überall und aliemalil 

Im Putzgemach, Sitzzimmer, Speifefaal 

Durch Langeweile dich und Ehren zu ermü- 

, den , 

Dich Tarnt den Grazien. Sie lieben dich fo fahr 

Dafs fie, die foxifl: doch Prunk und grofse Fefte 

haflen, 

Dicji, 



^^jVh, iln-e Scl»weft«r, lUcht in diefer Noth 

verlalTcn; 

ünfichtbar, ■u'^" ^° '^^^"«-'^ Seite lier , " ■ 

ünfichtbar , weü . ^''^^ ^*"'S Augen , 

Die dort ficli auftiiun , fchaun, als 

fehen taugen. 



«« « 



Zwar wird durch eure LanJ****"*«^'. • 
Dein fcUanker Wuchs, dien fonft un«.' Mäntel- 

. » , 

, ' . J chea verhelüeii 

Uad mancher Reitz, den die TrompeüiC^ö 

' ' ßelUen, 

Ein wenig üchtlicher gemacht* 

Aubh feh' ich fchon um dich die Edellcute 

V fchleichen, ^ 

Mit Schmunzeln fich den langen Schnurbart 

fireichen^ 

Und wechfelweif' ins Ohr fich flüßem: 3 r u- 

der , fchaul : 

Iften .'veze! is wuhderfchöiil Frau ! 

Dieb alles unterhält wohl in den ^erften Ta* 

Ppch länger kann es nur der Eitelkeit beha- 

Die 
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_ « 

Die läICet ßch , gemaurt auf einem Ehrenfiu, 

Gern fade Schmeicixeleyn ein ganz Jahrhun- 
dert fagen; ^ 

Doch wer , wie du , Verfiand und feinen Wit2 

Mit Uafs des eklen Zwangs verbindet, 

Sein Glück in zärtlicher, in muntrer Freund- 

fchaft findet 9 

' Und mit dem Frühling fiats den^ glänzenden 

Verdrufs 

Der Hauptfiadt flieht, der ärgert G^ch zu Tode, 
Wenn er die fevrliche , die nickende Pagode 
DurqJh ganze Wochen fpielen muüs. 

Docli,, fcbone Gräünn, Muth in diefen 

trüben Tagen! 

Yergiifs es nicht , je längre Zeit 

Uns Etikett' und Langeweile, plagen , 

Je ^ehr empfinden wir die ganze Süfsigkeit« 

Wenn wir, von unfrer Qual beCre/t, ' 

Jlun eudlici^ wieder uns gehören , • 

Und in ^der Freundfchaft Arm aufs Land zu« 

:' > • ' rücke kehren^ 

» » 

Sie, der du längft dein edles Herz geweiht, 

Sie 
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Zh unrer Aller Aogft ein wildes Rod bjcftei- 

. « gen , 

■ • 

Das aber doch^« Gottlob! nicht, wen et 

trägt, vergiüst. 

Und heute Iromm, fromm, wie ein Lämm- 
chen, ift. 

Ichleli dich Abends dann in unfermKreife ützen ; 

Du fulift, (geläufig ift dein Witz und deine 

Hand, ) 

Die fchwerßen BoutS'-rim^s ^ die Feh werften, 

die ich fand ; 

Indeffen wir dabey, noch g^olse Tropfen 

' fchmtzen. 

Und find die Sylben auch nicht fiäts genau 

gezählt. 

So wird dir dieCritik den Fehler gern verzeihen, 

Weil felbft in deinen Tändeleyen 

Der Kopf erfetzt, was an den Fiifsen fehlt 



« 

Sieh , Kipna , diefes frohe Leben 

Harrt dein den nächften Lenz; die Mufen 

werden dic}i / 

Als ihre Priefterinn , als ihren Stolz umgeben ^ 

Die freundliche Dryaden fich 

Dir ^ 
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Dir lächelnd nahn , die neue Bäume pflanz^ea. 

Den alten Wachsthupa. und Gedeihn 

Bewillige^, und beyüem Mondenfchein 

Die Galoppad* in ihrem Schatten tanzen« 

Du aber , firey Von Zwaflig und Tyranneyn , 

Womit nun Rang und Gröfse dich beftshweren. 

Wirft einem klugen Herrn, dir felber ange- 
hören 

Und glücklicher als jemahls feyn. 
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' G E S A M ;G \ 

' DES. 

BEY DEM ÄRNTEFESTE IN BUBENECZ VER- 
SAMMELTEN BÖHMISCHEfil LANDVOLKES 

/ IN GEGENWART L L M. M. 

DES ^ 

KÖNIGS ÜND DER RÖNIGINN 

VON BÖHMEN 

DEN AUGUST 1792. . . 

* 

Alle. 

'Wen braudit der I/andmana zu beneidea ? 
Aiif Feldern wachfön feine Freuden\ 
Und werden mit dem Jalir erneut; 
Er kennet niclit der Städte Kummer , 
Sein Tag ift heiter , rüXs fein Schlummer, ' 
.Und fein Gefchäft ift Fröhlichkeit. 

i 

« 

\ 

' Drum lafst uns dankbar die erheben » 
Die wachen für da4 Glück der Welt , 
Deh guten Gott, der es gegeben, 
Dex| guten ^önig der's erhält» 

Die 
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.Die Alten« , 

Fraget nicht um uolre Jahre: 
Freude ßehet immer gut ; 
Grau und alt ßnd unTre Haare , 
Aber jung ift unTer Mutk«. 

Tanzet ^ ohne matt zu werden , 
Da die Amte wohl gerieth , 
Und das erße Paar auf Erden 
Glückliche gern macht und üeht 

Die Mädchen» 

O fehet imTern holden König ^ 
Ihm ünd die Herzen unterthänig : 
Wo ift ein Fürfi geliebt , wie er ? 
Kie reifsen dieftr Liebe Bande , 
Nichts wird für diefen Fürßen Ichwer, 
Er war der erfie Mann im Lande , 
Weil» er auch nicht der König war. 



' < I 
/ 

0 
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. D i e J ü ngling c. 

Seht auf unfre Königinn! . 
Sehet , welch ein hoher Sinn » 
Mächtig, alles zu entzücteen, 
Straiilt ays ihren holden Blicken l 
Heil<lir ichöne Königinn! 
Krön' un<j[ Purpur kannft du miilen , 
Dennoch bleibß du Herrrcherinn , 
Dennoch finkt zu deinen FUfsen ^ 
Was ein Herz hat , gerne hin. 

Die Män^ner, 

V 

Franz , .Herrfcher und Vater der Deinen , 

wir falten 

. Zum Ewigen bethende Hände für dich. 

Den Enkeln noch woll' ier den Fürften erhalt ' 

♦ ten, 

» 

Der niemahls vom Pfade der Tugenden wich, 
Verläumder yerabfcheut, den Biedermann hört 
Und durch leinBetragen uns Redlichkeit lelurt» 

Die 
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■ 

Die Weiber. 

* Du, die nicht Therefia nur heiJit 
Die es iß am Herzen und am Geift ^ 
Wirft auch bald » wie fie , uns Prinseo gebea. 
Die den Vater liachzuahmen Areben« 
Dann ertönt' s in unferm Königreich : 
Jauchzt, nun ift ße ganz Therelen gleich! 

Alle. 

Erhabnes Paar, du fteigft vx>ni lllrane» 
Und nimmft an unfern Freuten TheiL 
Der fromme Schnitter rufet: Heil, ^ ' 
Heil Leopolds geliebtem Soline ^ 
Und Carolin.ens Tochter dir! 
So manche FürAen ziect die Krone , 
Ihr aber feyd der Krone Zier, 

W. . ■ A« 

I 



* 

AN DIE HERREN' STÄNDE 

DES 

* _ * ' < 

, , ' KÖNIGREICHS BÖHMEN. . 

Ihr ioliüt. Verehrte, mir mit diamantnen 

Ähren *) * 

£ia Schnitterlied , . an dem vielleicht 

Kichts gut war, ßls das Herz des Sängers , 

uod ihr reicht. 

Den Werth der Gabe noch zu mehren -, . 

Sie. mir durch eines Edlen Hand, 

Worin ein Kiefel felbfi zum Diamante würde«. 

O nehmt liatt meines Danks doch meine Dank- 

» 

begierde, 

Die^. kein belohnter Mann je lauterer empfand« 

^ Hoch fühl' ich mich durch das Gefchenk se- 
I * • • ehret. 

Doch höher noch hierdurch , dafs von dem 

Fürftenpaar, 

So auf mein Lied mit Vaterhuld gehöret , 
ich das. Organ all eurer Herzen war, 

■ 

AUF 

• ") In einem Tchön caxmufixten Ringe , eiHalten aus det 
Han^ S. £. des Hejcrn Kanlecs Grafen von Rottenhaa* 
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A U F £ I N 

GEMÄHJLDE VON RAPHAEL, 
DAS 

DEN ERLÖSER ALS KNABEN MIT DER WEJLT- 
. KUGEL IN DER HAND VORSTELLET««) ^ 

Werift er 9 diefer Gptterknabe? 

Sein denkendes , doch iieitrea Angelicht 

Zeigt jede Tugend, jede Gabe# 

Des Weltballs drückendes Gewicht 

Ruh]; leicht in leiner Hand» Mit ruhiger Ge- 
berde 

Sprach einft ^ man heht es wohl , auch Er das 

grofse Werde! 

Weich' ihm, o ftoker Gott, du, deOenAu* 

genbraun 

Die Fefte des Olymps errchuttern ! 

* 

Hier ift b^y Göttermacht auch GÖtterhnld z« 

^ fchaun: 

Vor ihm darf nur der Böfewicht erzitterot * 

In der ToitreffUchen Bilderrammlaag des Herta 

Hofir^thi Ton Birckenftodc« 

^ " f • » 

F • ■•Sa 

/ ' ' uiyitizea 
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$ie denket Xchon mit zärtlichem Verlang«tt 

Dich und fich felbü auf deine Güter hin 

* > 

Und rüftet fich , die holde Gönuerinn , 

Den nächfien Lenz dort würdig zu empfan* 

gen. 

Mich dünkt , dals ich bereits den Ritter Mal* 

tha' 8 f eh , 

• Bald zu der ^erlichßen AUee 

Ein ungeftaltet Dickicht hauen , 

Und über Nacht, wie eine Fee , 

Der Bäche Lauf verdrehn, Einfiedelejea 

bauen; 

Bald, wenn der Regen ihm^ hinaus zu gehn, 

verbeut. 

Die XchönÄe Länderej; durch Farben oder 

TuTche 

Aufs Pergament hinßrettii, und wenn da^nii 

jeder fchrejt; 

* 

Schön! Trefflich! voll Befcheidenheit 

I 

Setheuiem, dafs er doch nur pfufche. 

Auch imflre V** hör' ich fchon , 

In vollem Staat auf neuer Opernbühne 

, Als C7 n thi a mit ßolzem Ton * 
Und einer ü^jermüth'gen Miene 
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C u p i d e a dräuh , ' dem fehönen y fcUaueii 

Kind, 

Der ihr zuletzt , Trotz ihrer «hohen Reden , 

• 

Trotz ihrer ßrengea * Zucht , beweiret : dab 

• ' die Spröden 

So gut als Andre — Mädchen find* 
Auch M** feh' ich Unfug treiben 

Bejr jeder Schaufpielprob' , ich feh' ih|i ali 

» Soufleur 

80 fiunim wie einen Fifch , mich aber als Ac« 

teur 

Purch feine Schuld erbärmlich Hecken bleiben. 

Ich feh dich» prafinn , felbfi in leichter IVIor** 

geatracht 

B^d zu den Bäumchen fehn , bald Pfauen 

Futter ßreuen, 

Und joiit der Gütigkeit, die alles glücklich 

macht, 

3ie fo , wie deine Gäli* , erfreuen« 

Ich fehe dich beym Mahl, wo Fleifch und 

Fifch 

Sich um den Vorrang zankt , die muntre 

' Laune zeigen » 

Pie jegliches Gericht noch mehr würzt, und 

nach TilcJi 

' I • Zu 
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\ 

t 

Zu uafer Aller Aogft eia wildes Roü b.eftei- 

• . c gen , 

Das aber dochi- G#ttlob! nicht, wen es 

V^gt, vergifst, ' . 

Und heute fromm.,* fromnii, wie ein Lamm. 

• . chen, iß. 

Ich reh dich Abends dann in unferm J^reife fitzen : 

- Du fuUft , ( geläufig ift dein Witz und deine 

Hand,) 

:Die fchwerften Bouts-rimes, die fch werften, 

die ich fand ; 

Indeffen wir dabcy, noch grofse Tropfen 

^ Xchwitzen* 

Und find die .Sjlben auch nicht fläts genau 

gezählt, 

So wird dir dieCritik den Fehler gern rerzeihen, 

W^il felbft in deinen Tändeleyen 

Der Kopf erfeut, was an den Fufsen fehlt. 

^ , Sieh , Ki/ina , diefes frohe Leben 

Harrt dein den nächftcn Lenz; die Mufen 

werden dich ^ 

Als ihre Priefterinn, als ihren Stolz umgeben ^ 
Die freundlichen Dryaden fich - 

... Dir ^ 

• I 

\ • 

/ 

' ÜiyiLiZüü 
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Sir Lächelnd nahn , dir neue Bäume pflanzen^ 

« 

Den alten Wachsthupa und Gedeihn 

Bewilli^ep , und bey dem Mondenfchein 

Die Galoppad* in ihrem Schatten tanzen« 

Du aber , firey Von Zwang und Tjrannejn , 

Womit nun Rang und Gröfse dich befbhweren. 

Wirft einem klugen Herrn, dir feiber ange- 
hören 

Und glücklicher als jemahls fe/BU 
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G E S A N G \ 

BEY DEM ÄRNTEFESTE IN BÜBENECZ VER- 
SAMMELTEN BÖHMISCHEN LANDVOLKES 

/ IN GEGENWART I. L M. M. 

DES ' 
KÖNIGS UND DER KÖNIGXNN 
VON BÖHMEN 
^ DEN 12. AUGUST 1792. 



Alle. 

^Ven braucht der Landmann zu benetdea ? 
Auf Feldern wachfön Teiae Freuden\ 
Und werden mit dem J^ilir erneut; 
Er kennet nicht der Städte Kummer » \ 
Sein Tag ift heiter , füXs fein Sclüummcr, 
.Und fein Gefchäft ift Fröhlichkeit, 

" Drum lafst uns dankbar die erheben ^ 
Pie wachen für dai Glück der ViTeli« 
Deh guten Gott , der es gegeb en , 
Pen guten JCönig der's erhält» 

Die 
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.Die Alten. : 

Fraget nicht um unlire Jahre:' 
Fteüde ffehet immer gut ; 
Grau und alt find imfre Haare . . 
Aber jung iß unTer Mutk^ 

t 

Tanzet , ohne matt zu werden • 
Da die Amte wohl gerieth , 
Und das erfle Paar auf Erden 

Gluckliche gern macht und lieht 

» 

Die Mädchen* 

* 

p fehet unfern holden König ' 
Ihm find die Herzen unterthänig;: * 
Wo iß ein Fürft geliebt , wie er ? 
Nie reifsen diefer Liebe Bande , 
Nichts wird für diefen Fürüen fcliwer. 
Er war der erfte Mann im Lande , 
WeijüB er weh nücht der König war. 
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Die Jünglinge, 

« * 

Sehtauf unßre Königinh! 
Sehet , welch ein hoher Sinn , ' 
Mächtig, alles zu entzttc)i:en , 
Straliit ays ihren holden Blicken l 

# 

Heil<lir fchöne Königinn! 
Krön' un4 Purpur kannft du miden » 
Dennoch bleibiß: du Herrrdierina , 
Dennoch finkt zu deinen Fiifsen , . 
Was ein Herz Jiat , gerne hin. 

Die Män^ner. 

« 

' Franz » .Herrfcher und Vater der Deinen , 

wir falten 

Zum Ewigen bethende Hände für dich. 

Den Enkeln noch woli' er den Fürßen erhal* 

> ^ ■ - 

' tcn. 

Der niemahls vom Pfade der Tugenden wich», 
Veriäumder verabfcheut, den Biedermann hört 
Und durch feinBetragen uns Redlichkeit lefa^ 

Die 

Digiti^ 
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Die Weiber. 

f 

^ Du, die nicht Th er e Fl a nur heilst 
Die es ift am Herzen und am Geift i 
Wirft auch bald , wie fie , uns Prinzen ^eben, 
Die den Vater nachzuahmen Areben« 
Dann ertönt' 8 in unferm Königreich : 
Jauchzt 9 nun ift üe ganz Therelen gleich! 

Alle. 

N 

Erhabnes Paar, du fteigft roni T%rone» 
Und nimmft an unfern Freu$len XheiU 
Der fromme Schnitter rufet: HeU, ^ * 
Heil Leopolds geliebtem Sohne ^ 
Und Carolinens Tochter dir! 
So manche FUrfien iltxX die Krone , 
)hr aber fe/d der Krone Zier. 

AM 




AN DIE HERREN' STÄNDE 

DES 

, . ' KÖNIGREICHS BÖHMEN. . 

Jlir iohat. Verehrte, mir mit diamantaen - 

lÄhren *) . *. 

£ia Sclmitterlied , an dem vielleicht 

Nichts gut war, ß^B das Herz des Sängers ^ 

und ihr reicht , 

Den Werth der Gabe noch zu mehren, . 

Sie. mir durch eines £dlen Hand , 

Worin ein Kiefel lelbfi zum Diamante würde«. 

O nehmt Aalt meines Danks doch meine Dank- 

» 

begierde , 

Die^kein belohnter Mann je lauterer empfand. 

Hoch fühl' ^ch mich durch das Gefchenk ge« 

ehret. 

Doch höher noch hierdurch , dafs von dem 

t^ürftenpaar, 

Sx> auf mein Lied mit Vaterhuld gehöret , 
ich das^ Organ all eurer Herzen war. 

AUF 

In einem Tchon cari&ufirten Ringe, exhalten aus dei 

♦ 

Han^ S» E* des Herrn Kanzlers Grafen von Rottenhaa* 

• * * 

« 
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' GEMÄHJLDE VON RAPHAEL, 

\ * • 'DAS 

den erloser als knaben mit der wex«t. 
. Kugel in der hand vorstellet * j ^ 

Wer iß er 9 diefer Götterknabe? 

Sein deakendes , doch heitres Aogeficht 

Zeigt jede Tugend, jede Gabe« 

Des Weltbalis drückeDdes Geweicht 

Ruht leiclit in feiner Hand* Mit ruhiger Ge- 
berde 

Sprach einft ^ man lieht es wohl , auch Er das 

grofse Werde! 

«Weich' ihm, o ftolzer Gott, du, delTen Au- 
genbraun 

Die Fefte des Olymps erfchütterh ! 

Hier ift b^y Göttermacht auch GÖtterhnld »i 

- fcbaun: 

Vor ihm darf nur der BÖfewicht erzittern» * 

*) In der vortreftUchea Bilderfammluag des Herra 
Hofri^thfl Ton Birckeaftock« 

' ' F 12 . - • So 
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So rief ich , Freuad , als ich das hohe 

' , Büd 



Von Raphael er.blickt, eias jener Meißerßücke, 

t 

Womit die Kunft drey Säle dir gefüllt. 

Wer Dur dein Haus betritt , der lieht beym 
' , . erften Blicke ; 

t)als hier die WiHenfchaft , die Kund a\ß 

Schwerer küfst^ 

Und aller Mulen Sitz, du aller Prie» 

fter biß. 



DER ÜB£RSCHICKT£ KUSS. 



I r 



Ich danke dir sieht für den Kuls, den d« 
i ' o^lina, mir gefchicket ; 

, Die Friicht rcrKert den Wohlgefchmack, wenn 



man fie nicht vom Bafime piücket« 
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FROMME. WÜNSCHE 
IN 400. BÜCHSTABEN. *) 

Germanien ifl ftolz, des Edlen Haupt zu krö- 

• V nen. 

Der unter Auftriens geliebten FürftenTöbnen 

So herrlich , wie der: Mond im Sternenkreife ^ 

glänzt» 

Der nur Gerechtigkeit, Wohlthätigkeitnur übet. 

Ein zweyter Leopold „ den hgLden öhlzweig 

liebet , 

■ 

Und jetzt genothiget, die Stirn mit Lorbeern 

kränzt« 

Beglückt, lang* aügeliebt, beherrrch' er feiil^ 

. " Reiche , . 

Und gebV uns einen Sohn, der ihm an Tu- 
, gend gleiche. 

Die Wünfche grub nicht nur die Kunft in dlc- 

' • ' fen Steint 

Die Liebe grub he auch in alle Herzen ein.^ 

• AN 

*) Ein Jadi&her Kfiiift1ev> der es im l^etfcluerAeclieii 

fehr weit gebracht Hat , erbat ^ch 40Q Biichßaben » die 
er in einen Caimiol ftedien, und Sr« Mäjeftät dim Kai« 
fec bey delTeh Zarüc^kunft von . Frankfurt überreichen 
wollte. V 
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AN EH^E FBEUNDINN« . 
, B«y Uberfendung eines Hutes. 

Die Freundfhaft würbe gern durch die- 

J fen Hut dich an : 

. Doch dienft du unter deu Panjerea 

, DesMarfchaUs Amor fchon, und hier,, wie 

jedermann 

Aus der £rfahruag weüs, ift's Tchwer zu de* 

» 



CUPIOO'S FACKEI. 

- 

Alan ßeht an jenem t was man lieht» 
Die kleinften Tugenden^^erchwinde.» 
Pie gtöfsten Fehler fchwer ; drum giebt 
Das Alterthum Cytherens Kinde 
Mit Recht die Fackel und die Binde. 



WÜNSCH 
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WÜNSCH. 

Himmel, wenn auf deine reichen Gaben, 
Deren Vollgcnufs uns glücklich macht , 
Deine guten Menfchen Anfpruch ^aben : 
O fo nimm, was du mir zugedacht, 
Ruhe , Reichthum , Ehren , lan^ Leben , 
Nimm mir alles , um es ihr zu geben. \ 
Krankheit fey mein Loos und Dürftigkeit; 
Freundfchaft, ^efe Tröfterinn. im Leid, 
JFehle mir ; mein guter Nähme wanke ^ 
Untergraben von dem böfen Neid. 
Nur allein der wonnige Gedanke: 
Sie ift glücklich! fey mein Pilgerftab 
Durch das Leben an's erwühfchte Gräb. 
Hört fie dann , dafs ich dahin gegangen 
Ohne Klag% und dafs ich fie genannt . 
Wie mein Geift fich fchon der Hüll' entwand : 
O fo trockne fie von ihren Wangen 
Eine Miüeidsthrän', und fanft betrübt , 
Seufie fie: — Er hat zu fehp geliebt. 

AN 

« 

% • 
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AN DIE GRÄFINN VON WQLKENSTEIN^ 

GEBORNJE 
GRÄFINN VON STAHREMBERG. 
Bejr ÜberfendoDg des Numfi* 

O du mit alle dem , was SeeP und jA^ug* ent» 

zücket y 

Von der Natur verfckwenderiTch gefchmucket» 

Du , welche kühn den Tand der grorsen Weh 

verfchmäht» 

Und ohne Prunk , ( was alle Weiren 

Uns überlaut aus Einem Munde preifen. 

Doch feibß nicht thun , ) den Weg der ßUIen 

, fugend geht. 

Für ihren Gatten nur, fiir ihre Kinder lehet« 

Und nach dem Flitterglanz, den* Eitelkeit ver« 

heiCst, 

So ftaric er fonft das Herz der Weiber an fich 

Auch nicht mit einem Wunfche ftrebet , 

ÜTimm , feltne Frau , diers Buch , und wenn 

dein hoher Geiß , 

Dein edles Hecz darin To manche Stellen fin- 
det» 

Die 
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?9 



Bie jener bUligiet,. und diefes nach empfindet; 
So darf der Autor A0I2 auf feinea Numa fe/n» 
Und auch die Mühe nicht den Überfetzer 



reun. 



^ ) 



IN DAS STAMMBUCR^ 
EINES METAPHTSIKERS«. 



£au ja nicht .allzuviel auf Speculationen , 

Womit Metaphyfik die Jünger ausftaffiert : 

In Praxi werden he der Müh nicht immer 

lohnen^ 

Der Menfch wird mehr durch' s Herz ^ 
als durch den Kopf regiert« 



AUF 
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AUF DEN TOD DER GRÄFINN 
MAB1£: COLLOREDO. 

So frühe fclion, in deiaer Jahre Biütlie, 

Mit dielem Recht auf Ehren , Freud' und 

Glück, 

Das deinem hohen Rang und höherem Ge- _ 

müthe 

Entrprochen, heifchet dich der Ewige zurück. 

Kurz war die Bahn , ^ie du gewandelt ^ ~ 

Doch kat% in unfern Augen nur. 

Ihm fchien fi^ lang , dem Vater der Katur ; 

Ihm lebt Jahrhunderte, wer weif* und edel ' 

handelt. 

So handelte Marie. Einlichten , Frömmig- 

keit, 

. Unfl was^ auch feltrft der * Edle manchmahl 

^ freyer 

Zu zeigen pflegt, Belefenheit, 

Geift und Talent^ barg fle ängßlich unterm ^ 

Schleyer 

Erröthender Befcheidenlieit. C' 
Wir faha auf fie mit ehrfurchtsvollem Blicke 

,.vUnd ( 
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Und machten Ibhon iiyinferm Geift , 

Kurzfichtig manchen Plan zu ihrem künft^geif 

Glücke. 

Den , belfern machte Gott^ der fie uns nicht 

entreifst^ 

Nur aufbewahrt. Drum laCst uns mäfsig fie 

beweinen, ^ 

Sie felblt mifsbilliget der Schmerzen Unge- 

ftUm; 

Doch leben laGst uns fo, dafs-einft vof ihr 

» und ihm ^ 

Wir ihrer Freundfchaft werth erfcheineUi 



TEiL- 
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V£R5£ ZU £IN£M P ATRIO riSCHEKT 
BEITRAGE.*) 

£^^a kleines Talchengeld , befiimmt zu un« 

ferm Putz , 

Weihnwir» g)eliebter Fürft, zu deiner Staaten 

Schutz« 

• ■ 

O nimm.* es gütig an ; wir werden nichts ver- 

/ ' Heren , 

Da Liebe zu dem Vaterland 

Und Unterthaneo Treu weit mehr, als Mo- 

, ^ .detand , 

Uns inTherefiens und deinem Auge zieren. 



GRAB« 

^ Einige unverehliehte Damen nnfeier Stadt legten, vom 

ibrem Tafchengel de einen patriotifchen Beitrag iufam- 
mtm« Sr wurde dem Monarehen in einem.reiehen Ben« 
tel dargebracht. Der Beutel felbft lag in einem gc- 
IbhmaekvoUen Korbe . von Fadengold der künftlichen 
Arbeit der Fürftinn Gr*** Unten im Korbe waren die- 
le Verfe auf Perpment ^fc^eben. 
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GRABSCHRIFT ' 
EINES SCHOOSSHU^Dli:S• 

« 

V^erweile, Wanderer! Der holde Sourenir, 

Das Bild der Treue , ruhet hier. 

Zu frühe riffen ihm den kleinen Lebensfadejat 

Die Parzen ab^ und Perienthränen baden 

« Das Auge feiner fchöiien Frau , 

Und netzten ihr Geficht, wie milder Abend* 

tbam 

Die Lilien und Rofen netzet. 

Ihr alle » die ihr Troue fch&tzet , 

Beklagt den Liebling, klagt mit ihr; 

. Doch, klaget nicht zu fehr ; der gute Souvc * 

nir 

Genofs im Leben fu£se Freuden 



Und^fiarb; ein Tod, den wir ihm alle nei* 

den! 

* 

Geliebet und beweint von ihr* 



f£ER 
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ÜBER DIE FEUERSBRÜNST IN 
BRUCK ÄK DER MUHR. 



. . liir MenCchen&eunde hovt , doch keia erdich* 

tct Lied , 

Worin die Kund durch falTche Leiden täufchet» 

Die Wahrlieit. ift's, die eure Thranen hei« 

fchet; 

JVuch felbft die külinfte Dichtung Geht , 

Bey diefem Unfall weit von ihr fich übertrof* 

fen. 

So grofses Elend darf auf thätig Mitleid hoffen» 



Dort, wovon Salzburgs FeUen her 

DieMuhr durch Steyermarks fruchtba- 

• re Thäler fliefset. 

Sechs. Meilen:, eh fie Gr ätz mit Blauem 

.Arm umfchlieliset , 

War eine Stadt; denn ach ! es iß nicht mehr, 
Das unglUcklerge Brückl Zerfallene Gemäu- 



Bezeichnen^ wo es ftandi fonit alles frafs das 

Feuer« 



Kaum 
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Kaum fuhr aus Einem Dach die Flamme' 

rotfi empor, ^ 

Als links und rechts der Sturmwind lie ver* 

. fandte, . 
* • . 

Und manches Haus, bedeckt mit Holz, mit 

Stroh , mit Rohr , 

In einem Augenblicke brannte« 

Vergebens eilte man zum iröfchen bang her-» 

^ bey: 

* 

Achj Sturm und Feuer war gefchwinder , 

Und jeder fühlte bald, dals Altern, Weib uu^ 

Kinder 

. £in theurer Gut als Haus und Scheuer fey« 

Auch wurden jene nur dem^ grimmen Brand 

entriffen. 

Allein was hilft es , wem! fie itzt . 

Auf offnem Feld , vor Wind und Regen un« 
' • ' . befchützt, 

Zernagt von Gram und Hunger , fterben müf« 

Ich ? * 

Noch fchwebt vor ihrem Blick der grauen« 

volle Tag. 

Kein Pinfel oder Kiel vermag 

In fchreckUchen und treuen Bildern 

Ihn, 

N 

« 
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Ihn^ den Verderber , ganz zu fcliildem ' 

Ö feht! hier flüchtet Meilen weit 

Ein armes Kind aus eingeftürzten Mauern ; 

Sie Altem werden es mit banger Zärtlich« 

keit 

Drty lange Tag* als todt betrauern« , 

Hier .fliehet athemlos ein ' blafl!er fiecher 

Greis; 

Ach! Habe^ Haus und Hoi^ lein, feiner Kin^ 

derFleils 

tTnd alle Hoffiiungen verfliegen mit dem Rau« 

j che. 

Den Säugling auf dem Arm , läuft eine Mut* 

ter dort: 

Für ihn nur fuchet üe bang einen Zufluchts- 

ortt 

Eilt in den Wald» legt unter einem Strauche 

Den armen nackten Kleinen hin ; 

Selbft eine nackte Bjettlerinn, 

' Deckt Tie den Weinenden mit einer Handvoll 

Blätter» 

Und ringt die HoA^' ». und fleht den Himmel 

. um Erretter« 

* 

:• ' . ' ■ 

% 



O meine Wiener, feyd Erretter! Euer Herz, 

Wohltliätig , edel, gut, theilt nicht nur frem« 

den Schmerz, 

Es lindert ihn auch gern, und hört der £ru« 

. cker Flehen , . 

Drum auf ! und eite des Mitleids fchönen Pfad » 

Den Velsberg,*) er, wie FRANZ, ein 

Schutzgeifi in den Nöthen^ 

Den Lürwal.d, Fraydenegg, Peink- 

• hof er fchon betrat« . 

Mit edlem Eifer zu betreten« 

Der Pfad führt fichrer noch, als Faßen und als 

Bethen 

r 

Dem Himmel zu; da Gott felbfi das Gefetx 

uns giebt: 

Liebt eure Bruder fo, wie ihr euch felber liebt 

*) Der wardige Landei-Che^ der hier eben fo haadel« 
te» wie uxirer geliebter Kaifer gehandelt hätte > deflen 
Stelle er vertritt. Auch die P.; P. Capiwiaer in Brückt de- 
ren Kloßer allein verfchont blieb» der Adminiftrator der 
Herrfchaft Wieden^ Graf Dismas TonStubenberg« und der 
Verwalter defselben» der Pferrer von Kapfenberg, der Ma« 
gifirat von Leobeu'und Fronleiten, die Bäckermeißer von 
Grdtx und mancher ungenannte Menfchen&iiund verdie- 
nen den Segen der Unglücklichen und .ein weit belferes 
XobUedU ala ich za fingen in Stande wlie. • * 



Ihn^ den Verderber, ganz zu fchildern» 

Ö feht! hier fluchtet Meilen weit 

Ein armes Kind aus eingeftürzten Mauern ; 

Die Altem werden es mit banger Zärtlich«* 

keit 

Drey lange Tag' als todt betrauern« 

Hier .fliehet * athemlos ein ' blafler fiecher 

Greis; 

■ • 

Ach! Habe, Haus und Ho^ Ctin , feiner Kin~ 

derFleifs 

Und alle Ho£fnungen verfliegen mit dem Rau* 

, . che. 

Den Säugling auf dem Arm , läuft eine Mut- 
ter dort: 

Für ihn nur fuchet üe bang einen Zufluchts- 
ort, 

Eilt in den Wald, legt miter einem Strauche 

Den armen nackten Kleinen hin ; 

Selbfl eine nackte Bjettlerinn, 

' Deckt fie den Weinenden mit einer Handvoll 

Blätter , 

Und ringt die Hapd'y.ttnd fleht den Himmel 

. vm Erretter, 
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O meine Wiener, feyd Erretter ! Euer Herz, 

Wohlthätig, edel, gut, theilt nicht nur frem- 
den Schmerz, 

£s lindert ihn auch gern, und hört der Bru- 

. cker Flehen, . 

Drum auf! und «ik des Mitleids IchÖnen I^fad » 

Den Velsberg,*) er, wie FRANZ, ein 

Schutzgeift in den Nöthen ^ 

Den LUrwal.d, Fraydenegg, Feint 

• h o f er fehon betrat . . 

Mit edlem Eifer zu betreten« 

Der Pfad fuhrt fichrer noch, als Faßen und als - 

Bethen 

Dem Himmel zu; da Gott felbft daff Gefetz ' 

' ' - uns giebt : 

Liebt eure Brüder fo , wie ihr euch felber liebt*- 

*) Der würdige Landei-Chet der biet ebeji To katidel- 
t|5» wie unfer geliebter Kaifer gehandelt hätte, deflen 
Sterile er vetlxitt. Auch die P/ P. Capuftiaer in Bruck« de- 
ren Kloßer allein Ycrfcbont blieb, der Adminißrator der 
Herrfcliaflt Wieden j Graf Diimas yonStubenberg, und der 
Verwalter defselben, derPfärrer von Kapfenberg, der Ma« 
gifirat Von Leoben und Fronletten» die Backermeifier von 
Grätx und mancher ungenannte Menfchenfrettn4 verdie- 
nen den Segen der Unglücklielien und .ein weit beUeies 
Loblied^ aU ich zu ßngen im Stande wäre. « ' \ 
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MLE MAESTA DI ^' 
FjRAJ^CESCO SECOJVDO IMFERADORE^ 

B DI 

JÜARIA TERESA IMFERADRICB \ . " 

PER 

,LA FELICE IfASCITA 
DI 

FERDINAJNDO ARCIDUCA 

AUSTRIA 

QARME QENETLUCO DELU ABATE CASTl 

: FOETA CESAREO. 



JS/Iovea daUa naUa celefle fedß *) 

U Alma genta delk recenti mmbra 
LA difpofia a informar tenera majfa , 
Eper gU eterei knnßenfi Jpazi mtanto 
Compagno e duce a Lei s' mia ü ecceljo 
Genio inimortat , che can prawida cura 
FegUa d^.Außrta al deflino, e dalle ignote 
Invißbili caufe agli occhi umani 



*) ßen vede V ißrulto Lettnre y che r Idca de! prefentn 
PoetnettO 4 traüa dal noto iificma Fiatoaico dclla ori- 

*iß€n%a dßlfe atämt. '''^ ^ 

} ' ■ 
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Unlvers'xy 
Library 

. GEDICHT 
AUF 

DIS GEBURT 

DES 

SRZHSRZOGS FERDINAND. 

AU&DEM 
ITALIÄNISCHEN 

DES 

KAISERUCHEN DICHTERS 
HERRN 
ABTS CASTLE 

om Himmel > ihiem ^Vaterlande, fchwebte 
Zur Erde lishon die holde Seele niedef , * 
Beftiiiiiiit far Franzens nnd Therefeiu Sohn« 
Beflimmt, dals fie der neuen Glieder zartes 
Gewebe hier regiere ; als iie fchwebte 
In jenen unermeCinen Himmebränrnen » 
Schloß fich an fie , als Führer und Begleiter 
Der hohe Genius » deis weife 5or||CaU 

\ 

Ohne Zweifel wer4en die Freunde der ItaUänifchen Litte- 
sator das Original gern beygefüzt fehea« da es aufser Wien 
wohl lüchc bekannt i|. 

Der unterrichtete Lefer fiehet wohl, dafs die Idee des ge- 
f<ikwSttigea Gedichtes tot 'den bekannten PlatonUch^a SyUes * - 
T^A der Voxtzifttai ifr Satlen gtaoamta IIb ^ 

* 
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IvifibiU effetHf i i glorioß 
Fafliprepara delC jiuflriaco Intperom 

E mentre difcendean di sfera in sfera ' 
V ambroßa Egti fpandea di fueparole , 
Di ch\ Ella pafce t avido defto . * 

E feti nutre, e in vital ciho il converte. 

% 

TUf k äicea, neUa terrena fpogUa 

A racchiuderti or vai , e il tuo primien 
If^effo nel cammm umana vüa 
E la pubblica gioja, $d ^ ßl^i 
Prefagi alle remote etä future 
Reftderan memorabi^ efamofo: 
Tu fieffa udrai fra If materne bracüa^ 
fra i dolcl ampkfsf^ e äatta regia cma 
Fißofamente Hmbowbar Si$ftorno 
, U alto clamor del popolo eßUtante 
Per fe mttoriofe inclüe geße ' 
Dei forti Duci , e deUe muüU ßjuadre 
DelC Außria elette a foßmer la gloria. 

r 

Di noveUo vigor creßeißdo intanto 
Ognor vieppifi le pargolette membra 

■ 

€Hi ^fifrni oggetti per h vie de' ßnfi 
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Füi feines Üilreichs Wohlfahrt wacht » und mancher 
Pen Menfcbenaugen unfichtbarcn Urfack 
Sichtbare Wirkungen entlockt » and glorreich 
Des theuren Lands Annalen Stillen wird. « 
Er Areut um iich « indeflen fie Ton Spähre 
.Zu Sphäre wallen « feiner weifen Beden 
Ambroiia; ße weidet Ach daran 
Mit inniger Begier » und nähret fieh » 
In (tilse Lebensfpeife fie rerkehrend« 

Du eileß , fing er an , nun in die Hülle 
Von Erde dich zu fchliefsen , und defn Eingang 
Ins Menfehenleben wiid durch Völkorjubel, 
Durch gute Vorbedeutungen berühmt 
Und wiclitig fe^n» auch für entfernte Zeiten. 
Du felbft wirft in der königlichen Wiege, 
Auf deiner Mutter Arm > bey ihren KfilTen. 
Des ürohen Volkes läuten Zuruf hören » 
Und ihr .Triumphsgefchrey ^ wi^nn es den tapfem 
Feldherren uud den unbeße^ten Schaaren , 

Die ößreichs Ruhm bewahren , B^&ll jauchzt, , 

/ 

Indeifen wirkt in dir die Lebenskraft^ 

Die kleinen. Glieder werden fich verftärken. 
Und ätSm Gegqnftand« durch die Sinne 



In te fvUupperan le innate idee, 
Onde rawoltafrai terreflri hcei . * 
Fud di fue faeoltä F Alma far ufo. 
Bentoflo alior de* Genitori Atigußi 
II benefico cor , gF mcJiti pregi , * 
E di virtk nuigmmma e fuUme 
H domeßico efimpio ognor prefente , 
Te dai primi ami, formeranno dl tronatn 
Ove afcendere un ß> pur Tu dovrai, 
'Poichlfmno e virtü , pioclii gli egregi 
Infegtiammü 9 onde farai teforo , 
TavrMrefa alC Jfnp^Q iOtaema^a. 

■ 

Tutti allor ßan rivotil a Te gli fguarU 
A fpiarne d$t cor gF inümi/enig 
E ßudiofqmente idee coßumi 
NelT efiemo oßeniar d tuoi confqrmi , 
Efi$ Te modeüarß ognm vedrai;. 
Onde da ^ib fcarger Tu puoi, qual dei 
EJfer non fol, ma qual mpßrarti aitruU 
Purfra gli applauß ed i fonori e^eomj 
' T ^ non rifparmiera l* acuto dente 
Deßa fiirtwa iadta cenfura » 
ly ogni penßer, dl ogni opra e d^ ogni accento 
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Die angeborenen Ideen wecken, \ 
Woduich'^ verftrickt ia di6(ea Erdebanden > . 
Der Seele Fjiliigkeileii lieh «atfalten. * 
Bald wild der hohen Altem edles i^rx t 
Und ihre TreffiiclLkeitef^ und ihr Beyfpiel 
Erhabner Tugend^ fläts dir gegenwärdg 
Und eigen deinem Haufe, dieli Cchon früh» 
In Kinderjahren fchon» zum Throne bilden t 

« 

Den du beßeigß, einß, wenn Verband und Tugend 
Und kluger Unterricht, als Sciiati gefammelt^ 
Zum Herrfchen würdig dich und reif gemacht» 

Dann kehret jeder Blick ^ch hin auf dich , 
Das Innre deines Herzens zu eriüiichen. 
Du wirft nach dirfich jeden modeln fehn. 
Und Ibrglam Meinungen und Sitten zeigen , 
Den deinen gleich. O lein hieraus nicht blols 
Das I was du feyn , auch was du fcheinen mufst. 
Doch unter lauten Lobserbebungen 
Und Klatrchen fchont dich nicht der fcharfe Zahn 
Des heimlichen^ verfiohlnen Tadels; der 
' Legt jede Handlung, jeden Laut und jeden 
Gedanken tückifch aus. Verdacht und Argwohn 
Verftreuet er, mifcht Falfches unter Wahres. 
Doch achte du , durch deine Tugend ficher , 
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Interprete maligna, a fparger pronta 
Ombre e fo/petü^ e a hiefc$r fa^o a V0to^ 
Ma di malvagüä firali impotenü 
Tu nön curar in tua virtüßcura* 
V igite ojfervator d' aftro novilfp 
SuUe alte torri di crifiaUo ammio 
Nelferen della notte il guardoßfa 
Le varie fafi, k% diflanza e ü moto 
A (üfcopHrne , e a caUolame intento, 
E t aftra ßegue il corfo ufato , e fplende^ 
Ma na»p£ro, per qwmto Ü Cieldeßmi 
Grado a Te fiiUa terra alto eminente^ 
Nön perd Tu fpregiar du la concorde 
Pubblka opinum tii Hasmo, e lod$ 
Sola difpenßttrice f ü cui coßante ' 
:Sußragio mai ne falß> fu , ne ingiußo. 
Da hi ricevB P mflancabü tran^a 
La fama , onde mmortal rifuana U uam 
D* tccelß ingegni, e de' piü illußri eroi; 
Per ki vigi, per lei flabüe regge 
Contra t urto dei ficoli la gloria^ 
A lei deve f onor quello, che ilmoiuU > 
Sacra gü rende ognar rigido chUo, 
Jdolo ine/orabilef per cui 
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Ohnmächt'ger Bosheit fch wache. Pfeile nicht« ^ 
. Aufmerkfam fiehn auf himineloah«in Warten, 
Die. einen neaen Stern betzaehtea wollen. 
Uli durch ein Glas bewaffnet Auge hangt 
In heitrer Nacht daran ; den öang» die Ferne 
Und die Bewegung fucht es zu entdecken 
Und zu bereehnen; aber das Geftirn ' 
Verfolget den ^ewöhiken Lauf» und leüchtet.' 
Aliein wie hoch der Bang auch immer fey. 
Worauf der Himmel dich dort unten ftellt ; • . 
Se darfR du doch darum die öffentliehe,. 
Hanmüth'ge Meinung nicht rerachten. Sie 
Allein theilt Lob und Tadel aus ; nie war 
Ihr bleibend Uitheil falfch, nie ungerecht» 
Von ihr empfangt der Ruhm die uneimfldte 
Drommete , die ztfr Ewf^eit die Nahmen 
'Erhabnter Helden > grofser Geiftei tönt* , 
Nur fie erhält den Thaten ihren Glanz« . 
Wenn auch Jahrhunderte darüber rollen. 
Ihr. dankt, die Ehre.» daCi ihr firenger Dienft 
Den Nationen allen heilig bleibt ; 
Sie iiß der uuerbittlichfie der Götzen « 
. Dem man (du wirft es fehen,) Schweifs und Blut 
Mit Fr«|^den. weiht» un4 willig fich ihm fchlachtet/ 
Sie führet langfam» dgek mit fichrer Hand» 
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Tanto fangne e ßidor , taute immolarfe 
Volonterofe vUtime vedraic 
Le famofe vicfinde ella prepara, 
Jgrandi eventi ella matura, t compie^ 

Ni Te mal cauia ed mejperia Mcora 

Seduca il fuon d' inßdiofa lode, \ 
Che cot manio di uer coperta $ cuhnm 
T'qffre menzogna, e dolce e compiacente 
^fplaude al fortumtq utU delitto. 
Ma ftvera m fmbiante , e con difdegno- 
Lmgi da te rejpingi ü luß^igiUero 
Di bocca adulatrice alito mjetio i 
Ni U tuon di iferäA robußa e franco 
Toßenda mai le intoller anti arecchia* 

t 

. ^ Qual pik eomienfi ai vafii tuei domini 
Savia e giußo fiflema elegglf e U ppfa 
Su /alde fondamnta, e pofcia a qmllo 
Jnvariäbihnente atüentif e tnai 
Ni vacillanie ti moßrar, ni mcerta. 
jluriga, che inespcrto e timorofo 
Gaverna U fren^m tüubante mano^ 
Stzipir uqn dee., Je i fervidi cavaüi 
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Merkwürdige VerÄndrungcn hcrbey. 
Und alle grofsen Weltbegebenheitea 
Keift fie allein , bringt &e allein zu Stande» 

Nur dafs dich unachtfamen^Nculing nicbt \ 
Per Ton des xlnkeTollen Lobs verfiäliTe» 
Das X.fige beuU die radau fieb.in den Mantel 
Der Wahrheit h^t und Cüis und allgefällig 
j:in nützliches, ein glücklichs Lafter preiset» 
Unwillig und mit ernßem Angefieht 
Verfslieuebe du von dir den angenebmaa « 
Poeb gifterfallten Hanoh das SehmeicMermuildos^ 
Der Wahrheit rauher , freyer Ton hingegen 
Beleidige nie dein ungeduldig Ohr. , 

Etwähl' ^ weis und ein gerecht Syftem^ 
Das fich fiir deine weiten Staaten fchickt, 
Diefe gründe feß , diels halt' unwandelbar, v 

Nie lafs dich unentfcMolsen , fchwanbend finden. 

■. • 

Der Wagenlenker, welcbe;r ungeabr. 
Voll Furcht» in wanker Hand die Zügel hält, . 
Crllaune nicht, wenn über Stock und Steine • 
Fern von dem Weg die feuervollen Rolfe . . 
Den Wagen fchleppen , umgefturzt, zerbrochen. 
Dooh wenn er ; feft auf feinem Sitze bald , 
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Fiior di fentier per bronchi t glebe e fajß 
Traggono il cocchh roverfciata e rotte : 
Maß ferfno in fuo fi^o altema a tempo 
Or la sferza or le redini or la voce 
Perito in ärte^ con equabü moio 
Sicura afuo voter gtuda aäa meta - ^ ^ 
La rapida volubik quadriga. 

^ FiJJa a.eiafcun fuo dfitto m quetta guifa 
Che la divina inaUerabU Temi 
Loripartef e Faffegna, e illtfo einiatto 
Tu gUel mantkni : Che fe falle orgogUo , 
Se cieca anibizion, fe avida brama . 
B amßn ßatHUa äbbatter tenta, 
£(ordin fociaiiurbaf edinverte, 
Suoni tua voce imperiofa , e dica. 
Queßa i la meta , e ottrepafjar non ticef 
£ all* ardita intrapre/a e aW inqtdete 
Novita perigliofe argme poni. 

Lmg^ ah tm^i da Te la mofirmfa 
Mafsima rea, che Te ifolar vor r ebbe 
Nel moral mmdo , e renderti flraniirö 
L'miverfaUikvioJabUfaa^ 
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Die Feitfche , bald die Zügel , Jb/ld die Summ« 
Zu rechter Zeit, als Kttufterfialimer » braaeht; 
So lenkt er ficher iind nach feinem Willen" 
Das rafche« flüchtige Gefpann zum Ziel. 

Sets' alfo jedes Bürgers Rechte fett , 
Wie Themis felbfl, die Unbeftechliche » 
Sif theilt und anweift» und cchalte lie 
Stiles^ unverletzt. Wenn toller Llbermuth^ ^ 
Wenn blinde Hoffatt oder Goldbegier 
Dte Griinzen zu yerrflcken nnd die Ordnung ^ 
Des .Staates ^ev^d nmzufiiiTzen Aiebt ; 
So fchalle gleich gebiethtilcM d^ine Stimme* 
Nicht weiter , fchalle fie , hier iii das Ziü l 
Und fchr&nfce fchnell der Kfihnheit Unternehmen ^ 
Die Neuerungen voll Gefahren ein« . 

Fem tey •Yon dir das Uiigeheur der Lehre , 
l>ie dir erlaubt , iin der moralfchen Welt 
Dich abzufondern, und die voh der heiigen » 
Der allgemeinen, unveiletzbarn Pflicht, 
Die jedem unauslöfchlioJi in da^ Herz 
Gegraben ift, und deren Macht der ^ochfte 
So iHeder Niedrigfte der Menfchen gleich 
VnwideraeMichfühU, dich^ Fikfien ansnimnti 
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Dwir \ di eui t irref^ibU forza 

D(M ima al ßmmo m fe ciafcun rifente , 
Ed indetebilfnefiii %a m cor$ impfejfo. 
Com proparre aHtrui potria per norma 
II giufio e ü vero , chi dal ver dal giuflo 
Devia coW opra, U detto fuo fnmtifce , 
E U ßwtiero abbaudona aUrm prefcritto f 
Ni creder mai , benche pur troppo awegna 
Sullabbro del poBüeo fpfifla^ 
O ne' rH dognü di doUrina arcam 

V efecrabü precetto udirnejpeß) ; 

Non creder ckea iuopro, e a daimaaUrm 
Efißer pojfa aUra ragion , che quella 
Che fovra eteme ed mconcujfe baß 

V ifrtpero üen/ugti mtelMi umam 
VeUa divina Sapienza ßgliß; 
Mafnatiiro configlio e 'fperienza 

V efirdzio ne regoU, e diriga. 

Dono del ciel non v' e pik grande e augußo , 
Vi cui laggiü non foglia abufo farß, ■ 
E r uom ßdotto » o foduttor fovente 
Lo ßeffo don del cielguaßa, e sfigura 
£ ilfarmaco in velen cangia, e converte* • 
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Kami jener Recht und Wahrheit Kuni Gefetz 

Für Andre machen » der von^Recht und Wahrh^ 

Sich Telhfi durch Teine Thaten fiett 'entfernt. 

Und feine Worte Lügen itraCt » den Weg . 
Verlaffend, den er Andern vorgefchrieben ? 
'Auch glaube nicht, (wiewohl es oft die Lippe 
Politifeher Sophifterej dir predigt; 
Und zu den Sätzen der geheimen Lehre 
Auch der veriluchenswerthe mitgehört» ) 
O glaube nicht, dafs je ein andrer Richter . . 
Dein Wohl und andrer Weh entfcheiden könne ^ 
AU die Vernunft, fie, die» auf ewigen» 
Auf unerfchütterten Grundfeften ruhend » 
Die Tochter ift der Weisheit deines GoU«ft ^ 
Und Aber Menfchenfeelen^ mächtig herrfcht. 
Doch den Gebrauch der heilen Vernunft 
Lenk* und rigier* Erfahrung» weifer Rath. 
Wo i& ein herrliches» wo i& ein grof$es * 

« 

t 

Gefchenk des Himmels , das auf Erden nicht 
Geitaiftbraucht wird ? Der Menth , bald ein Verführei 
Und bald rerfuhrt, entftellt» verderbt auch, oft » 
Das herrlichße, das grö&te» die Vernuiift» 

Lind fo verkehrt er Arzeney in Gilt. 
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Te dal dritto fintier non fvolga mai 
Prtdikito inierreffe, o di prwata ' 

UtHitä, cke^Ml amun ben s'opponga i 

* 

Biguardo intempeßivo ingiuriofo | 
Ne P inßabil penßer forprenda^ e vmcOf 
Di non mfupria Untati eßperimenti . 
Ifnportuno deßr voglia i^tquieta, 
O difrwoto oggetto impegno gravi* 
Le fi^abeme eure altri ßßenga, 
E deUa vafia macchina alle varie 
Parti invigUi afsiduo , egnate in quette 
Moto e vigor mantenga, onde del tutto 
Nafca beUa Unionen ed amkmia ; 
ßfa de* Sigi maefira efperienza 
ji dißinguer f apprenda infra la foUa 
Di qußif che f offriranno opera e zelo, 
Dait appatente merto U merto vero § 
Jt reat dal chimerico , ne il guardo 
Fajjeggiero s' arreßi in ßil fallace 
BagüüT ^jeßema inorpellata fiorza ; 
Ma neW alma e nel cor penetri addentro , 
E Ü valore ne apprezzi , e il giußo pefi : 
Onde a pubblico pro dafiun riuolga 
Uül talento alt uopo atto e opportima,. 
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Nie lenke diok'Yoti den^gentden Wege 
Vodiebe« nie der Nutzen Einzelner, 
Der mit dem grofsen Wohl des Ganzen fheitet» 

# 

Uuzeitig, fcIiniachvoU wäre diefe Rückßcbt! 

t ' ' t 

Bein Sinn fey feft> und nie durch das Verlangen, 
Nie durch die unruhvoUe Luft zu neuen 
Verfuchen flberrardiet und beßegt« 
Kleinfügigkeiten treibe nie mit Ernft ; 
Auf andem Schultern mögen alle Sorgen 
Vom zwe3rten R^nge mhn ; da felber wache , 
^Da(il jedes Rad in dieCer ungebeuem ^ 
Mafcbine richtig geh« da^s überall 
KraCt und l(Wegung fey , und To dar Ganxtf 
Die fchönfte Harmonie, der 'fheile zMge* 
Die Lebrerinn der Fürften 9 die Erfahrung» . . 
,Macb' in der Menge, welche Dienft' und Eifer 
Dir anbeut, Scbe|nverdienll von wahrem, wirkliche/s. 
Von eingebildetem didi unterfcheidei^. 
Dein ForfcherbUck weil* auf dem Flittergold^«^ 
Der äufsexn Bind' und ihrem Trugglanz nicht« 
^ Er dring', in. Seel' und Herz, und würdige 
. Den wahren Werth , den inneren Gehalt» 
Damit ein jeder Tein Talent zum BeAen 
Und zum fiedürinils deines Sta^^tes nuUe. 
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£ Tu daW ako del imo fogUo mkmto 
$ gß^da, faßten C inUra mok 
Prinw nwtor , regolator fupreino. 
Vartjme äi natura ojferva^ $ hnita. 
Placido fia ^ fia tempeflojo il mare 
V aer fereno^ o m nere nubi omottOf. 
Siadifiorif oiBgeliUJuol£aperto " 
SiegfC eüa imperturbabüe C impuljo 
Primier , che in ki tattb Mctore impreßi 
Jk fua tranquUta aUwUä coßante , 
Onde f univerßU marc^vigtiofo 
P'incott che ftabUmmUte infieme unita 
La nuijfa tien deäe creak cofi, 

Fprte det tad pater pronto abbi fempr$ 
jiß)ßener tu maefli del trano, 

E a rejpmger ü oßefa il core e ü braccio ; 
m la tranquUßiä dß' fiaü tuoi 
ImpunmmiU aUrp a turbar imprenda. 
Ma non mai t' imogliar di ßrepitofe 
Conquiße ut^vnOo *e cd vmcHor fimevde 
Dan^fe infaKfti, efempre malficure. 
Vaßi dommj il Cielo a Te concejfe 
JE regioni epopoli diverfi 
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Du felbft auf hohem Thton legiere» leite., - 
Hah' im Geleis die ungeheure Laft » 
Als erfier Urbeweger« höchRer Lenker» 
Und« der Natur merk* ihre Ordnung aj). 
]>as Meer fey flürmireh oder falift> die Luft 
Hell oder eintgehullt in fchwarze Wolken, 
Der Boden fey mit Blumen oder Eis 
Bedecket^ fie folgt ftäts dem erflen StoCi 
Des weiien Schöpfers , ewig unverwirrhar 
.Und ewig, wie er felba, im &iUen tbütig» 
Hieraus entfpringt das g^o&e Wunderband, 
Das feft und dauerhaft die ganze MaflD^ 
Der Wefen, die er fehuf, zufammen hilt. 

Stark fey dein Muth, dein Arm, und EäU 
Die Majeftät des Thrones zu behaupten? 
Und die Beleidigung zurfiek xu weifen* 
Die Ruhe deiner Staateiu dürfe keiner 
Je ttfigeSraft zu ftören fich erdreiften« 
Doch nie gelüfie dich nach laut gepries'ner 
Eroberungen, die dem Üb^zwundnen, 
Oft aueh dem Überwinder Unheil bringeil^ 
Und niemahla ficheren Genufs gewähren* 
Der Himmel fchenkte dir ein grofses Reich 
Und Land' und Völker, Fe verfchieden M 



ti6 »I ( o ) iof 

D' indok, di natura e di coflume; 
Ampio, campo per TV, dove Tu puoi 
, Mente e cwe fpiegar fubUme e grande 
Di fcettro degno, e di real Corona. / 
PiA che afle e fpade intorno a Te radüiia 
D* eccelfe doti e di virtk lo ßuolo . 
Che a Te prpcureran coßante e vero * 
Entro U tuo Segno e fitor rifpetto e amoH. 
Fedel cußode mn fu mai del fogtio 
Quel, che armato poter comanda , e impone 
Violevito ümör 9 che et odio efigtiti : 
Ma dei popoli ü grato amor fincero 
£ il Concorde^ voler forza e de* Regi, ^ 
E inefauflo tefordi Megni e Imperi; 
Te/or verace e piü ficuro ajfai. 
Che oro ammajjato neiforzier ferrati, 
^ Ove ozioß) fi racchiude » e ceta* 
Alprimo iißgrejjb, che farori nel mondo 
Ne vedrai grande luminofe) efimpio 
NelGenüor, chfTideßinaUCieh, . 
Che de* popoli fiioii cor piü regna, 
Ch» fitff eßenßon deW ämpwlmpero. 
Vuniuerfal vedrai fervida gara^ 
Ondß anelante a dargü ognun s' affretta 
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Katur und Eigen fchaften und Gebrl^uchen. . 

• * 

Welch weites Feld för'didi» ein tdles .Hevs 
Uad einea hohen Geift zu zeigen , wfitth 
Pes ^pters und der königlichen Kron^ i / 
{Statt Spie Ts' und Schwerter Fammle rings um di^ 
Den Häufen hoher Tugenden und Gaben, 
Pie wUhie daaerhafte Lieb' und Ehifiiieht 
Pir in und aulsex deinem Rei^h erwerben« 
Pie knechtifche , dujrch die Gewalt der Waffen 

^ * 

£rzwungne Furcht, ein Kind. des HalTes^ war 
Noch keines Thronet treue Ifutherinn. 
> Poch Dank der ValkjeL, wureriairchte Lieb' 
Und Eintracht ünd die Macht der Könige « ^ 
Per Reiche Schatz , ein unerfchöpflichpr , 
Sin heisrer Schate, und suveilülsiger 
Ais Goldy in Kifenkiüan anfgehänft, * • 
Und m&rsig dort verfchloITen und verfteckt. 
Sey deinem ejrlt^n Eintritt in die Welt 
5iehft du ein glänzendes , ein grofses Beyfpid 
Am Vater , den der Himmel dir betemat» * 
Pe9 minder üb^r feines Reiches Uin£ang 
Als' über feines Volkes Herzen herricht« . 
.Si^hft einen allgcmeiijeA Wettftreitj wo ^ ' 
Si^h jeder keichend hindrangt • Ihm Beweifii ^ 
Von reinem HÄer , feiner Treu vx geben» 
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JH ß, dl zeh incaniraßabil provg. * 
Gloria qtteßa i per Im tanto pik beUa, 
Quanto da pur a origine prodottUp 

k €olP aürui c(ä(xmUä non cornpra* 

% 

Copri del tuo favcr, premia, proteggi 
V agricottor tüboriofo , e quei 
Che alP induflre Cammer cio , alle utiii arti 
jlfsidui conßcrar gli ßudi e /' opra : 
Onde mel popol tuo irafufuüh e Iteta 
Vedrai Jpßrfa abbondanza apportatrice 
jD' inno(iente piacer e dl coutento, 
E nonfaffrir^ ck entro U eonßn del vafia 
Jmpero tuo Umgudda inerzia,alligni^ 
Che gli ßati ßompone, e gli abbandona - 
A lento marbOf ed a mortat torpide 

m 

Pqtravator ä ogni leal coßmne, 

Ch' ebete il core ed inßnßbü rende, 
JE deW ahna il vigor fiierva t ed eßingue^ 
Uomf ehe ä ozio paßiuio e di maUessza^ . 
Spiega lußp inßätßnte e folle orgogtio^ 
E falpelßio piacer, per gli agißiai- ' 
Fegeta folo , e U tnondo nUier non cura^ 
JntUil pondo e ß^Ua terra, e fpejfo 

» 

P^rniziofo e ^rwfr 
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[etine Quelle Uut^w »ß» und er ' . 

^icht durch der ^^nrdilxjeit Web erkaufet w#i4* • 

Bedecke mit dem MaQtel dßinex punE«> 
Schütz* uad belohne gern des Pflü|;ers Fleift 
Vni jeden , der betriebFam Mfih nnd Krä^ 
Pem Haiidel oder Mein KünAep welkt» 
P^nn wirfi du durch del9 frph und g}a.ckUph Volk 
Pen Überfluls veibjceitet iind rnit ihi^ 
^chuldlofe Freude ^chelnd wandeln Fehn. 
TLJnthätigkeit lafs in dem Beick nieht wurzeln. > ' 

ß\ß lös't die Staatea auf ^ ei^ feklei^kend Fieber 
lUnd tödtliiche .Betäubung wirket fie , 
Wodurch die hpQjsj^ bitten (cbnell entarten^ 

. ' * . * 

Wodurch das Herz unfühlbar wird und fiuiliff». 
pte Seelejokraft ttitnerret und yertilgt. 
Der» To in Mülngg^g» in Weichliehkeif 
fiich iBähiet, kramt beleidigende Pracht 

Und jtoUe^ Hophniuth ,aus; ex lebet ,nur 

* 

jFür fein Vergnügen , nur für feine Zeit. 

Was kümmert ihn die Welt» ika/der ikr etat ' 

Unnatze Erdenlaft^ den^Mitgefcköpfen 

^efckverUek» }a lückt Helten fchädUek ift* 

i s 
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Bßnigna odi la lioce^ $ il k^gno aceogli 
JJel merto affUtto t S innocenza oppreffa « 
E fuUa virth "timida , che P onte 
TacUa foffre deUct Jorte miqua 
^pandi di tua fyme/Uenza.i donif * 
Che cauta e favia economia fottrajjß 
^Ua voracüa del faflo aUiera ^ 
Qual piüpuro piafer ei piu foave 
Nobil alfna b^nata aver pff>d mai » ^ 
Che porgere nei tanti e fi dwerfi 
filaii , che ne circondar^o ^ opportimq 
jitt infMke u^ftcmUd cqnfortq f 
0. diyina o adarabUe o celefie 
ßeneßcenza alle vili alme ignotß 
^pla i fnortati ai fimmi Numi agguagli ! 

Tempo Verna, ni invan f aimunzio , in cieh 
Scritto i F olio dnreto, e fe maturo 
ffop i ancar colaggiu, dove or Tu fcendi, 
Dei viventl il deßi^, e par che incerto 
EvacäUmte ognor vieppik h renda 
}J effervs/ce^M f ü fiero ufto peremß 
D' umanepaßümf Tuperu/ai 

Ch' ftern^ Provicfenza at ckcq cafQ% 
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Die leira Stimm* und Klage dei gekränkte» 
Verdtenftes und der unterdrückten Unfchuld 
Hör' immer huldreich und der fch^euen Tugend^ 
Pie fchwi^igcnd hartes Scbickfal duldet , theile - 
Wi>hkhätig G«ben aus , die du dem Schlünde 
GefraG^er Pracht mit weifer Sparfanüteit 
Entzo^eQ h^; depn giebt's für edle Seelen 
jCin grofseresy ein re/nercs Vergnügen^ 
Als in In vielen» fo verfchtj^dneQ Übeli)^ 
Pie uns umgeben , noch zu rechter Zeit 
Per ungluckfelg^n Menfphbett Hülfe reichen? 
O göttliche» anbethungswüriUg!? * 
\VpliUh<itigk.cit ,'den nicdern Seelen fremd» 
Pu hebE die Menfch^n zu dem Gdtterrang l 

4 m 

' Einft kommt die Zeit» (ich künde £e dir nicht 
Vergebens an» im Hirarnel ift's bekhlofsen. * 
Und war* auch nicht dort, wo dn niederll^gft» 
pas Schicklal deiner Zeitgenoflen reif-; 
Jfa Cßhien' es» dafi der Leldenfchafbn Gähmng 
Und üäter Kampf es immer fchwankender 
Und ungewi (Ter macht; fo weifst du doch» 
Ö^la^w'ge Vorficht nicht dem bllnden Zufall 
Ihr fehönes Werk unforgTam überlälst» 
Vielmehr diurüber hoch rom Himmel wacht«) 



K 
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. Le belie opere fm non abbandom; 
Ed alla cura lor veglia daW alto. 
Tempo f difsi, verrät chß la doianto 
Frofneffk qgnor f m nißi^nor godMf^ 
Felicita vedraf^i in ßUla terra 
Sparger cantento , e fiabiUr fm fßde, * 
Ma k grandi ammirßbUi vicende 
Per lunghe vie di cotnpticati ßvßnti 
yf / ebfnpimenio lar dirigef e guida 
Lenta progreßion • Ma Tßche foßji 
Minifira eletta dei difegni arcani, 
fia QjHlf che tpiUo fe, che tftU&^ptuiiß, 

.^ccelerartie fepoca Tß deip 

Te fiel fervo^ äi mn ntentUa giojß 
Daä' uno all" aUro cßrdine del mqndq 
A gara allor benediran le genti. 

fpeme loff Te tar delizia e 'aniore 
^ppeUeranfUf^ i popoli, che ü Cieio 
Alle provvide tue vigili cure^ 
fji aUe Jante riußrite leggi 
Del Jortmiato Imperg tiw Jommife : 
Ni piü cinto difiere arnii omicide 
Mofte^ terror iieiiniferi moftaH 
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ItlBtt , Cag' ich ^ kommt die , dafs maa auf Erde» 

Pie lange Cbhei) Terhei&ne » doch bis yeizt 

Hock nicht genoffene GiüjckfQligkeit 

Erblickea wird» ^e fie dort rings Vergnügen 

Verbf eitel, und fich ihren Wohnfitz gründet. 

Aliein der gtoüe, wunderbare Wechfel 

J>er Dinge rückt nur Schritt vor Schritt heran 

♦ 

Durch eine lange Reih verwickelter 

CräugnilTe. Du aber , du , von Dem , 

Der alles fchuf und alles kann , zur heiigen 

MitwiAerinn geheimer Jt^lan* erwählt ^ ' 

Du muffst den Zeitpunkt klug bcfchleunigen« 
I 

Dann werden dieh wetteifernd alle Völker 
• Von einer Zone zu der andern &gnea 
Und jene > die der Himmel dpiner waehen 
Sorg' anvertraut' und deines blühnden Keictis 
Ehrwürdigen Gefetien unterwarf, 
pie werden dich einmüthig ihta Liebe 
Dich ihre Luft, dich ihre HofiEhung nennen« 
Mars ^ ach > das Schrecken armer Sterblicher » 
Mit mörderifchen Waffen angethan, * , 

Wird dir nicht mehr den blutgea Lorber bi^then. 
Der beGire Ruhm» gehüllt in fchdnre Strahlen, 
Wird vm dein Hanpt die ewge Krone flechten » 
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F errA ad ofrif^ti U fanguinofo aOoro , 
Ma gloria ßjfai piü luminofa e granfU 
T^ornerä U'crine d* immortat corofia^ 
Cot manto fuo la fijfpiriüa tantq 
Felicita ricoprirä la terra ^ | 
E infieme accoppier» Giußiziay e Face: 
£ tuom dal proprio mal rejo piü faggio 

■ 

^pprendJerä pur ma volta alfine 
Di virt» Vera a vemratgü erat. ^ 

» 

Trafcorrendo pei lucidi fentierl 
Tai diffbndea di fanfiezza afperß 
Mcenü ü tutelar fupemo Nume, 
E al grata Juon della celeße voce 
Di novella armania s^udiano m^eMo 
Suonar d'attorno k roUmtijfere. 
Egiunto fovra alla terreß^e molß 
Jm doveFIfiro attier fpand$ e dirama 
tumide acque in tortuofi giri 
Außria irrigando i fpazioß piani $ 
E in Otto ojfequiofi} il pH tanibifce 
JlUa Gitta dei popoli regina^ . 
Ne finza ßivgno e tacüo livore 

. jilla picdQlß Fitma il vanto ced$ 
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Glüekfeligkeit , fo Tehr herbey geGQU&t» 
Nun ibren Mantel tun die Erde wecfen» 
Und mit Gerecbtigkeit den Flieden paaren« • 
Und endlich wird der Menfch» durch Übel wei 
Füi wahre TogradheldeiiEbifoebtlenien.t . 

Biefs waren jene tröftUcben » mit Weisheit 
Gewürzten Worte , die der Genius 

9 

'Auf ihreiü Weg durch lichte Pfade Tprach, 
Und zu dem holden Ton der Götlerfiimme 
Begannen ring^ umher die wandelnden ^ 

Geßirne neue Harmonie zu tönen. 

t 

\ Nun harnen fie zu der Gebäude Laß, 
Wo ftolz der Ifter die gefchwolhie Fluth 
In .Schlai^enkrümmungen ergiefst und theilt^ 
•Die weiten Flächen Öflerreichs benetzend« 
Und ehrfurchtsvoll den Fufs der Köuigsßadr 
So vieler Völker kdfst^ nicht ohne ftillen 
Verdrufg und Neid, dal« ihr. die kleine Wien 
^ Ben jetzt berühmten, grofiu&n Nahmen lieh/ 
Hier hielt^ auf unsichtbaren Flügeln (chwebend 
Der hohe Genius bnd fenkte fchnell 
Mit einem Hauche roll Belebnngskr afi( 
Die auserkorne Seer in jbres Körpers 
Beßimmte Hülle nieder ; dann erhob 
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Di dark Ulußre e gloHofo nome. 
Lfhrato allor fülle invifibtF ale 
Uunfoffio animator fifnnfe Feletto, 
Spirtq immortal neUa corporea falmai 
Poi levvandoß a vol, neW aere imprejfe 
jy accefa luce fcintUlante rc^io^ 
Onde di regakPiania ilgran Gert^ioglio » , 
Ripieno apparve di recente vitä ^ . 
A confobxr dei popoli Ü defio 
Che di giubilo il cor ricolmi e il volto. 
E anfiofi ät Pargoletto Aügußo 
Volfer di fenerezza umido il ciglio 
Spargendo ardmti voti , e di fonori 
Faufii prefagj e di feßofi ewiva 
&ipieatto PQfref onde echeggiar S intomo 
iS" y^dian le valli e le montagne e l' Ißro. 
II celeße favor fiilF Auflria infänto 
Come ruffoda del matün Jcendea , 
£ gid foavemente alimentando 
Le nafcetM fperanze, e Ü bei defio. 

Cpß.qualpr appar fiilC Oriente 
II bei Pimeia apporüOor dei giomo f 
A luieindot a tuiü P^rjo^ aluilafacra 
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£r Jich za neuen Flfigea in die Luft, 
Worin er einer Fackel hellen Strahl 
. Aufflammen liefs , der neuen Lebensfackel 
Des theuern Sproflen unfers Königjjftamms. 
Erfüllt ward fo der heifse Wuiirdi der Völker, 
Die jubelvoUen Herzens und Gefichts, 
Jedoch beforget für den Götterknaben, 
Mit liebendem , mit naQ'em Blick darauf 
Verweilten , taufend feurige Gebethe. 
Für ihn zum Himmel fandten , und mit lautem 
Mit Glück WeiOagenäem Gefchrey und*frohem : 
lEs lebe Ferdinand ! die Luft erfüllten » ' 
Dals ring$ umher die Thaler» die Gcbirgo 
Und Ifters lange Küfien wiederhallten. 
Indel&n tt£«felte des Himmdls Segen 
Wi^ Moigenthan herab auf Oftenreich» 
Und nährte füfs des Volkes fchöne^ Wünfcht 
Und feine neu geboinen Hoffnungen« 

So» wenn im Orient der hetrlieh^ 
Planet des Tags erfcheinet , zollet ihm 
Der Perfer. ihm der Indianer« ihm 

• _ 

Peru's geweihte Jungfrau Shterbiethung 
Und Morgengrult und feurig« Gebethe« 
Und Lojbresh^mnen fahallem ihm entgegen* 



t 



GLÜCKWUNSCH. , 

/ 

Ich wünrdie gar zu gern, denn Wünfche 

find wie Küflje» 

Sie fättigea zvy^ar nicht, doch fchmecken fie 

oft rufse« 

Drum, Freundinn I wünfch' ich dir Gefuod- 

heitf Überflttfs» 

Ruh, Ehren y Heiterkeit; und giebt es ja Ver- 

drufs. 

So dien* er nur allein zur Folie dem GlücJie i 

£r heb' es defto mehr^ Den Weg des Lec- 
hens fchmücke 

Dil jenes Götterpaar, das uns fo glücklich 

macht , 

Die FreundiTchaft jeden Tag , die Liebe jede 

. , Nacht. 
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IN DAS STAMMBUCH 

1>ES FRÄÜJ;-EINS GABRIELA VON BAVM« 
BERG GESCHRIEBEN, ^ " 

Die Freund fchaft ift ein Park, er . 

falTet Wandler viel» 

Iß f chattig , aogeaehm und kühl , . 

Damit er die , To von der Sonnenliitze ' 

Der grofsen Welt ermüdet find, 

Auf eine Zeit erquick' und fchütze» 

Beglücket) wer aus ihr in diefen Park ent* 

rianti 

Die Lieb' ifi; eine My rthenlaube« * 

Am Eingang riefelt fanft ein flüfsiger Cr/ßall» 

D^r Schmerzenslethe hcifst , es fingt 

die Nachtigall 

. Im Schatten diefer Laub',, es girrt die.treup 

Taube« 

Doch iß darin für zwey nur Raum» 
O dreymahl feiig der, fo jeder GröCse Traum 
Hier gern vergifst mit einer edlen Seele, 
Die deiner gleicht , verehrte Gabriele ! 

, I a • ?R0- 
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PROLOG ZU DES PHÄDRUS 
• ERSTEM BUCHE. 

• S 

i3en Fabeln, die Afop erfand, 

Giebt meine MuXe hier ein dichtrifclies Ge- 

wand« 

-Ein Kluger will zwey Stuck' an keinem Buch 

entbehren : 

£6 foU ihn Lebensweisheit lehren 

Und feinen Mund zum Lächeln- fanft verziehn. 

Vielleicht befriedigen wir ihn« 

Allein der. ekle Splitterrichter , 

Der mir verarget, dafs hier ilicht 

Das Thiergefchlecht allein , auch Baum und 
* Staude Ipricht , 

Der feh den Titel an; ich bin ein Fabel* 

, , dichter. 
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DES PHÄDRÜS I. FABEL. , 
DER WOLF UND DAS LAMM. 

* 

Der Purfi trieb eiaß; ein Lamm und eiaei^ * 

Wolf zum Bach.* ' ^ 

Weit oben ßa»d der Wolf und fprach 

Mit Ton und Mienen eines Sciilogers , 

Der Handel fuclit : Warum tjrüblt du das VVaf» 

. fer mir? 

Wie könnt' ich's , war des Wollenträgers 

urchtfame Gegenred'; es fliefset ja von dir 

Der Quell herab; di^ Macht der Wahrheit 

fchlagt danieder ; 

Der Wolf verfiummt, doch bald verFetzt er 

wieder: 

Sechs Wochen lind's., ich weifs ^die Stunde 

noch.» * 

Da haß du fchlecht von mir gePprochen. 

Ach, theuerßer Herr Wolf, wie hatt' ich 

das verbröchen ? 

Ich bin fo alt' noch nicht! So that's dein 

* . Vater doch. 

Hier fängt er an, das Lämmchen zu zer- 

ftUcken« 

Durch ^ 

r • 

a I 
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Durch die Gefchicht* ift der gemeint 
Dem jeder Grund hinlänglich fcheint, 
Unfchttldige za unterdrücken. 



DER 
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DteR VERTRAG 

ZWISCHEN LIEBE UND VERNUNFT, 

|;erciiUlfexi a.m Vermählungstage Frankens GxafeQ yoa 
H«« mit Jofeplta Grafinn yon H*^ 

JDie Lifsb' und die Verouiift^ wiewaU 

zwcy fchöne Schwefterq , 

Vom Himmel £ßibß erzeugt, find nur ^u oft 

entzweyt, 

Und eine pfleget meift die andre zu verläftera ; 

Die gtebt ihr Tiiorheit Schuld, und jene 

• Graufamkeit, 

Drum glaubt* ich faß zu träumen, als fie heut^ 

Vertraulich Hand in Hand , zu mir in's Ztm* 

mer traten , 

Und bejde feyerlichft zU Zeugen mich erba* 

tbeQ. 

Wir bringen , Tagten Tie, dir jetzt ein Exem* 

pi^r 

Von einem förmlichen Vertrage $ 

ßey deiner Freunde Brautaltar , 

An diefem fchÖnßen ihrer Tage 

W^rd er gelchloflen ; nimm , und an d^r 

Fr.eundfchaf t Statt, 
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Magft du, der ihre YpUmacht hat, 

So leferlich cUi kaonft,*) dip Urluind' unter- 

fchreibetr; 

Denn feft foU unfer Bund bis an* ihr Ende 

' . . bleiben^ 



Lafst fehen, ob man nichts in dem Con* 

tract vergals , '* 

^ Sagt* ich. ^ Sie gaben mir das Exemjrtar ; ich 

las; \ 



Die Liehe und die Vernunft. 

* 

B ey de. 

Hier an dem Fufse des Altäre«- 
Qeloben wir uns Einigkeit, 

Und 0nd zum Dienft des jungen Paares 
2u allem folgenden bereit« 



Die 



(* Der Veffair«r fcfaieibt eine Ib rddedite Hand, däh 
er fifih yerdurch fchon oft Vorwürfe zugezogen hat. 
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Die >Liebc» 

Ich führe fie auf. Bium^wegeii * 
Zum füfsen Lag^r meiner Raih ^ 

Geb' ihuen meiaeu beften äege;^^ - - 
Und ziejtie 4aQa den Yoriia^g zu. 

Die Yernunft. 



Ich abet: nah; und-^ame leifie:;: ^ " 

Geniefet mi|: M^Q^ t was ihr genieliit; 
£$ ekelt auch die. be(te. Speise» 

Wenn nian yiel« hfi^i^ .ifst« 

• ■' - 

Die Lieljte/: 

Ich zeug% als Stammffau der Gerehlechter, 
Viel Kiifd^r aus der iEdleu Blut; 

Stark find die Söhne » fchpn die Töchter^ 
Und beyde, wie die Eltern, gut. , 



Die 



Digm, 



* 

' ;Permnäma Fergini rivofqe - 
II mahaiHQ priego i calcU voti, 
A lui canori intuona inn{ di l ode» 
Edeicol vigorofo attivo raggio 
Difsipa la caligine^ che ingombra 
Vegli alti monti le fumanti ebne , 
Ed U crqffb vapoTf che lento e gratri 
: Torpe fülle ubertofe umide valli , - 
- E tejulgide gemme e i prezioß 
RkchirmeUüti mAro k mpe ignote 
Viscere deüa terra ßJfodUf e ßringe; 
O fugli aprici colli , e i pingui campi 
Le pianie i fior lapcmpmofa vUe, \ 
La verde mejfe e la ferace ollva 
Rimpie di vigor, nutre , ma^a ' 
Fecondai^ beneficOf di luce, 
Di moto , di, calor primo inefauflo ^ 
Fontif gertkedivUa, akna del momhi^ 
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'Doch er zerftreut mit feiner Strahleakraft • 

Die Finfternils, die auf den rauefaenden> 
Den^höchfien Gipfeln der Gebirge liegt; 
Zerftreut den dicken Dunft, der fchwer und (aftond' 
Auf fruchtbahi , feuchten Thälexu üch gelagert ; 
Se|zt Edelftcin und koitliche iMelalle 
Tief' in der Erden Eingeweidc^n an» 
Und auf befonnten Bergen > feiten Feldern 
Erzeuget, nährt und ftäcket^er die Finanzen ^ 
Der Blumen bunt Gel'chlecht » die holde liebe » 
Den.fruchtbani Ohlbaum Und dai Gdid der 'Amte. 
Drum gruCset ihn die Welt als ihreä hoben« . . 
.Wohltbätigen Befruchter», ihre Seele, 
, Von wjßlchcr Licht, Bewegung, Hitz* und Leben 
in ihre Adern unverfiegbai firdmt. 
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GLÜCKWUNSCH. 

a 

* 

Ich wünfche gar zu gern , denn Wünfche, 

fmd wie KüICe, 

Sie lättigea zwar niclit, doch rchmeckeu lie 

oh fufse. 

Drum, Freundimii wiinrch* ich dir G^fUnd- 

lirit, Überflurs^ 

Ruh 9 Ehr^y Heiterkeit; und giebt es ja Ver« 

drufs , 

So >dieii* er mir aliein zur Folie dem Gliickei 

Er heb' es defto mehr« Den Weg des Le- 
bens fchmücke 

Dir jenes Götterpaar , das jins fo glücklich 

macht, 

Sie Freundifchaft jeden Tag« die Liebe jede 

. » Nacht. 
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IN DAS STAMMBUCH 

DES FRÄUi;.EINS GABRIELA VON BAVM« 

« 

BERG GESCHRIEBEN, - '" 

JDie Freund fchaft iß ein Park, er 

faffet Wandler viel» 

III fciiattig , angeoelim und kiilil , . 

Damit er die , fo von der Sonnenhitze ' 

Der grofsen Welt ermüdet lind, 

Auf eine Zeit erquick' und fchiitze* 

Beglücket, wer aus ihr in diefen Park ent* 

rinnt! 

Die Lieb' iß; eine Mytthenlaube« 

Am Eingang riefelt fanft ein flüfsiger Cr^fiall^ 

Der Schmerzensie the heifst , es fingt 

die Nachtigall 

« 

Im Schatten diefer Laub',, es girrt die.treu^ 

Taube« 

Doch ift darin für zwey nur Raum. 
O dreymahl felig der , fo jeder GröCse Traum, 
Hier gern vergifst mit einer edlen Seele, 
Die deiner gleicht , verehrte Gabriele ! 

,1a PRO- 
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PROLOG ZU DES FHADRUS 
* ERSTEM BUCHE. 

Den Fabeln, die Afop erfand, 

Giebt meine MuJTe hier ein diciitrirciies Ge- 

wand. 

Ein Kluger will zwey Stück' an keinem Buch 

entbehren : 

Es foU ihn Lebensweisheit lehren 

Und feinen Mund zum Lächeln- fanft ve'rziehn. 

Vielleicht befriedigen wir ihß^ 

AUein der. ekle Splitterrichter , 

Der mir verarget, dafs hier nicht 

Das Thiergefchlecht allein , auch Baum und 
* Staude fpricht , 

Der feh den Titel an; ich bin ein Fabel- 

«I dichter« 
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DES PHÄDRUS 1. FABEL. 
DER WOLF UND DAS LAMM. 

« 

Der Purft trieb eiaft ein Lamm und eiuea 

. Wolf zum Bach.' ^ . 

Weit oben ßaad der Wolf und fprach 

Mit Ton und Mienen eines Schlagers , 

ff 

Der Händel fuclit; Warum tjrübfi du das Waf- 

fcr mir? 

Wie könnt' ich's , war des Wollenträgers 

FurchtTame Gegenred'; es fliefset ja von dir 

Der Quell herab; dip Macht der Wahrheit 

fchlagt danieder ; 

Der Wolf verftummt, doch bald verletzt er 

wieder: 

Sechs Wochen find^s., ich weifs ^die Stunde 

noch., . ' 

Da halt du fchlecht von mir gefprochen. 

' Ach, theuerfler Herr Wolf, wie hätf ich 

das verbrochen ? 

Ich bin fo alt noch nicht ! — ^ So that's dein 

* , Vater doch. . - 

Hier füngt an, das Lammclien zu ler* 

ßücken. - - 

Durch 

• t 
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Durch die Gefchicht' ift der geroeint « 
Dem jeder Grund Molänglicli fcheint , 
Uufchuldige zu uuterdrUckco. 



DKK 
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^ DER VERTRAG 

ZWISCHEN LIEBE UND VERNUNFT, 

|;cfcliloiren am Vermahlungstage Frankens Gr^fe^ voa 
H** mit Jofepha Grüfina von H«* 

Die hi^V und die Vernunft, wiewaU 

zwey fchöne Schweden) , 

Vom Himmel £^lb(i erzeugt , find nur m oft 

cntzweyt, 

Und eine pfleget meift die andre zu verläfteni ; 

Die giebt ihr Thorheit Schuld, und |ene 

* Graufamkeit. 

Drum glaubt* ich faft zu träumen, als fie heut^ 

Vertraulich Hand in Hand , zu mir in's Zim« 

mer traten ^ 

Und beyde feyerlichft zU Zeugen mich erba« 

tben. 

Wir bringen, fagten fie, dir jetzt ein Exern« 

pl^r 

Von einem förmlichen Vertrage; 
Bey deiner Freunde Brautaltar , 
An diefem fchpnften ihrer Tage 

W^rd er gerchloffen ; nimm , und an d^r 

Fr.cundfchaf t Statt, 
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AUgft du, öer ihre VpUmacht hat, 

So leferlich du kannlt,*) die Urkund' unter- 

" fchreibeti^ 

Beim fea loli uafer Bund bis aa^ihr Ende 
' ' . bleiben^ 

V * 

Lafst fehen, ob man nichta in dem Con* 

tract yergaCs , '* 

SagtMch* ^Sie gaben mir das Exemplar; ich 

las: \ 



Die Liebe und die Vernunft. 

Beydc, 

« 

Hier an dem Fufse des Altares- . 

jSeloben wir uns Einigkeit, 
Und ßnd zum Dienß des jungen Paares 

Zu allem folgenden bereit 

Die 

• ^ ' ' . • » ' • 

(* Der Vcffafler fchreibt eine Ib fclüechte Hand, dafa 
tr fish Uerdiuch Ichon oft Vorwürfe zugezogen hat. 

^ Digitized 



Die 'Liebe* • 

Ich führe fie auf. Slumenwegen * - 
Zum fufsen JLager meiner £Uih , 

Geb' ilmea meinen b^en Seg^n^ - - 
Und ziej;ie idann den Yoriiagg z^x. 



k « 



» 

Die Vernunft. 

Ich^abicit: nahV Ufld trarn« leiCe? . " 

Geniefet iHi^ MaQi, .was ihr genie&l; 
Es ekelt auch die befie .Speije» 

Wenn nian zu yiel» ^(^hAÖig.ifst* 

Die Liebe/: 

* * 

leh zeug% als Stammftaii der Gefehlechter, 
Viel Kiifder aos der f)dieii Blut; 

Stark find die Söhne » fchön die Töchter^ 
Und beyde, wie die Eltern, guU . 



Die 



Die Vernunft. 

Und idi , als Pädagoginn , lehre 
Sie gute Kinder gUt erzielmr f 

Sie wachren zu der Eltern Ehre , , 
Geliebt in O f en und in W ien« 

, Die Liebe. 

XSwA wenn das Glück, fo falfch hieroiedea, 
Audi mandunaU.ilire Wiinfche trü^t; 
So mach' ich^ da(s ihr innrer Frieden 

» 

l)ie äoCsem Übel überwiegt. 
Die Vernunft^ 

Und giebt's auch eine klefaie Spaltung 
So tilg' ich fie durch meine Kraft} 
Beforge klug die Hausverwaltung ^ 
' Und lege jährlich Rechenfchaft«' 



Die • 
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I 

Die Liebe« 

Viid wenn Abende der Jahre 

Ein fpäter , fanf ter Tod fie ruft ; 

So wein' ich noch auf ihre Bahre». 
Üii4 heiüg' ihre BiU^ Grwft. 

Die Vernunft, - 

* . 

« 

■ 

Ich aber nif im Engekoue , * 

Bevor fie noch hinüber geh»; 

Port hat die Tugend eine JKjrone » 
JJnd edie Li^b* ein Wiederfiehn, 



' « ( • ) »Ol 

I 

LOB DER FRBYHEIT. «) 

Durch dich, o Freyheit, wird zur Bur^ die^ 

Hütte , 

Der Schaeiderfifch fchmeckt beffer , als der 

^ Aal, 

Geipeif't von Gold im kö^niglichen Saal. 

Durch dich allein erhebet ßcii der B r i 1 1 e , 

Und ohne dich find alle Freuden fchaal. 

Wie herrlich-fchmeckt im freyen O t a h e it e 

Eia ungeftörter Schlaf auf weichem Moos. 

Doch immer traurig iß des Sklaven Lo-os« 

Et )|au' Palläfte, pflanze meilen weite 

Luftgärten, ruh' in einer Lais Schoof$ 

Und zieh' von einer Miliiard die Zinf en« 

Was hilft es ihm? Was dem gefangnem 

Specht 

Ein , 

0 

Stoff wxi Eadefylhen wurden dem Vexfaffer bej 
dierem Gedichte gegeben. Übrigens hofft er nicht erft 
bemezken zu müflen» da£s er untec der Freyheit, die 
er rühmt A nieht die neumodirche^ fondem eine folche 
verftehe, welche fich mit jeder guten Regierung verträgt, 
oder vielmehr welche die Wirkung jeder guten Regie- 
rung" ia. . ' ^ 
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Ein goldnerBau'r. OFrcyheit, hcirgerRech t,^ 

A\s das fich Jacob eiaft erkmift durch Lin- 

... ' . . * fen. 

Nur du begluckft das menrchiiche .# Ge« 

' , rclxleciit. 

Auch Tliiere fühlen dich; dir fingt die 

Wachtel 

Auf weitem Feld, wann Morgenroth dea 

Saum 

Der Wolken färbt, Uie Nachtigall vom a u m , . 

Die Hoffnung felblt, die in Pandoreas 

Schachtel 

■ 

Zurücke bliebe ift» ohne dich, ein Traum» . 



AS 



oiyiii^cü Uy Google 



i42 K=< .( o ) Joi 

• * 

AN DEN OBERSTLIEÜTENANT 
6BAFEN VO» »lETRICaSTElN . 

ALS 

COüKXER AUS VALENCIENNES. 

sWillkommen, edler Graf, als Sieges- 

both' und Sieget l 

. Der dann erft den von ihm erfiürmtea Wall 

verliefst 

Da ans bezi^gner Stadt ihn Coburg zie* 

hcn hiefs ^ 

• • • . ' 

Und der im Blute GaU'fcher Krieger 

Dem ftcchcn Volk, den fcharf beRrittnen Sato 

" bewies^" 

Dafs öfters nicht allem die Bairen gro&eB Ah- . 

- * ' ' - . « nen, 

Auch ihre Tugend erblich fey» 
Nun fchweigt das prahlende Gefchrey ' 
' Im Mörderland , da fie die weifcen. Fahneü 
Statt ihrer dreygefärbten*wehn> 
Die Heere fliehn» die Feld^errn wanken f^hn. 

, Dir 

> 
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Dir aber, Dietrichftein , dem Coburgs 

Heldentechte 

« 

Um die beCcliweirste Stirn 'verdiente Lorber 

wand, 

Dir wunfchen wir^ da& bald fie einer fchönea 

Hand, 

Die Deiner Schweüer gleicht, mit MyrtJien 

unterileciite , 

- Und eiuit Dein ältiter Sohn nach einer heiföeu 

Schlacht 

Von dem erAlegnen Wall, wo leine tapfre 

Klinge 



Voran geblitzt I folch eine Nachrioht bringe , 
Wie Du nun eben uns gebracht» 




/ • 
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FRÜHLING. 
Ein WeckfelgeiAnf von diey ^Sttminen. 

Die erfte Stimme* 

Sieh ! der Frühling fteigt hernieder 
Fhilomelens holde Lieder 
Tönen im belaubten Wald, 
Zephyr haschet , Blumen fpricCsen, 
Laßjt .den, Fjrühüng uus geniefsen ; 
Kr eatflieiiet nur zu bald. 

f 

. . Die zwcytc S^mme, 

Mag der Frühling uns entfliehen ! 
Penn >die goldnen Hören ziehen 
Seinen Wagen wieder her^ 
Doch der Frühling unfers Lebens, 
Der entfliehe nicht vergebens $ 
Ihn bringt keine Hera mehr- 



^ so$ ( o ) loi 

• » ■ 

Die dritte Stimme« 

s. - • • 

Sieh! an befferen Geftadea 
Jenfeits unfrer Grober laden 

\ 

Uns verklärte Wefen^ein« 
Dort auf reinerem Gefilde , - 
Überfiralüt von Gottes Milde « 
Wird der Frühling ewig fe/n» 

-II'. 

Alle drey Stimmen. 



Darum laTst , geliebte Brüder , 
Uns getrottet auf und nieder 
An, dem Prüfungsufer gehn. 
Schnell das Blumchen Freude pllücken9 
Doch mit höherem £atzückeu 

V ■ 

Aufs Vollendungsufer leim, . ^ 



« 
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' ■ , ' WAHftB LIEBE.' 

I 

Beftreben, Wunfch und Plan^ ein fchönes 

Herz zu fangen , ^ 

Der Hunger nach Beßtz , ein ßürmifches Ver-^ 
V . langen, 

Ein wohlgefchriebner ' Brief, , ein zärtliches 

Gedicht, 

Auftrartungen und Flehn, das heilst noch 

; Liebe nicht« 

Doch^ gänzlich fich dahin auch ohne HofiF- ' 

' nung geben, 

In der Geliebten nur, nicht in fich felber 

leben, 

- * 

Verrathen, daXs man üebt, durch feine Schüch- . 

t^rnheit. 

Die alleirftärklte Glut mit Ehrerbietigkeit 

Veremen,*; ßan^j^t feyn in Mitte, feiner 

Schmerzen , 



pag heifset Lieb', upd die iß nur in meinem 

Herzen. * 



.IN 
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IN DAS STAlillBUCH DES HERRN SCHWARZ, 

♦ *■ 

' £IN£S DÄNISCHEN SCHAUSPIEXJSRS. 

V 

Beglücktes Dänenvolk, das igrofs und edel 

denkt • 

X)en Negerhandel hafst , die FrefTe nicht be- 

, ' ichränkt, 

Der Frejheit uad dem Thron gleich hold m 

fejrh yerftehet. 

Und durch. Gefchmack und Kunü des Lebens 

Reitz erhöhet , 

Es fagedir d^in Sehwärz, dals wir dich ft^ts 
f , geehrt 

• £r fdba hat dielk OemU beftärket und y«r- 

mehrt. 



K 3 
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, BEY ÜBERSENDUNG MEINES 
I SCHATTENRISSES. 

r 

O.du mein einzig Glück auf Erden! 
Empfange hier mein Schattenbild ; * 

Doch wenn ein andrer je dein fchones Her^ 

' • ' erfüUt, 

Dann lad* ein guter Gott mich felbd zum 

Schatten werden* 



BST ÜBSRffiNOUNG MEINES 
IN KUPFER GESTOCHENEN PORTRÄTES. 

Hier ift t was du gewünfcht zu haben. 

Hier ift mein Bild, war auch der Wunfch 

nur Spherz : , 

Beglücket, weflen' BUd ti^f in dein fchones 

' / Herz 

Ein gröfsrer KünlUet eingegraben* 



DIK 
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DIE SCHÖPFUNG 1>ER FREUNDSCHAFT^ 

Die Weisheit Jprang ,aus Jupiters Ge- 
hirne, 

Ein Mädchen zwar , doch fiets umwölkt die 
\ . ^ ^ . Stirne, 

Die viel gedacht, und oft gegähnt;- 

Sie fchien iiie L^ngoweiT, ein wenig nur 

. ' ' verfchönt. 



Eina iahe fie die Lieb' auf Rofen/ 

Und wagte fich hinzu, der Holden Uebzukofen. ; 

Von diefem Augenblick war fie fich nicht 

« ^ mehr gleich« 

Sie war fo . unruhvplL, • iinJ^cUi^'^^g und, zer- • 

fireuet« 

DaTs Jupiter beynah fein Werk bereuet.. 

Die Weisheit macht gewiCs mir ^inen 

dummen Streich , ' ' 

jDacht*^ er b^ fich , und fie vor den Gefahren 

Der Liebe, die feither ihr oft zur Sdte 

fchUch, 

Und vor Melancholie ^auf etdg zu bewahren , 
Schuf er /o holde Frenndfehaft^ dich. 
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DAS WIEDERVERGELTUNGSRECHT. 



Die eignen Kinder hat im Junggefellenftapd 
Der W^ußling Stax nicht anerkannt« 

Als Ehmaan mufs er nun« was wir ihnx alle 

gönnen , 

Gar fremde Kindejc ^erkemnen, • 



0 



^ AN SOPHIEN, 

« 

di« ihren Muff yerbrAn^te. 

' * ■ ' * 

Dein Muff 9 Sophie , ift nicht mehr in der 

Mode, 

Daram yerdammft da ihn zum Feuertode. 
Ich kann ihn nicht bedauern; aus der Welt 
Mub maii Sophie ^ fobald man dir milkfallt» . 



* 
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« 

AUF DEN MORD • 
LUDWIGS X V 1. ^ 

Nur diefer Gräuel fehlte noch ! \ 

IIl*s nicht genug 9 dals ihr zu einem härtcrn 
• Joch, 

Als die'Nerone je den Völkern, aufgeleget , 

Das tolle J'reyheitsholz gehaun 

Un4 eine Tiegerfchaar iliit immer rUft'gen 

HJaun 

« 

In' euern Mörderhöhlen häget» 

Die auf den erßen Wink den kühnen Mann 

o zerfleifcht, 

D^r allzu laut es fagt^ dab ihr mit leeren 

Träumen, 

» 

Mit Mützen ohne Kopf, und wurzellofen 

^ Bäumen 

Den mitveifchwornen Föbel täufcht ? . . 

Ift's nicht genug , dafs ihr mit Räuberhorden 

In ruhige, friedferge Städte dringt, 

• * 

Und durch die Drohung , fo %a fengen und zu 

morden;, 

Als wärt ihr in Paris, der Fremden G0I4 

lerzwingt, 

Digitized by 
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* * ■ 

« 

Den Völkern eine Freybeit bringt. 

Die üe mit Recht als arge Kaeclitfchaft iialTen, 

Und Belgien beraubt, das nun, mit Schaden 

klug. 

Zu fpät es lieht , wen es verlalTen , ^ 

Wem es gefolgt? Sind all die Gräuel nicht 

' genug? • 

Verfammelnng voik Ankarfirömen , 

WiUft du auch noch dem unglückfelgen Land 

Die letzte Zier , des Briedens Unterpfajnd , 

Die Hoffnung befsrer Zeiten nehmen ? 

Sie will'$. Denn achtet wohl die Königs- 

mörder - Brut , 

Pie zu Gericht, nein, die zu .würgen fitzet, 

Ob ihre That dem blinden Volke nüzet? 

Theils aus Jourdaiiifcher , theils aus bezahlter 

Wuth , 

Ergreifet lie den König , und vergiefset 

rein und unent weiht in feinen Adern 
^ ' . ^ fUe(set| 

Des zwölften Ludewig, des vierten Heinrich 

Blut. 

Ja treffe Qamiehs , befetze die TribUoe , 

Und 

* « 

♦) Robcrpierre. 

Digitized 
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Und rede hier den firommei^ Ludevvrig 
Hinauf auf jene Todeisbühne , ' 
Auf die dein Oiun nach Ravaillaken ßieg! ' 
Zwar treffen deine Dolche beOer, 

« 

Zwar biß; du fchändlicher , und dein Verbre*. 
/ chen gröfser. 

Da er das feioige , wiewohl der Hölle wertfa v 

Durch • Heucheley , durch Scheinrecht nicht 

vermehrt; 

■ 

Du: aber, frech in den entweihten Schleyer 
Der ftrengen liemefis da« deinige rerhüllft « 
Und mit dem Leib die Ehre mprden willß» 

V 

Sey immerhin ein, rcheuf^lich Ungeheuer , 

Werth, daf$ die Erde dich verfcJilinge, daßi 

, di^jl Feuer 

Vom Himmel tilge; doch das ärgde biß clu 

nicht 

Dort ift es 9 do|:t,- der feige BöTe wicht. 

Der eure geifervollen Zungen 

Zu des, Verwandtei» JVlord für reichen holia 

. ' ^ gedungen, . 

'Zu des Verwandten Mord:' der Ich yer-, 

leih» dir, fliehi 

V 

Zn 
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Zu gütig rief, und fich des Bebenden er- 
barmte , 

Als er, entlarvt und Gnad' erheuchelnd , 

feine Knie 

Fell wie ein GQttert>ild umarmte. 

O unglückfel'ger Fürß. , o da£$ du , diefes . 

MahL 

. Aus Mitleid ungerecht» den£lenden gefchonet! 

« Sieh 9 wie dir nun die Schlange lohnet : 

Zu deinem Morde giebt ihr Zilchen das Sigr 

naU 

Oer Kerker thut üch auf« Da wird er hin 

geführet; 

Durch. Strafsen . vto TOrdem das Volk , noch 

ungereitzt 

• ■ ' # 

, , Zum Aufruhr imd zum Mord» ihm dankbar 

jubiliret 

v Und liebevoll um einen Blick gegeitzt. 

Jetzt fturmt die Caamibalen- Menge 
. Vbn.aUen Seiten her iUrTafendem Gedränge. 

Was nützt es ihm » dafii er ihr Blut gefpart ? 

Man fpart das feine nicht Was es dem 

Edlen nützet? . 

Das 
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Das nützt CS ihm , dafs er bey diefer letzten 

Falirt 

So ruhig V als rordem*, in reinem Wagen 

fitzet; • 

Dafs er/ von inncrm Vorwurf frey , 

Durch teuflifcfae Cabal' und Pöbel «Tyranney 

Unfchuldlg das Lamm, auf Goigotha» 

' ; , ^geftblactitet^ 

Im Tode noch, wo felbft der böre Mann 

Betrug und Lift verlernt , fichVlaut bezeugen 

kann ; 

Ex habe nur nach Frankreichs Wohl getrach- 

« • • • 

tet; 

Dafs er von Redlichen geliebet, hochgeach- . 

, • tet, 

Vpn einem Paine felblt vertreten und beweint, ' 

Im Glanz, der Märtyrer deni Enkel einft er- 
^ fcheint« 

I^un nahet ei;. dem Beil mit ruhigem GewiOen, . 

jUnd da man längA die Macht zum Wohl« . 

thun ihm entriflen, 

I^ützt er zum Segnen doch den letzten Augen« 

blick*— 

Ha jetzt O weg mein Geift von diefev 

Schrecken- Scene! 

■ - Es 
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Es ift verübt das Bubenftuck ! : . , 

Weg von dem Mörderplatz, vro jede Mk- 

leidsthräne, 

Die liie und da vielleicht ^ iii's Blut der Ün* 

• • . fchuld flicfst, 

» 

Ein kerkerwerth Verbrechen iß ; 

■ I' ' 

Wo Engel felbft die Augen fich verhüllen ^ 
Pas bleiche Haupt des Todten nicht zu fehn , 
«Doch um das Blutgerüft die Ungeheuer ftehn 9 

Aus deren Mund Mar at und Hölle brüllen« 

' ■ • 

Verräther , brüllet nicht zu laut l 

^ Diefs Blut , auf das ihr nun mit Teufels - Freu* 

• de fchaut, 

Diefs werdea Erd' und Himmel ^n euch fo« 

dern. 

Schon , feh' iph rings üm euch die Krieges- 

flamme lodern, 

Und euer Vaterland , fo weit es fich erftreckt. 

Trotz eurer Dumouriers wid eurer Garderotteo, 

Mit Heeren überfchneTt, mit rachbegiergen 

Flotten 

Die Meere Galliens bedeckt, , 

• 

Ich fehV nicht nur der Völker Fürßen * 

Nach 

* • ■ 

« 

I ' Oigitized 



yc4 . ( 9 ) f& 



1*7 



Üanh eurem Untergang, üir Königsmörder, 
- - ; ' dürften; 

Ich feh die VoUcer felbß, von gleichem Grimm 

• entbrannt*. 

» • 

Wo Redlichkeit noch wohnt, wo noch der 

' Tugend Sj^me . 

» 

In Menfchefnherzen keimt, wo noch aus ei- 
nem Land 

Kicht Wüthriche , wie ihr , der Menrchheit 

Recht verbannt. 

Dort überall wird euer Nähme, 
Selbft von der Enkel Mund, nie ohne Fluch 



genannt» 



AUF 
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Es ifi yertibt das BubenftUck ! . , 

Weg von dem Mörderplatz, vro jede Mit* 

leidsthräue, 

1' 

Die hie uiid da vieUeicht ' in's Blut der Ifn- 

rdiuld flicfsty 

Ein kjerkerwerth Verbrechen ift; 

- " . 1' 

Wo Engel felbft die Augen lieh verhüllen , 
Pas bkiche Haupt des Todten nicht zu fehn » 
. Doch um das Blutgeruft 'die Ungeheuer Aehn ^ 
Aus deren Mund Mar at und HoUe brüUen# 

Verräther , brüllet nicht zu laut l 

Diefs Blut , auf das ihr nun mit Teufels • Frei\- 

de Ichaut, 

Diefs werden Erd' und Himmel von euch fo«. 

dem. 



Schott feh* iph rings um euch die Krieges* 

flamme lodern « 

Und euer Vaterland , fo weit es fleh erftreckt. 

Trotz eurer Dumouriers und eurer Garderottei^ 

Mit Heeren überfchnejrt , mit rachbegiergea 

Flotten 

Die Meere Galliens bedeckt, 

Ich fehV nicht nur der Völker Fürften 

Nach 
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Kach eurem Untergang, ihr Königsmörder, 

dürften; 

leb feh die Völker felbft, von gleichem Grimni 

entbrannt« 

Wo Bedliehkeit noch wohnt, wo noch der 

Tugend Same 

In Menfchcfnherzen keimt, wo noch aus ei- 
nem Land 

Kicht Wüthriche , wie ihr y der Menfchheit 
* Recht verbannt , 

Dort überall wird euer Kahme , 

Selbft von der Enkel Mund, nie ohne Fluch' 

. genannt* 



* - 



AUF 



Digitized by Google 



158 . loi ( o ) 



UVF pEN MORD AN^ONIEIJ^S« 
. RONtGlNN VON FRANKREICH. - 



Wohl dir, Therefia^ du Sonne 

ArfEk Fürftenliimmel , Du, der Deinen Stolx 

- und Wonne! 

Wohl. Dir, dafs eh Dein Aug' im Tod er- 

Itarrt, 

Eh Galliea zur Mördergrube ward. ' 

Zwar wein|eß Du auch jetzt noch eine Mut» 

terzahre. 

Und mit dir weineten der Engel Bruderchöre. 
Doch keine Thräne zittert, lang' , , ^' ♦ 

* * « > 

Auf, der Verklärten Angeflehte» 

Sie fehn der,Meiifchcn Weh in einem mildisrn' 

Lichte, 

Schmach, Marter, Tod dünkt fie ein leichter 
■ ^ ' Übergang 

Zu Freuden ohne Mafs , ein kurzer Weg des 

Müden 

Zum Thal, wo Ruhe wohnt und endeiofer Frie* 

den* 

nicht «lifo wir in diefer ZcitUcbkeit, 

' Wo 



Digitized by Google 



V t 

. ¥=* ( o ) *=1 i'59 

Wo Ichwer die oignen , fchwcr die fremden 

* . I ' Leiden drucken , 

Und wir das lichte Ziel , die befsre Folgezeit - ■ - 

Durch dichte I^ebel nur erblicken. 

Wir fittUen lang* Und tief; auf unferm Ange- 

^ ficht ' 

Verfiegt fo leicht des Mitleids Thräne nicht. 

* » • 

t7nd.ach ! gerediter ift wohl keine je gefloITen, ' 

Als jetzt die tuiTrigi», j.etj^t , da die Schlangen- 
brut 

Auch diefes k&iigliche Blut , . ' 

■ • < 

Acji! unfirer, Fürßen Blut vergo (Ten. . ^ 

- Antonia , j^och feh iph* dich aus Wien ^ 

Als jammeryoUe Braut, im goldnen Wagen 
* ' ziehn« 

Du beugteft dich heraus, du rangft die rchö- 

^ neu Hände 

Bqrm, letzten Lehewohl , und Ijchienft um 

Schutz zu flehn; ' 

• * 

Als hätteft du Xchon damahls diefes Ende 

Des kurzen Königsfpiels , dein Blutgerüft ge< . 
- ; fehn , 

Pas du nuQgera beiUegft, aus diefer Erdea*' 

iiöUe, 

« 

4h^ . 
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Aus diefem Laßerort zu gehn« i 

»■ ■ 

Du gieogit, — zwar über eine blutge Schwel. 

Jedoch genug, du gienfi hinaus. ' 

Denn belTer todt , als dort, wo unter Schutt 

und Graus 

« 

Zerßörung fitzt , die Leichen überzählet ^ 

Die man gehäuft ihr bringt, und wenn nur. 

£ine fehlet , 

' Der Rache Dolch fogar in Jener Bufen fiöfst f 

Die Tie zu Henkern ausgewähleti ' ^ . 

Wo fie, blieb noch ein Band der Menfchheit ' 

ungelört. 

Es fchnell zerreüst und triumphiret ^ 

Da(s fie an Ketten, Ich wer und drückend« 

' doch worein 

Sie Frejheit graben läfst, hin zum er- 

fchrocknen Rhein 

Die ganz entmenfchten Franken führet. 

Doft famn^elt fie, fo fchwer auch Wurmfers 

Heldenarm 

£rft jttngft fie traf ^ noch immer Schwärm an 

Schwärm« 

! * ■ • 

Auf Ftirften ftämmet euch dem Ungehelir ent- 

gegen , 
, Das 

» 

4 
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, Bas mit Harpjrienklaun fein Frankreich aus- 
geraubt, 

Und nun begierig auch nach unfrer Länder 

. Segen^ 

Üach unfrer Kinder Blute fchnaubt« 

Au£^ FürfieUi fiammet euch d^m Uageheur ent* 

gegen! 

Kicht Habgier , Eiferfucht und der Erobrungs» 

geift, 

Der Thronen nicht erhält, nein,« der fie nie- 

- ' . dereifst, 

Verlenk' it2t euem hlob ^er Menfchheit heii- 
gen Degen, 

Befchirmet , rächet fie , bewirkt Europens • 

Ruh; 

Bio Iis diefe Zweck' erkämpft im blutigen Ge- 

/withle^ 

Dann fchlie&et^ nur belohnt y^om fchonen 

Seibftgefühle : ' 

Wir find der Qöttheit Bild! des Ja- 

. - ' nus Teqapel zu. 



Air 



Digitized by Google 



1 



1,80 ^ ( o ) loi 

AN 

JOSEPH, FRIEDRICH von RETZER. 

BEY 

GELEGENHEIT DER EINNAHME 

f 

VON FORT LOUIS. 

■ 

Freund , nimm diefs Blatte den Herold mei* 

ncr F)retide*; ' 

Denn Lieb' und Ruhm befiicht dein Haus. 

Sie treten , fchön yereint , im feftlichen Ge<- 

- . , fchmcide, 

Vor deine Schwefier hin, und lächelnd Tchmfi- 

* . cken beyde 

Ihr Schlafjgemach mit frifchen Kränzen aus. 

Hier hat , von man jüngft herbey gefüh- 
. . ret, Lauer 

In ihrem keulbhen Arm geruht , 

Der Edle , deflen Heldenmutli , 

Trotz 



*) Freyhexr vom'Lauer^ k. K GeiietaikB^oc ^e^m 
Geaiekoipf, !Rltter des Marien ^h/refien - Or- 
dens &c» yeimühlt den 3. Sept. 1793. mit Fräulein Je- 
fepha Sdlf ayoB Hetzer« 
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Trotz maacher von V a u b a n klug aufge* i 

thUrmten Mauer, ' 

In Ludwigs Fefie donnernd kam , ^ 

Und' Frankreichs praklerifchen Horden , 

Die faß fo viel im Krieg , als in der Heimath 

morden « 

' Die Wafifen u§d den Hochmuth nahm. 

' Beglückter Freund » der auch in Jofejphi- 

nen 

Sein Biederhaus verherrlicht lieht , 

GeneuTs den Vor;&ug ganz, und Plutus^ 

der dich flieht ^ 

* Lafs unberühmtem Männern dienen ; 

Denn alles , was er aus den Minen 

< ,Peru's und Chili 's gräbt, wiegt deine - 

^ -Seligkeit, 

Wie^t deinen Werth nicht ant Du haft mit 

dornenlofen , 

Mit ewig düftenden und ewig jungen Rofei^ 

Der Weisheit dir die Lebensbahn beftreut* 

Geh fie nunmehr voll edlem Selbftgefühle 

Und feftem Muth, damit am fernen^ Ziele 

* 

% 
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Die ernfte Wahrheit fteh und zeug': Er blieb 
, . mir treu, 

Damit ^ua deine Gruft noch ihre Palmen 

fproITen/ 

Und, wie nun deinen Zeitgenoflen , 

Sp Auch denvEnkeln einft ^ dein Nähme theu#, 

er fey; 



• « 
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• ♦ 

.AN MADAME a1>AMBER€ER. 

Tief beugte dich derKranklieit Arm da^ 

nieder«. 

Wir zitterten; doch heut, da unfer Lieblipg 
^ wieder 

Sich auf der Bühne fehen lä&t , - 

Begehn wjr fein Genefungsfeft« 

Wir danken dir für manche Stunden, . ^ 

)3ie hier un$ angenehm und lehrreich *hinge- 

N , ^ fchwunden* '\ > 

Die Tugend, liebenswertil), mit Grazien g^- 

fchmückt. 

Hat uns To oft in deinem Spi^I entzückt. 

Sie kam^4( bald wehmuthsvoll und bald um^ 

ringt von Scherzen ^ ^ 

Doch allemahl kam fie aus deyiem H^rzen^ 

O mögett du, gefchät^te Künftlerinn, 
Zum Lohn für deinen Edelfian^ 

Diefes Gedicht wurde im Theater aus^etJieiU ^ ab 
Madame Adamberger' naeh einer fehweren Rranklieit 
das erfte Mahl wieder in Armuth und £delßnn . 
aüfbat« 
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Gefegaet feyn mit alicfii £rdef£eudea 

Und künftig 'höclifieas nur auf dem Theater 

leidea ! 

Auch möge deine Schülerinn , 

Der wir fchon jetzo g^rn verdienten BeyfaU. 

geben 9 

♦ 

? Dir ähnlich f^eyn im Spid und in dem Ifiebcn l ^ 



SIE 
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DIE 

VERGÖTTERUNG DES HERCULES. 

. . laNE CANTATE. 
« 

STOFF, 

Hercules kehrt von dem Siege über den Kö« 

nig Eurjt zurück , und l^riagt unter den Ge« ' 

fangenen delTen Tocliter lole mit ficii. De- 

janira, des Hercules Gemahlina ^ welcher 
» # *i 

der Ruf die Untreue ihres Gemahls erzählt 
hatte, verbirgt fich unter den TrachiQUchen^ 
Jungfrauen und überzeugt fich felbft von ih- 
rem Unglücke« HerciUes opfert feineoi Vater ^ 
, und 

I • . 

*) Der Freylierr v. Swieten» der TelbR als gro(serToii- 
künftlcr glänzen würde , wenn nkht feine edlen Bemü- 
hungen fdr Staat und Aofklärung jedes kleinere Ver« 
dienÜ verdunkelt und unmerkbar gemacht ]|ätten> der 
Fteyherr Swieten wfinfohte dem irortreffllehen H ay^dn 
etwas vorzulegen > das er im Gei^ und in der Manier 
''Hand eis Cptzen Tollte. Oiefes ift die VeranlaQiing 
der gegenwärtigen Cantate^ wobey dem Dichter die An* 

zM nj\d felbft die Ordnung der Arien > Duette und 

Qhöre Torgefchrieben wurde* 

Digitized by 



» 

und ziiadet nach vott^ndetein Opfor den 
Sipfaeiterhaufen an » feine in der 3chlaciit ge-* 
tödteten Freunde zu verbreaQen, Dejanira 
tritt verfghl^ert hervor und übcrgiebt ihm 
ein anderes Kleid , weil es üch niclit ge2;iemt, 
den Göttern in einem .Gewände zu opfern, 
das er in der Schlacht trug. Diefes neue 
Klei4 ift mit dem Blute des Centauren NeC* 
Als beftrichen 9 welchen Hercules mit einem 
.^feile tödtete» und der ßerbend Dejanireor 
,glauben machte * dafs Hercules,, Tobald er es 
anziehen . wurde , feine Liebe vpn jedem /m»^ 
defn Gegenft.ande weg , und ihr wieder zu* 
wenden miifste. Die Wirkung des .Kleider 
aber ift von der gebofften fehr verfchiedea. 
l^elTus hatte O^aniren getäufcht, Geh an tier. 
cules zu rächen« Das Hleid verurfacht dem 
Helden fo heftige Schmerlen , dß£i^ er ßch auf 
den Scheiterhaufen wirft. Aber nicht lange, 
fo verfchwindet ,der. Scheiterhaufen , und 
Hercules, fchon^ unter die Götter a^fgenom'» 
nieii , erfcheint in piner Wolke, 

* rw • 

* * * * ^ 

' ' Digitized 
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* 

m 

Z wifchenrednen 

m 

Hercules oder Ale id, 
Dejaoira. ♦ 

Philo et ct. . " 

Chor der Krieger. 

Chor der Gefaugenen« 

Chor der Tr a chin if c h cn 

fraueo* 
» 

• * 

m 
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£rße Abtheilung. 

/ V . 

■ 

Chor der Krieger« 

Xriumph ! die Feinde find befiegt 
Triumph! ihr ftolzer König liegt 
Auf blutbeftrömtem Feld. 
Hoch preifet ihn, der in der Schlacht 
Mit feinem Schwert uns £ahn ^gemacht , 
Hoch preifet ihn den Held ! 

# 

Philoctet' 

• • • 

Mit IVechte jauchzt ihr 9 tapfre Krieger ! 
Dem pötterfobn; bald naht er heb* 
Doch du, lole, tröße dich , 
llic}\t hart noch graufam ift dein Sieger* 



jirie. 
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Arie. 



Zu tief gebeugte Schone , 
O trockne doch die Thräne 
Die deinem Aug' entrollt : 
Denn alles kannli du ,UoffeQ.a 
.£r iß . dem Mitleid ofien» 
Er iß der Schönheit hold. 

I o l e. 



ich hoffen? fiel mein Vater nicht? 
All meine Hoffnungen yerannen 
Mit feinem Blut. Was zogt ihr mich von. 

Warum misgSniitet ihr' ,ihm meine Leute 

Pflicht? 

V 

» % ' I > * 

'A r i $. 

I 

I 

* 

Zürne jnicht im Schattenreiche ^ 
Pab ich auf die theure Leiche ' 

Tiirä. 



Digitized by 



190 * JOi ( O ) lO! . ' 

Thränenopfer nur geftreut , 

Da(3 ich ihr ^ur letzten Gabe - 

Meine, Locke nur'geweiht. ' 

Weh mir ! uufre reiche Habe . « - 

Ift ergrimmter Flammen Raub ; ^ 

Iß ergrimmter Feinde Raub, 

ünfre Krone liegt im Staub. ^ 

• • • 

t 

Chor der Gefangenen« 

f 

Ja im Staub liegt unfce Krone , 
Und dem umgefiürzten Throne 
Hilft kein Retter mehr empor« 
Ungezähmte Flammen praffeki. 
Und die Sclavenketten raOeln 
Fürchterlich In ivifer Ohr. 

D ejanir a ( 2^u einer Jungfrau. ) * 

# 

Xecitativ. , 

Pu ftau&eft > dafs ich mich in diefer Bür-» 

geetracht 

In eure Reihen menge. 

Lieb* - 
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« 

f 

Lieb' iß's und Eiferfucht, was mich des Hofs 

' Gepräoge 

Vergeffea macht« 

' Der Ruf erzählt, dafs Hercul ungetreu 

'Und eiuer Sclavinn Sdare fey. 

Ich komme , dab ich felbft es fehe , felbft es 
, ^' höre. 

O , dafs ich doch umfonft gekommen wäre !. 

t 

Fajfcher, fo vergiffeft du 

.Meiner Liebe , deiner Schwüre ? 

Wenn ich je dein Herz verliere » 

So verUer' ich Glück ui^ Ruh. 

Alle meine, reichen Freyer , 
' läpen Gott *) hab' ich verfchmäht« 
. Dich ge wählet 9 Ungetreuer! ' 

Nun bereu' ich's , doch zu fpät* 

Aber die Gerüchte lügen. 

Nein ! er ift nicht wandelbar. 

Nein! er kann nicht die , betrUgea » 

. Die 

Den Fhiidigott Aebtlout. * 

m 
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* 

# 

Die ihm Alles , Alles war. 

• « ■ 

Annes Weib ! wer mag die Tiefen 
Eines MänncthcrÄens prüfen? 
AUe lind fie wandelbar. 

Hercule^s, 

* 

Reätaüv. 

/ 

% r 

Komm , lege , Philoctet auch diefen 

Lorberzweig 

Zu hundert Andern hin ! Eurjßh^us mag fich 

• ' grämen , 

Dafs ^ch der Tugend rauhen Steig 

Nie, nie verlieCs, und du, Saturnia, dich 

fchämen. 

So wie die Palme höher fieigt. 

Wenn eine fchurereLaft den Gipfel niederbeugt, 

So ßieg Alcid durch dich. Ha! nur zu frii- 

hem Siege , 

Verfolgerinn , ward fchon an meine Wiege 
Ein Schlangenpaar Von {deiner Wuth gefchickt. 

JBs fiarb , in 4iefer Fauft, jTo klein fie war, 

zerdrückt. 

V Ver- A 

Diaiti; 
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I * - • • 

% I 

Vergebens fprang auf -mich mit fehrecklichem 

; Gebrülle 

, Der Löwe Nemeens ; . er lag da^in gellreckt , 

Und ich ^beutete des Grimmen gelbe Hülle, 

' Die noch die Schultern mir mit langen Zotea 

/deckt. 

% 

Vergebens durcheilte der Hirfch mit ehernea 

Fü&en den Hain ^ 

Ich höhlt' ihn ein. 

Vergebens fchpaetterte , betäubend Thal und « 
\ * Hügel, . 

Der Stymphaliden EifenflügeL 

VerAeckt in^ Schilf, erlaufcht^ ich fie. . 

.Ihr ehrner Schnabel fchrie 

Zum letzten Mahle. , 

Ereilet war ihr Flug von meinem fchnellern 

Stahle, 

Aus fchwarzer Wolke fielen fie* ^ 

* § 

Arii. 

Die Welt ift leer von^ Ungeheuern , 

, • ' ' ' . 

Und alle Nationen fejern 

Mich i^en Detter, elirfiu^chtsy^ljUv 

Nidits 
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J$[|chts bleibt mir übrig noch zu wagen, ' 
Den Himmel felbft hab* ich getragen , 
^Der mich, den Halbgott, tragen fol^ 

■ ■ • '•).-. 

Chor der Tr a chin erinn^o. 



, In jubehidem Ton 
Begrüfsen die Reihen 
Von deinen Getreuen 

* « 

Dich, Jupiters Sohn! , 
Lab ipiumen dir ftreuen. 
Die unfere Hand « 
Auf Felfen dir fand« 

Hercules. 



m 0 



Ich danke dir, o holdes Madchenchor, 
Für <3eine BInmen , deine Lieder» 

Po<;h wie % lole fchlägt noch ftets die Äugeln 

nieder ? 

O hebefifi empor. 

> ' - • ■ ' ■ Arit. 



4 
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AriCf 



Dem heliefien Gefiit^ .am Pole 
Gleicht diefes Augenpaar , 

« 

Und der befchattetea Viole * 
Dein Teidnes -Haai:; 
f luch. meinem Sieg ; ift nicht loie 
Der Preis für die Gefahr ! 

' / 

. Mein Ruhm ertönt in jedem Wiederhalle ; 
Wer ift der Welt, was ich ihr bm? 
Doch leg' ich meine Lorber alle 
Zu deinen Füfsen hin« ^ > 

I 

Dejani^a,» * 



' Recitßtm 

• ■ • ■ '" ■ . 

Weh mir! fo iß es wahr? So lohnt er 
.1 meiner Treue 

2Ait Wankelmuth ? o Weiber, glaubet nicht*, 

• ^ • 
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> \ 

DaJb je ein Mann fein Herz eitch ohne Thei- 

^ lung weiJie. 

Bic Treue , wähnen lie , ift nur des Weibes 

Pflickt, 

l • • 

Hercules. 

lole, fprich! Willft du dein Herz mir 

geben ? 

Dann fey der heutige der Knechtfchaft letzter 
• ■ • ••.tag - 

JUr dein Ochalia! was Juno nicht vermag, 

.Bewirkeft du — du machft Alciden beben« ' 

I o 1 e. 

Herr 9 deine idargeböthne Hand 
Verheerte feindlich unfer Land ; 

Sie tödtet' in der Schlecht , in der da^ Blut 
^ ' der Meinen 

Dnd meines ^Vaters floft« O laTs mich, lab 

. * > ^ . • mich weinen. 



Phi< 
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PhilocteU 



lole , fiehe nicht zurück » 
^ Nur Toniirärts fieh, und fühle ganz ddin Glück, 
Durch Schönheit und durch Geiftesgab^n . 
Den Sieger felbA beilegt zu haben« 



XlUfßrtett. . 

« 

« 

/ » . 

Hercules. 

Kannft du "der Liebe Flehen , ' 
Kannft du mein Herz Terfchmähen , 
Das Gegenliebe fucht? 

I p 1 e. 

Läfst Liebe fich befehleA? 
Keimt in betrübten Seelen . . 
C/tberens rüfse:Frucht ? 



M i Phi- 
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j ' Fililoctet« 



Kanaft du der Liebe Flehen 
Kaanft du den Held rerfclunäheii , 
iDer Gegenliebe fucht? 

De janira ( für &ch. ) 

' Kaum kaaa ich. mich verhehlea^ 

Die zärtlichlte der Seelen 

. ■ • 

Zerreifset Eiferfucht. 

Philo et et. 
... Redtam/. 

f 

■ ; . - 4 

Alcid , lals den verftörten Sinnen 
V lolens ßch zu fammeln Zeit« 

Uns aber laCs das Opfer nun beginnen. 
Euch , Welche Mars in ehrenvollem Streit 
Gefallet , euch flammt diebr Scheiterhaufen« 

Ihn 
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Ihn züa4et Hercul felber an* 

< 

Euch neidet jeder tapfre Mann • • 

Und wollte gern mit Blut fich diefes Glück 
. ' erkaufen» ^ 

Chor der Krieger« 



% 



O Jupiter , nimm die Opfer des Sohns 
Und fi^h von der Höh des glänzenden Throns 
Herab auf den. Held. 

O fchenke geneigt , was der Siegej begehrt , 
Die Freuden der Lieb' am häusli^^hen ' Heird 
ypd Buhm in dem Feld. 

» 

Dejanira» 

ReHtativ/ 

> 

. ^arimi verweil' ich noch^ ihm diefes 

Kleid zu ^eben , 

Pas NelTus Blut gefärbt, als des. Centauren 

Leben 

Aus 
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Aus feiner Wunde Iclion in rothen Wellen 

• drang. - 

Kimm, Tprach er, dieja, und niemabls blei- 

• bet lang' 

Alcid dir ungetlreu; wenn fremde Reitz' ihn 

' rühren. 

Wird diefes Kleid mit rüfsem Zwang 

Ihn wieder reuevoll m deinen Bufea führen. 

poch warum beb' ich ?j was Yä^Xi meiuen Fuf^ 

zurück ? 

Hin, hin zu ihm! es ift der Schritt zum Glück. 
( Sie überreicht ihm Terfchleyert das Kleid, ) 

£nüedige dich , Herr , von deinem Stahige» 

' fchmeide, 

Koch triisft davon die Schlacht* 

Kimm diefes Kleid, das wir hierher gebracht ; 

.Wir webten ,dir es felbft aus Gold und Pur-. 

purleide, 

« » 
* • 

Der Scheiterhaufen harret fchon , 
Entflamm', entflammMhn, Götterfohn! 
Ihr aber fingt die Upldep , die gefallen jr 

" Ge- 

% 

9 

t Digitized 
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<^efaUipn fi^d fUr uns, dafs froh, deti GÖttero 

gleich^ 

Die Schatten in das dunkle Reicl^ ^ 
. Perfephon^ns hii^unter wallen« 

« 

Ch^r der Krie ger^ 

Klagt um der Helden. theuTe$ Bluti 
Pif ihr Leben aS& Tribut 
P.em Kxiegesgott gezoUet» 
Mars , disr du unerlättlich bift • « 
Auf ihren kalt/^a Leichen iCt 
. pein Wagen hingerpUet, ' 
Poch E|^e fchwebet um ihr (jrab . 
Mit weit hjn ftrahleBdem Gefieder ^ 
(Laut töneil da der Mufe JUedejr 
ß^l d^n Erebus hiiieb^ 



Zwcy 
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, Zweyte Abtheilung» 



Philojptet 



) 



. Welch finftrer Gram umnacl|te(t 
.0 Held, deia Angefleht ? 
Es wendet fich uad achtet 
Auf unfre Frage nicht. 
Doch ßiller $chmer2( 

r 

Zernagt fein Har;c» 



Dejanir^« 



Ea nage ftiller Schmerz 

^De§ Helden Hm; 

Schon denkt er metin, der nicht mehr Unge* 

treue , 

Schon wirkt das Kleid,, fchoh fühlt jer Reue. 
/ ' Arie. 



3 
I 
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Er wünfchet mir zu leben. 
Von ^rßer Liebe warm. • 
IjLomm » Alles ift vergeben \ 
Komm, Held, in meinen Arm* 
i)ie Wiederkehr ift fafse » J 
PqcU lUeJie dieiien Ort, 
Pana Ilrömen unfereüUrs^ 

j 

Herpule^ 

Wie iamir? Welch Gefühl, bisher 

Mir imbekannt? liegt ^ auf mir, wi« Wel« 

tfnfthwer. \ 

l& dief^s Bangigkeit ? Binioh nicht H^rcul mehr? 

# 

• » * 

« 

Jede Lebenskraft v^rbaunet^ 
.All* Sehnen abgefpannet 

Und 



N 
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Und m^in Knie dem Sinken nah» 
Kelil' und Odem mir gefperret, 
J^ipp' )ipd Gaumen ausgedQj^^t 
W^e der Sand in Ljbia* 

Philoctet. 



Komm zu dem Quell, der jener Felfen» 

wand 

fdtfprudelt I komm und lehn' auf unfera Arn), 

die Hand» 



( Sie gehen aU ) 



De|anira^ 



Ich folgte giprn« doph^ meine Schritt^ 

wanken* , ^ 

Die Hoffnung flieht, die' mich zuvor 

KoldfeUg angeladit» Im fchwarzejn Trauer^ 

flor 

Naht Bch die Ahndung mir^ und flüftert ii| 

mein Ohr« 

tafstab, lafstab, entfeUlich^ Gedanken! 

« 

' Chor, 
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Chor der Gefangenen« 

I 

Des Feindes Qual ift Götterluft , 
Wir Cchm^pken fie -bey Herculs IieideiK 
Lafst uns daran die Bücke weiden » 
Pes Feinden Qual iCi Götterluü. 
VV onüt er uafer Land verheeret , 

4 

Das ungezähmte Feuer ^ehret, 
Triumph! nun auch an feiner Bruft, 

Philo ctet* 



Nein! länger kann ich nicht des Helden 

Martern fehn , 

Sein Angßgerchrey , fein fürchterliches Stöh* 

nen 

N . . . . • 

Nicht länger hören ; ^ fliefst ihr Thränen ! 

Pie Sqw§ Griechenlands , bald wird fie un* 

tergehn. 

Dein Sohn, o Zeus, anliatt zu des Olympus 

' * * HöhA 

j{u fieigen , wäUet fich ^uf dem befiaubtcn 

Boden, 



Und 
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Und ftirbt den fchrecklichßen von aUen Mar« 

tertoden, . 

Verfluclites Kleid! \Ver g^b's dem^ Helden? 
' V ^ j anir a C enUAlqrcBrnci, ) 

O .Philoctet, erkenne mich* 

Was weifst du von dem Kleid , um aller Göt« 

terwiUen, 

W weiüst du voti dem Kleide > fprich« 

■ 

Philpctet» 

.* Verfluclit fey diefes Kleid , das alle Mar» 

tern füllen. 

Die in dem Tartarus ' ' 

£in Feind der Götter duldei^ mufs. 

Wir fahn es roth au feinem Leibe glühen 

Und ßrebten, ach umfonß! es ihm herabzu» 

ziehen« 

Kein Menfchenarm befrey t ihn mehr davon, 
%^ brennet wie der Phlegeton , 

, . , Macht 

Digitized 
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Macht ihm das Blut in allen Adern kochen. 

Und zehrt das Mark in den entileiicliten Kno* 

chen. 

Sein Schmerz — hörfl: du das fchreckliche Ge- 

fchrey? — 

Verändert .fich in Raferey. 



Duett. 



Dejanira* 



» 



O wehe mir, ich bin verlohren ! 

m 

Philo ctet. 

j 

J£r ward zum Leiden nur geboren. 



Dejanira«, 
.0 Zeus, erhalte delaeuSohn! 



Pili- 
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Fhiloctet. 

« ■ 

Durch's" Hetz gieng mir £ein Jammerton. 
S 



De j antra« 



Mich tödte mit den Donnerkeilen. 



PhilocteU 



Ich konnte nicht mehr dort verweilen» 



Dejanira. 



Mein ünglückTeliger Gemahl ! 



Fhiloctet; 



Nichts lindert mehr des Helden Qual. 



Bey. 
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« 

B e 7 d e. 

^ — O Himmel liaft du keiaea Retter 
Bey deines Hercules Gefahr? 
Schützt diefen großen Madn , o Götter ! 
Der mehr , als ihr, ein Schutzgott war. 

t 

Chor der Krieger« / 

Entfliehet, entfliehet« 
£r rafet , er glühet ! 
Wild fchäumet fein Mund. 
O fehet die Eichen , 

Die himmelan reichen , ' 
Entreifst er dem Grund. 
'£r fchlägt fie 2tt Splittern, 
Die Fluren erzittern ^ 
Der Wied^rhall brüUt ^ 
Wie , wenn in Gewittern . . ^ 
Uns Jupiter fchiltr. 

k » 

Her- 



"^Hercules. ^ fchon ermattet. ) 



.Du fiegft, Saturnia, als Weib durch 

WeiberJift^ 

Q wohl dir, ,dafs du nicht dem Tode dicDft- 

bar biß ! - 

Sonft wolItMch dich beym goldnen Haar er- 
greifen 

Und in^ den Tartarus zum Rad I^ions fchiei- 

fen. 



jlrii. 

■ • 

O weh mir, welch ein Jb>uer 
Durchtobet mich ? 
JNie war ein Ungeheuer 
So fürchterlich. 
Weh mir , die Eingeweide 

* 4 

Wie brennen die !^ 

Sieh, Vater, yras ich leide« 

Mein Vater, fieh! 

* 

Ach! jeder Fulsfchlag mehret 

* » ^ 

Dm 
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Den wilden Schmerz, 
lll's noch nicht, aufgezehr«t , '' - 
Diels feße Herz? 

• Recitatiu. 

i 

t 

O Flammenbett , wo meine Freunde lie- 

Schön loderlt-du und fejerlichj 
Dein kühlers Feuer heile mich, 
Sey du nach allen Siegen 
Das Ziel von meinem Lauf. 
Hinauf ! Hinauf! 

(er wicft ücäi auf dea Sdiei^xhaufea« , ) 

fr 

vi . . 

Chor^ dfHfVKrieger, 

O fchrecklichfter der Tage ! 
Er ßirbt, der Held, * , . 

Klag' um den Retter , klage , 

Verwaif'te Welt! * < ' - - ' 
Hört das Gezifch der Flammen # 
. - N - , Ring. . 
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Rings um ihn hert , 

Nun TchlageQ fie zuGimmeA ;^ . 

Er ift nicht mehr! 

Dejanira» 

£r. iß nicht mehr ! Ich, Ungeheuer, bin 
Des Gatten Mörderinn , • ' 
Verderblicher, als Lerna's Schlange; 
Doch überleb^ Ick ihn nicht lange. 

Arte. 

. Schwerter » Freunde , .Schwerter -her! 
Hört ihr nicht? Er ift nicht mehr. 
jL^fst mich in die flammen fp ringen; 
Lafst den Todten mich umfchlingen^ 
.Held, du gehefe nicht allein T 
tn das finftre Land der Schatten. 
Dejamra folgt dem Gatten > 

— • 

Dejaak« höhlt iha «in. •> 

, - Ghar 

/ ' * Digitized by Google 
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Chor der Tracliinerinuea» 



Bezähme » Koniginn ! 
Bezahme deinen Schmerz i ' 
Er reif$t zu lehr dich hin > . 
Denn fchuldlos ift dein Herzi 

_ ^ Fhiloctet^ 



Sehtj Freunde, felit ! der Holzftofs ift ver- 

fchwundea 

Und «ioe g|oldae Wölk' erfcheint. . 
Sie linkt, fie tlieüet fich. Er iß's! 

Her Cttl es (atttdtet Wolke. ) 



kh habe ^ Freund « 
DtttcVd Feuer einea Weg %xi dem Olymp g^v 

Erheitert euer Angefichf . 
Entwölkt die griamumflofiine Stirite « 
Auch dttt Cemahlinn, denn kh zfim« 



( 
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* 

Dir ob dem Fiammenkleide nicht. ^ 

Das Schicklal felbfi; hat deiiie Hand geleitet 

Und^ hierdurch einen Sitz hey Göttern mir 

b'ereitel!« 

.Allgemeiner Chor* 

Er fteigt hinauf zur Sternenbahn. 
Ihr Völker ftaunt und bethet an. 
Die Tugend nur hob ihn empor y 
Kr mehrt durch ße der iSöUer Chor. 



r 



ME'* 
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V 

» 

M E D E 



. EIN TRAUERSPIEL 



DES EURIPID. 



An den Freyherrn Ton'Loe'eUa.*/ 



Verehrter F;:eund, der alle ZaubertÖne^ 

* 

Worin die Griechifche Camöne 

i 

Eotzficken io das Herz des erften Volks ge> 

fpielt. 

Als ein Gelehrter keaat , und als ein WeiTer 

fühlt. 

Nun 

t 

• ^ _ 

• *) Der Gätigkeit dtefes Terdienlhroneii' GeleKrten ha- 
be ich nicht wenige AufrchlüITe und Zlurechtweifuagen 
«u verdanken. Es war lüngft der Wunfch aller Frean* ' 

' de der Wiffenfcbaften » d4& et die edle Gefälligkeit» 
i^omit er den Schatz feiner anlserordedlliehen Renni- 
nifle jedem auph nur h4lb Bekannten mitheilet j auf die 
ganze littdrarifche Welt ausdehnen and fie mit der 
Ausgabe irgend eines Griechilchen Schriftftellers erfreu* 

r eh m^e. DieTer Wonfeh fott min bald erfiittt werden* 



\ 
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JHun üphallt von meinen deutfcben Saiten 
J)es Eurjpid Gelang C grefs ifi ^ev GegenRand^ 

I 

grpl9 für meine lüraft: docii wenn ich* }4 

^ - zu Zeiten 



Sie wahre WeiT^ß fraf, echten Töne fand ; 
ßo ift es dein Verdienft; du felber iütonirteft^ 
Pu |limii|teft mir d£|8 Saitf nrpiel fiod fUhrt^ft 
fiey mmpher ^t^t mir di« Hai^c}» 



r 

\ 



Per. 
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'Ferfoneiu 

• .'• ' ■ 0 - . • 

Die Amme Medeens. 

Der Auf feher über ihre Kinder, 

Medeä, . 

Clior der Werber ihr^ JDieneriimeit 
Creon. ♦ 
lafon« 

Ageußy König von Athen« 
Ein Bothe. 

Die zwßy Söhne Medeens« 



Die Handlung gehet in Corinth vor. 



Er- 
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£rße Handlung. 

Die AmQie. der A^ffelier« Medea« 

der Chor. 

Die Amme, * 
, O w2r<t doch die Argo nie nach Cblcliis 

• 

Durch die Cyanfchen Ipfeln durchgeflogen, 

Wär' iu des Feleus Wäldern nie ein SchifflioU 

Gefället worden , hätte nie die Hand 

Der Helden, die das goldiie Fell dem Für, 

» » ßeft 

ThelTaliens im bringefi ausgezogen , 

Das unglücküelge Ruder angefafst ! 

Dann hätt' auch die Gebietherinn Medea . 

Von Liebe gegen Jafon jiberwältigt, * 

I^ie zu lolcp^ Thiirmen hingeßettert, 

Noch hätte fie zum Vatermord die Töchter 

Pes Pelias beredet , noch Coriath 

^lit ihren Kindern und Gemahl bewohnt, 

Pen Bürgern zwar, wohin fie iluchtetp. 

Iß _ 

♦ 
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Iß Ce willkoaimten , ift des Gatten Stütze, 

So viel fie kann ; fürwahr ein grorses Glück , 

Wenn Eintracht herrfchet zwifchen Mann und 

Weib, . 

* Nun aber hcrrfch^it Hafs ; entzweyet find, 
Die vormähls fichgeiiebet, J^^fon fcblaft 
Verrathend meine Frau und feine Kinder, 
Im königlichen Bett, als Tochtermann 
JJes Fürßen Creon, der diefs Land beherrfchu , . 
Medea aber elend und ente^irt, . 
JBerufet fich umfonft auf feine Schwüre, 
Erinnert ihn umfonß an feine Rechte , 

* • • • 

Zum Unterpfand der Treu ihr oft gereicht , ^ 

Und heifi^t umfonß die Götter felbft zu Zeu- 

gen. 

Mit welchem fchwarzen Undank er ihr lohne. 

Seit fieXein fchändliches Beginnen weils, 

Sitzt fie von Schmerz zermartert I ohne Speile ' 

Die ganze Zeit hindurch, zerfliefst in Thränen 

' Schlägt nicht die Augen auf, hebt ihr zum 

Boden 

' Gerenktes Antlitz nicht, beym Rath der 

Freundfchaft, 

TauK 

/ « 
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^aub , wie ein. Feifea und die Maeresfluth« 

Und dreht ja den wei&en HaU zurück • 

So klagt fie mit fich.felbft und wfdnt und jam* 

mert 

Um'iiiren alten Vater, un^ ihr Haus ^ 
Und Vatedand , das fie für einen Gatten^ 
VerlafTen bat, der jetzt fie fo befchimpft« 
Ach ! ^ durch ihr Elend hat üe nun gelernt , 
Sein Vaterland verlafTen fromme nicht, 
Sie halTet ihre Kinder , deren Anblick ^ 
^urihre Qual yermehrt; ich furchte, fie* 
Beginnt ein Unheil , ihr GemUth ift heftig 
Und duldet nicht fo leicht; ich kenne fie# 

. Vielleicht , dals fie verfiohlen fich in's Innre 
Des Kaufes fchleicht, ihr gebettet ifi^ 
Und dort mit Ipitzem Stahl ihr He^z durchbolxrt^ 
Vielleicht dab fie den König und den neu 

' Verlobten tödtet und ihr Mifsgerchick 

Vergrö&ert; denn gewaltranf handelt fie 

Und ihren Feinden wird der Sieg nicht leicht» 

Poch fieh! die Knaben kommen von der Lauf* 

. bahn 

Und 
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Und denken nicht die Leiden ihrer Multen 
' Gram pflegt an jungen Seelen nicht tu haften. 



Der Auffehcr.,. 



Wie 1 Stehlt du , alte Sklavina meiner Frau, 
Allein am. Tiior und zählft die^ Unglücksfälle 
Mßdeens her ? kaun ße dich denn entbehren ? 

^ D'le Amme« 

Greis » dem die Aufßcht über JaTons Kinder 

Vertrauet ift^ ein guter Diener fühlt 

Per Herren Unglück tief und krankt fich mit. 

Ich trat im Übermafse meiner Schmerzen 

Hier vor das Thor, dem Himmel und der 

Erde 

f 

Die L^id^n der Gebi/^therinn zu klagen. 

Per. Auf feher. * 

Hört .noch die Arme nicht zu klagen.auf ? • 

■ Die. 
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Die Amme« 



j(Vufhöreii ? Neip ! Begonnen hat Ihr Übel 
JHun erft und nicht den Mittelpunkt erreicht. ' 

D^r Auffehen 

Uic Thörinn , darf ihr Sklave fo fie nen- 
nen, 

Sie klagt und wei£s noch nicht die neuen ÜbeL 

\ 

Sie Amme« 
Was' ift eh , Alter? Tag' es immerhin? 

• » * 

D er Auffeher. 
Iteia ! hätt' ich auch das erfie nicl^t gefagt ! 



Die 
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Die Amitie» 

/ • • 

Bty deinem Bart verheiile diefs nickt dei* 

ner 

Mitdieoerion l fie fchweigt.ja, ift es nötkig« 



Der Auffeiier. 

* - t/ 

0 

0 

Jungft kam ick za Pircnens keilger Flutk, 
Wo bey dem Steinefpiel die Alten fitzen; 
Da kört* ick emen reden , der nickt glaubte ^ 
Dafs ick ikn köre Creon der ^ekerrrcker 
Des Landes 9 fprack er» wolle diefe Kinder / 
Sammt ikrer Mutter auß Corintk verbi^nnen. ^ 
Ob diefe Rede wahr fej, weifs ick nickt. 
O mQckte üe dock falTck befunden werden 1 

♦ * 

. ■ \ . x 
D ie Amme, , , * . 

% 

(fad wird wohl Jafon feine Kinder fo 
Sekaadeln laßen , ztirnt er gleick der Mutter ? 



/ 



Der 



V I 
V 
* 
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I>er Auffcher. 



Die ältere Verwandfchaft weicht der neft' 



ern , >• 



Und diefea Haus hat nicht mehr Reitz für iho. 



Die Amme. 



Sö ift's gefchehn um ims! ein zwcyte» 
. - . , ^ Übel ' 

Stürmt her, da wir noch mit dem erfien rin^ 
' - gen. 



Der Auffeher. 



Du fchweig' itzt und behalte diefe bcy 

•dir; 

-Noch darf e« die Gebietherinn nicht wilTeiig 



Die Amme« v 



- / 



Hört , arme Kinder , hört,' wie cJuer" Va- 



ter 



■ mt 
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•Mit euch verfahrt; ich will ihm zwar nicht 

fluchen , . ^ 

^ £r ift mein Herr ; cboch lohnt ei fchiecht den 

Freunden. 



Der Auffeher* 

Wem ift es unbekannt, , dafs jedermann 

Sich felber mehr , als feine Fre^nde liebt ; 

Es treib' ihn nun Gewinnluclit oder Kiir-.. 

geitz? ^ 

Die Amme* 

Geht, denn das ift das Beße , gehet/ 

Kinder , 

j^Iun in das Haus; du aber bringe üe 

!Nicht zur gebeugten Mutter j fondern halle 

Sie ßets entfernt von ihr , fo weit du kannft. 

Jungft fah ich ffe; ihr BUck war wild, 6e ' 

führte 

♦ * 
ff • ^ 

Nicht« Gutes wider diele hier im Schilde» 
. . Auch 



Digitized by Google 



V 

Auch ruht ihr Zorn , ich weife es, eher nichts 
Ah bis er einen, wie einBlitzßrahl, trifft. 
So irefif' er denn die Haffer, nicht die Freunde, 

. * Medea(im Haufo. ) . 

/ . . 

Weh mir , zum Unglück Gebornen , 
Von fo viel Übeln Verfolgten! 

r 

Weh mir! wo find' ich den Tod? 

- . 

Die Attme. 

^tch fagt' es ja vorhet; kommt, Kinderl . 
Bewegt iil die Seele der Mutter , ^ 
Und reg^ ihre Galle ; drum gehet , 
O gehet gelchwind' in das Haus. 

Lafst ja euch nicht wieder erblicken 

•i • ■ ' 

Und naht ihr nicht wieder , befürchtet . 

Die wilde Gemuthsart , die fchtedUiche Stim-^ 
^ * mung 

Der trotzigen Seele. • • ' ' ^ * 

O gehet , o eilet, fo fehr ihr nur könnet. 

; Ihr 

X ■ ■ 

* 

*" Digitized by 
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Ihr Klagen ift dne bedeutende Wölke , 

"Ein warneddiss Zeichen , dafs nun das Gewit« 

.ter 

Des Zornes . nipht^ fern i(t Was wird es be< > 

ginnen 

Ihrfchwet zu Verföhhendes, heftig ergrimqit^s^ 
Durch Unglück zefriffenes Herz? 



Medea. * 



4 



Weh 5 weh mir l was litt ich für Elend l 
Werth ift es der lauteften Klagen. 
Verfluchte Brut der unfeligflen Mutter, 
Zu Grund geh und mit dir dein Vater/- 

X 

Und diefes ganze Gerchlecht l 



1 1 



Die Amme« 

O weh mir ! haben die Kinder 

Wohl Theil an des Vaters Verbrechen 

Und w^rum itajUeß du üe? , ' 

liir ArmeUj ick zittre für eucU ! denn derFüt/ 

; ßen . ■ 

' O Ge. 



4 



0 



t 
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Gemiither find furchtbar; fie legen den Zorn 
So leicht nicht ab, nur an das befehlen, 
Nicht an das Gehorchen gewöhnt. 
Im Mittelftond i dünker mich ^ lebt es 

Sich belTer, hier wird uns ein ruhiges Alter , 

♦ * • ■ 

Wenn auch' nicht ein Alter voll Gröfsä,' 

zu TheiL ' 

Der Mittelmäfsigkeit Nähme, 

Schon diefer hilft durch und ihn führen* 

Iii für die Menfchen das Befie. 

Doch das Übermäüsige währt nicht 

Und wirket nur gröfseren Unfall, 

Wezin.jemahls ein Gott auf die Glücklichen 

zürnt«. 

« 

Der C hon 

4 • 
• • • 

Ich hörte der Coldierinn Stimme, 
Ich hörte fie fchreyen , die Arme , 
Noch itt fie nicht ruhig. Sprich , Alte , 
Ich fah in der Halle fie klagen« 
Mich kränket der Jammer des Haufes ; • 
Feiudfelig wird ihr begegaeU' ' 

Die 
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Die Amme* . 



Wir haben keia Haus mehr ; verfchwi;a- 
: den 

Iii alles l Jafon bewohnet 

Des Königs Pallaft, und Medeen 

Verzehret der Gram in dem Innern Gemach. 

Ach! meine Gebietherinn trößen 

Jificht dnmahl die Reden der Freunde. v 

\ • 

* 

Medea. 

Warum trifft die Flamme des Himmels . ^ 
Mein Haupt nicht? Was foll mir das Leben?, 
Es ift mir verliafst ; ich taufcht' es 
Gern gegen de$ Todes Behaufung. 

Der Chor. 

O Zens , o Licht und o Erde , 
Habt ihr ße gehöret die Klage 
Der unglückfeligen Frau? 

O 2 Die 
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Die Sehnfucht nach deinem Gemalilc , • 
V Verblendete , wird noch die Stunde ^ 

JXts Tods dir beCchleunigen ; hege 

Doch folche WünTche nicht mehr! ' . 

Belleigt auch dein Jafon ' ' 

Ein anderes Jßett: ^ 

•Sp reifse doch Zorn nicht 

Dich aufser die Schranken^ 
% Denn Jupiter rächt dich. ^ 

Verzehre dich felbfi nicht 

In. Klagw um ihn« 

^ edea^ . 

O grofse Themis ,^ o hohe Diana , 

. Ihr feht, was ich leide I mit heiligen Schwü- 
ren 

Band ich den verwünfchten Gemahl. 
O JLÖnnt' ich ein(i ihn Tarnt feiner Verlobten 
Zerßücket in ihrem Paliaß dort erblicken, 
Sie, welche zuerft mich entfetzlich beleidigt. 
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Ö theuerfter Vater, o Stadt, die ich fchänd- 

lich 

VeTlafTen« den eigenen Bruder erwürgend! 



Die Amme, 

Hort ihr , was fie faget ? Sie rufet 

Zur Themis, die jede Verwünfchuug/ 

. » 

. Erfüllet , fie rufet zum Rächer 

Des Meineids dem mächtigen Zeus» 

Auch nicht im geringften vermag fie 

Dem tobenden Zorn zu gehiethen, 

< 

Der Chpn 

* "1 

O könnten wir fie nun bewegen 

Vor uns zu erfcheinen und Worte 

Der Freundfchaft zu hören , 

Wenn erft fich ihr fchrecklicher Unmuth 

Der Sturm ihrer Seele geleget. 



Di« 
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, Die Amm 

4 ^ ' 

I 

. TS\t wenigdens foU mein Eifer 
Den Freunden eqtftelm^ 

» * 

* • • 

* 

, Per GliQVf 

So geh^ (}enn , führ' aus dem Hawfe 
Sie hierher und fag' ihr : O eile 
Medea, bevor du ein Unheil 
An einem der ü^usgenpffeii -verübR, 

Efie Amme. ' 

' Ich will es verfuchen , nur furcht' ich , 
Mir folgt die Gebietherinn nicht. 
Doch bin ich verpflichtet deu Dicnft euclj 
Für eure Sorgfalt zu leiften \ 
Wiewohl dfsr Gebietherinn Antlitz , 
Wie das einer f äugendenden Löwinn y 
£rg^im{net» wenc| von den^ Qefifid^ 

: - -Sich 



f 



1 
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Sieb eines« zu fprechen, ihr habu 

Man würfe mit Rechte den Almen 

Verkehrtheit und Unv^rßand vor ; i 

Zum Gaßmahl, zu Feßen^ zu Tjafeln 

Erfanden fie Hymnen , das Ohr zu entzücken. 

iDoch keiner der Menfchen erfand nocKGefänge^ 

Begleitet vom Klange YoUftimmiger Saiten ^ 

JVodurch wir den fchreckliphen Jammer der 

Seele,. 

Der jTödtrchlag , der Unheil , der grärsKcheii . 

Der Häufer bewirket, ^u ßillen vermöchtpQ« 

l^ier könyitenr die Lfedet dem Meafchenge« 

fchlecht 

^m nützliclißen wenden; was ßrengt man die 
• , ; Stinmie 

£eym M^hl an ? Da rufet der Überilufs felber 

Ple lächelnde Freud' in die Herzen der Mea^^. 

. • .fchen» 



Per Chor* 

• « 

Ich hür' ein Gefchrey ein Stöhnen und 

Klagen; 

' Sie 
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ßie klaget mit bitterßen Schmerzen ; de fchilt 
Den JafoQ eiqen Verrath^r am Bunde 
. P^r ehlichen Treu , einen Bofen Gemahlt 
^Uod rufet ob ihrem erlittenen Unrecht 

"Pi^ GQtier um Räch' an, vor «üleo die Tocii* 

, ter. 

pes Jupiter, Themis, die Göttinn diqr Eide , 

Pie hierher fie führte 

lAuf nächtlicher Woge 

Pes unermeftlich^n .Meeres , 

Wo, ^ngeepgt zwifchen Colghi« und Hellas^ 

PW folzige Flu* erbr^uf 't. , 



» 




Zwey- 



.Zweyte Handlung. 
Medea, Cre.on^ der Chor* 
. M e d e a« 

V 

Corintherinn^D , ich verlieb das Haus; 

Damit ihr mich nicht fchmäht; zwar kieno^ 

ich viele, 

Die in der Einfamkeit berühmt', und viele , 

Die in der Fremd' es wurden : einige , ^ 

Unthätig ruhend , zogen (ich den Vorwurf 

Der Trägheit , zogen fich Verachtung, zu ; , 

Zwar fre/lich foU man' nicht zu rafch ent« 
* ' fcheiden* . 1 

Ob einer bieder fey^ kann^uhfer Auge 

■ Nicht von der Stirn üun ielen; Unrecht han^v 

delt. 

Wer Menfchen halTet, die ihn nie gekränkt , 
Blo£s auf den erßea Anblick ohne Prüfung» 
Ein Fremder zwar mufs fich genau nach denen 
Die ihn beherbergt , richten ; tadel^iswcrth . 

Ift 
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Iß feUbfi der Bürger, der aus Eigenfinn , 

Ans Thorheit andern Bürgern läßig wird. ' 

Mir hat mein unyerhofftes Mifsgefchick 

Den Geift gebeugt, ich bin zu Grund gerichtet, 

Pas I^^ben hat nun nicht m^hr Reitz für miph, 

Uad ßerben will ich Freundinnen, M^eia 

, Gatte , 

Mein Aiigepmerk bey ^llem , was ich tl^^t , 

Ift jetzt d^r Männer böf^fter geworden. ] 

. ^ch ! unter den belebten, mit Erkenntnifs 

Begabten Wefen find wir Weiber, doch 

. Pie ungliickfeligften; Wir mfilTen ans > 

Zu/erft mit grofsen Schätzen eiaen Gauen 

Erkaufen und uns ihm leibeigen fchenken^ 

KocJi ärger iß, ja das Gefährliphße , 

Ob bieder oder boshaft jener fey. 

Dem wir uns fclienken ; denn die Ehefcheidung - 

Entehrt lans , auch darf fie das Weib nicl^t : 

f Odern, 

' Kach neuen Sitten und Gefetzen mufs 
3ie als Verlobte leben; denn wofern 
JSteii} Sehergeift fie leitet , kenat fig des 

IUP 

; . • 

t 
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• Ihr einft. beflimmten Gatten Denkart nicht. 
Gelingt es ihr, fich wohl darein zu finden. 
Lebt ihr GemaKl vergnügt mit ihr und legt 
Kein hartes Joch ihr auf, To ift fic glucklicb^ 
Wo nicht : fo iß es bisfler , dafs fie fierbe. 
%m Mann, gequält von"^ häuslichem Verdrufs, 
£ilt aus dem Haus und lindert feiaen Unmuth 
ßey Freunden oder Andern glejcii^3 Alj^rs^ 

i Wir müITen nur naph £ine^ Se^le fchaun, 
Zw^r Tagen üe, wir Ipbtep ßäts gefahrlos 
In uaferm Haus ; fie ftiitten mit der I/anze> 

. Pen Feind befiehn, als Eimahl nur gebär^n^ 

. Dpch du haft Tolch^ Klagen picht zu führen, 

Du haß; hier deine Stadt, des Vaters Haus, 

^eavifs des Lebens, Uiiig^ng mit den Freunden» 

Ich bin verbannet, einCam, von dem Gatten, 

Per mich aus einepi fernen Land entfiihrte , 

ßo freveutlicli beleidigt , habe weder ^ 

.Verwandte, weder Mutter, weder Brudeir, 

in den Bort l^y diefeni Sturm mich JenH* 

ten. 

Prüm ■ 
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Drum möcht' ich. £iiies pur von dir erhalten , 
Dafs du mir Weg und Mittel zeigteft, meine 
Beleidigungen am Gemahl zu rächen. 
An ihm, an feiner Braut und feinem Schwä- 

Kein Wort dawider! ja; das Weib ift fonft 

Voll f urcht, fie taugt nicht in die Schlacht, 

und Xelbft 

Der Anblick eines Stahles macht fie beben^ 

• « « » » 

Doch wurde fie als Gattinn je beleidigt, 
Daun gleichet nichts der Mordgier ihrer Seele, 



Der Clion 

Ich' fieh dir bej; gerecht ift deine R^* 

che, 

Medea, und kein Wunder^ dafs du trauerft , 
Doch fiehe, Creon naiht^ der Fürft Corioths 
Und meldet dir die neueften fierchlülK. 



Cre. 
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C r e o n. 

Dich,, o Medea, die mit finfterm Aptlitz 

Dem Gastten, dräut, verbann' ich aus dem 

Lande. 

Fort, fammt den Kiadern! zaudre niclit; 

> denn ich bin ^ 

Urheber der Verbannung und ich kehre 

JifiG^t eh zMcuck nach Haufe, bis ich dich 
Aus dem Coiinthifchen Gebieth vertrieben^ 

Medea. 

♦ 

> • 

Weh mir' wie ganz bin ich zu Grund 

gerichtet 1 • - 

Nichts bleibt von meinen Feinden unterfucht, ' 

Und diefem Unglück kann ich nicht entgc.hn. 

Doch, wenn auch hart bedränget, daif ich 

fragen: 

Warum verbannft du mich von hier, o 

Creon? > 



Crc- 
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C r e o u. 

* 

Kurz , ohne meine Reden einzukleiden , ^ 
IclCfürchte dich ; du könnteft meiner Tochtsr 
Unheilbar fchaden.' , Diefe Furcht beruht 
Auf mehr als einem Grund ; du hifi verfchmitzt 
Und eine.Meißerinn in Frevelthaten. 
Nun traurell du ob dem Verlull des Gatten, 

f 

s 

Und 9 wie ich höre , droheft du fogar . 
Dem Schwäher dem Verlobten und der Brauti 
Du wür,deft etwas wagen; darum fuch* ich 
Dem Unheil vorzubeugen, eh es kommt. 
. Denn belTer ift'a , Medea , jetzt von dir • 
' Gefaaffet feyn , als mich erweichen laden 
Und mein unzeitig Mitleid ipät bejammern, • 

• • • * 

* ^ Medea, 



Ach! Creon, nicht nur jetzt, fclion längft 

vorher 

That mir der Menfchea hohe Meinung Scha* 

den 

s . Und 



Digitized by Google 



lo ( o ) ioj 241 

t I 

I • _ 

f 

Und brachte mir mauch grofses Mifsgcrdaick. * 

Wer weif iß, bilde feine Kinder nicht 

* ' 1. 
Zu allzuklugen Menfchen : denn nicht nur 

$ind die zu kleineren Gefchäf ten träge ; 

Sie laden auch den Neid der andern Bürger 

Und ihren Hafs. auf, ficli« Wer Thoren neue 

Und weife Dinge Tagt, fcheiat iimen unnütz , 

iNicht weife; jenen aber, deren Seelen 

Vielfache Kenntnifs fchmückt, iß jeder läßig, 

Den feine Stadt für weifer jiiäli als ihn. 

AcK ! diefes harte Schickfal trifft auch mich. ' 

Denn weil ich klug bin, wc^k* ich vieler. 

Neid: 

Dem fchein" ich träge , dem «sin Sonderling, 

Dem ungefällig und wohl nicht zu klug. 

♦ 

Du aber, du beforgft, dafs ich dir fchade. 
O furcht' S8 nicht; ich bin nicht in der l^age, 
. Dafs ich auf Fürften Unheil bringen könnte. » 
Und du , wie hätteft du xn^ch denn beleidigt ? . 

' Doch nicht hierdurch, dafs du dir einen Eidam 

> 

Nach deinem Sipae wählft? Nur meinen Qat* 

tcn, 

Dea 



; 
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Den haff* ich, du thatft, wie mich d linket. 

Und nun beneid' ich nicht dein Wohlergehnu 

y erlobt euch und feyd glücklich ; ^ber lafst 

Mich hier nur wohnen; wenn auch hart be- 
♦ . ^ handelt^ ' 

^ Will ich doch fchweigen vor di^n Mächtigem« 

Cr e on. • . 

V 

f 

m 

m * 

Was du vtäx fagft , klingt lieblich ip dem 

" . . Ol»«:, 

» 

Doch Furcht , du finneft uns zu fchaden , füllt 
Mein Herz r ich trau dir minder , als zuvor« 

* • ■ 

Vor einem Weib und auch vor einem Mann , 

Defs Zorafcfaaell losbricht, hütet man lieh' 

leicht, 

Doch fchwer vor dem , der klug zu fchWei- 

^ . , gen weifs. 

' * ' ' 

Drum fort fogleich, fort ohne , viele Re- 
den \ 

BefchlolTen ift's, und keine Jiunft bew . kt dir 
' Das Recht zu bleiben, da du gram mir bift« 
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ßey deinen Knien ,, der nenvedabten Tochter ! 

Creon. 

Verlorne Worte^ mich bewegft du nicht. 

» m 

Medea» 



Du treibß mich fort mid ejireft nicht die Liten ? ^) 



Creon« 



Ich.liebe mehr mein eignes Haus als dich* 



Mede a. 



O Vaterland , wie fehr denlf ich mm' dein! ^ 



*) JDie Göuumea QitteUf 



P Cr et 



« > 's • . 
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Creoo« 



Kach meinen Kindern K'eb^ ich 'es am meißen^ 

i 

m 

Medea,» 

Ach \ welch ein grolses Übel iß die Liebe 
Den St^blichenJ ' ' * 

Creon, 

Ja wohl » nachdem es fällt; 
Medea. 

Du kennß^ o Zeus, den Stifter di^fer Übel ! 

... • 
Creon. 



.1 



JFott, Schwätzerittn,befreye mich vom Kammer, 



Me 
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Medea* 



Selbft kuQunervpU) erreg' ich ihn nicht andern. 



C r e o n. 



Bald treibt der Sklave^ Hand dich mit 

• Gewalt 

Von hier. ' # 



M,ed6a. 

Nicht docii ! ich bitte nur , o Creon* 

... 

^Creon. 

Noch, fckeiat es, willü du mich beläftigeQ? 

• . ■• 

Medea. 

O nein l ich zieh; die Gunß mich hier zu iaOea 
Begehr' ich nicht. . ' ' 

P 2 ' Cre- 
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CreoB« 

Wohlan y was wider(etzeft . 
Du dich noch länger und entfernß dich nicht. 9 

Medea. 

Kur diesen Tag noch lafs mich hier ver' 
' ' weilen l 

Wohin ich fliehn foll, mufs ich doch erwägen 

• ✓ 

Und Unterhalt für meine Kinder Tuchen ; 
Penn ach! ihr Vater denket^ nicht daraiD. 
Erbarme du denn , der auch Kinder hat^ 
Dich ihrer ; hier geziemt dir Gütigkeit» 
Deni^ nicht für mich bin ich hey unfrer Flucht 

B^eforgtj. nur iie, üir ^Pnglück i^ur bewein' ich« 

♦ * 

C r eo n, 

.1* 

Mein Hers ift nicht tyrannifch, doch fehr 

oft 

Hat allzu grofse iNachficht mir cefchadeu 

Auch 
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Awh jjTtzt, fühl' Jiandl' ich unklug^ 

dofik 

Gewähr' ich deine Bitte, Wei)^! H]xr wifle^ 

Wenn Fhöbus naciiftes Licht in unfern Gren? 

. * >zen ■ 

|ilit deinen Kindern dich erbliekt^ fo ftirbil 

diu 

I>a& ift mein Ausfpruch , und er lüget nicht. 

2iun weil es feyn muls , weile heut noch luer^ 

Heut woUen wir nofch wach^^ » dafs du Kfeir 

ne * 

P^r Preyelthat^n ausübß , die ich f&ircbte f , 



• . * • 

« - 

> * 

P uDglücfcfeliges Weib» ^ 

Wie vieles muCst du erdulden , 

Wohin nun dich wenden? Wo findll du 

Gaftfreundliche Zuflucht^ eiQ Haus und ein 

• . Land % 

Das rettend dich aufnimmt? - 

Jn welch ein grenzenlos Meer von Übeln 

* 

'|I#tdi«]i, o Medea» d4s SchickTal geftiint ! 
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Ha ! überall mUshandelt man mich fchäad« 

lieh. 

Wer kann es läugnen? aber glaubet nicht , 

DsSs Alles ihnen hingeht , wie fie wähnen. 

Ein fchwerer Kampf droht noch den. Neurer« 

^ lobten 

Und kein geringes Unheil den Verwandten, 

Glaubft du , ich hätte diefem je gefchmeichelt. 

Ihn nur gefprochen odetr angerührt, *) 

* Wenn es mein Vortheil nicht, mein Plan nicht > 

heifchte. 

• * » • 

Und er ift Thor genug, ftatt meinen Anfchlag 
Durch tiandsrerweifiing zu vereiteln , mir 
Koch diefen Tag zu gönnen, den ich nütze, 
X)rey m^i^er Feinde rächend zu ermorden , 
Den Vater und die Braut und meinen Gatten,. 
Poch viele Wege giebt's, ße verderben j 

•. ' •' Und 

% 

I 

^> Die Bittenden berdbrten die Hünde> Knie» «ttdl 
das Kinn und den Bart derer , von deaen fie etwas er« . 
halten wollten« 
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Ünd welchen unter allen wähl' ich mir ? 

♦ » 

Verheer' ich ihren Brautpallaft mit Feuer ? ; 

Schleich' ich Terfiohlen in ihr Schlafgemach 

Und ftofs in. ihre Bruft das fcharfe Schwert ? 

Ja , wenn ich nur nicht wagte , daCs ergriffen 

Im Haus und auf der That» i;;h meiuea Pein* 

den 

Hierdurch noch ßerbend zum Gelächter wür* 

de, , / 

- Nein ! lieber geh ich den bequemern Weg^ 

Den ich fchon kenn' ^ und tödte fie mit Gift* 

, Doch find fie todt , welch eine Stadt nimmt 

dann 

Mich auf? Wo ift ein Gaftfreund , der zum 

Schutz 

Sein «treues Haus und eine Fre3^att biethet? 
Ach nirgends ! Darum will ich kurze Zeit 
Hier weilen noch » bis fich ein Rettungsort , . 

Gleich einem feften Thurm im Kriege mir 

zeigt. 

Und heimlich und mit Lift den Mord begiu« 

» ,neü. 

Doch treibt ein unvermeidlich Mifsge» 
\ fchick 

MioH 

\ 

\ 
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Mich f^u^ pprintb ; fo f!ey d^s Äuf^erße 

Voriger gewagt! ich greife iiach 4?1^ Sphwert, 

Ipl| tSdte fie, und koßet*s auch i|iein Leben^ 

Pena hpy der Sphuta^frait , (llf ich aus deii 

^ Götteni 

Am rneißen ehre » die, zur HelferiBD, 

Von inir erwählt, das Innre meines Kaufes 

♦ 

' Bewohnt , bey Hecaten ! wer unter ihnea 

Mir Herzeleid Terurlacht ^ foU fich ^effeii 

Gew}Ci moht frjBun. Ipl) li^il^ di^ Hp(hzei| 

ihneii. , 

Betrübt und bitter machen : bitter meine 

Verbannung ai|s detii L^ind unjjl ihre l^eue^ ' 

Verwändfpliaftf Auf denn, o Medea! fparq 

JHux^ k^ifie Kunßy fo viel du deceii reifet » 

' Denk' und erün^'I fU)f de^ furchtl^arq 

' ^ Tfeat! 

Nun gilt ^8 hohen ^ut^ Qu ^eheft % pras^ 

Du leiden m\i[^% ; des, Sifyphu5 Gefchlecht 

' IJüd J^Tqq^ liaphzeit dfrf nicht Hohn di| 

ffyrecheh. * 

j^ir, die yon feinem e(^en V^ter fiammti 

Vop HeliQ& lel^^ ^ und r^ich an Kennti^Is iß, 

Digitized by Google 



'^^ch find wir Weiber von Natur fchon wenig 
Cffchickt zum Guten , aber Künftlerinnep 
lJfi4 j^usgelernt in ftevpVß jeder Art, 

Per Chat, ^ ^ 

^) Zurück flielst wieder heiliger Ströme Quell 
Und Recht und AU^s gehiSt ^luriick » äenn nur 
Auf Liften finnen jetzt die Männer» 

Frevelhaft brechen fie heiPge Schwüre. 
Berühmt wird jxnüt Leben hinfort, es k^hlt 
ßich JF^ina weg von ihnen, und £Hre krönt 
Pas weibliche Gefchlecht, das künftig^. 
Böfe Gerücht^ piqht mehr verfolgen, ^ ; 

Aiich ^ir4 ^er Mufen Chpr in der Alt^n Lied 
yns nicht der Untreu ferner berphuldlgeiie 
Per Lehr4;r der ^eföng^, iPhÖbus 

üatte 4es Lieds md i^f l^yPV G^b^n 

Nicht 

*) Ein gewöhlicher Ausdrpck hey ica Alieq etwas Un^ 
eiwairtetct und UmiatflvliekeB xa bezetchnsn. Eben fo 
Tagt Ovid^ als er die Untreue eines Freundes erfährt; 
t€tpu^ aka fuum labentur ab aequoft retro Flun^^ß. 

' \ friß, L. /, ^ EUg, 7, 
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Kicht der Weiber Seelen gelegt, dena tonCk 
Hätf unfer Gegealied auch das mäaaliclie 
Gefchlecht beflraft: der Vorzeit Bücher 
Machen uns beydön To manchen Vorwurf* 

Du aber^fiohß; mit rarendem Herzen, fort 
Aus deines Vaters Haufe, befiiegft das Schiff 
Und £uhrft dahin mit dem Verräther 

Zwifchen zwey dräuenden Meeresfelfen, 

Nun, Arnie^ nun bewohnft du ein frejpodeü 

Land; ; 

•r 

Verwittwet ift dein Bette, dein Schlafgemach 

VerlafTen, du mit Schmach beladen, 
» 

Fliiclitig , aus diefem G^bietb Yerbaimet, 

< ■ . • 

Im grofsen Hellas wohnt nicht die Heiligkeit 

Der Eide mehr , noch wohnt die beforgte 

Scjham^ 

Die vor dem Lafter bebet; beyde 

Flogen hinauf ^um verwandten Himmel« 
Du aber, UngKickfelige , hall im Sturm 
Kein vaterliches Haus, das zum Port dir dient , 
Auch deine KälTe find nun werthlos ; 

Mächtiger herrfcbt hier die Königstochter« 

DtH- 



■ • 

. Dritte Handlung. 
Jaf on, Medca, der Chor, Ageum 

JafoD, 

■ 

* 

^icht jetzo nur fchon oft hab'. ich bemerkt « 

Zäumlofer Zorn wirk* unheilbares Übel. 

Du kouuteft mit Ergebung in den Willen 

Der Mächtigern diefs Land j diefs Haus be- 

. , wohnen« 

Doch Uiöricht läAerft du und wirft verbannt» . 

.Ich zwar, ich.aclu' es nicht., fahr' immet 

- / fort 

Und rufe t welch ein BöXe wicht ift Jafon ! 
Doch für die Läfierung.der Fürften nur 
Die Strafe der Verbannung dulden , iß; , 
Das glaube mir, Gewinn. Ich fuchtc ftäts 
Des wider dich erzürnten Königs Grimm 
Zu lindern und die Freyheit, hier zu bleiben , 
Dir zi; erringen , doch du läfleft nie 

Von deiner Thorheitab und fchiltft die Fürften 

• ■ .' 

In 
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b ^iuem fort , ^^nirn witft du yerl)ännt^ 

« 

Ich ^ aber, doch nicht müde» Freuddrchaftiir ^ 

' ' dienfte 

Pir zu erweikii j kam,, für dich zu forg^n | , 
. paft du und deine KinderJ nicht Corinth I 
In Dürftigkeit verlabt und nichts euch fisUy« 
Verbannung sieht der Übel viel nach lieh r 
Vn^ wenn du gleich mich hafleft » o Medea 

ßo kaim i(h dpch dir niemahU übi^l wolleat I 

JErzböfewicht , denn mit der Zunge nur, 

Mit der ^ur kann ich deine Frtehheit ftrafien | 

Pu wa{^ft dich ypr niicht. du, den GötterUi mirt 

Pem ganzen menlipiilicheii Gefchjecht yerhabt! 

Pem Freund , den man gekräpkt, in's AnüiXz 

\ ' ' fchauen. 

Das ift nicht Kühnheit, itt nieht^hQher.Muth, 

^Die ärgfie Seeleakrankheit , die den Menfcheii, 

Befallen kann 9 das ift es — Unverlbhämtheit, 

Ppch gut, dafs du gekQoipnen , wenigßens 

♦ • 
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Kaün ich mein Herz erleichtero und dich 

' ^ fchmähn. 

Du folUt es hÖrea> mit Verdrula es hören» 

Vom erßen denn will ich zuerft beginnen» 

Ich habe dich errettet , das weifs jeder 

Der Griechen, der die Argo mit beftieg. 

Ich habe dich errettet , da du hinzogß , ^ 

Der Stiere Flammen hauchend Paar in*8 Joch 

Zu fpannen und die Mörderfaat zu fäen« 

Dur^ mich nur fiel der Drache, welcher 

Tchlaflas 

« 

Das goldne Fell in viel rerfchlungnen Kreifen 

Bewacht, durch mich fciiien- dir die Ret- 

tungsfonne. 

* An meinem Vater und den Meinen treulos, 

Schifft' ich mit dir hinüber nach lolcos. 

Mein Hetz niclit die V^nunft zu Rathe zie- 

hend. 

« 

Durch' mich ftarb Pelias den jammerlichftea 
Der Tode , von der Töchter Hand «rwiirgt. 
So hab' ich dich von aller Furcht befreyt. 
Und. doch , da ich fo viel für dich geti&an, 
' Vei^äthÜ da uüch , gottlofoßejr der MeiUchen» 

, Un4 
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Und fuchft ein neues Bett, wicwolil ich Kiu* 

Dir gab ; denn warft du kinderlos , fo dürfte 

Pie n^ue Liebe noch verzeüiiicb feyn. • 

Ha! kraftlos ßnd die Schwur'; ich weif* 

nicht y wahafl du, 

Dafs jene Götter , welche damahls herrfchten, 

iNun niciit mehr herrichen, oder dafs den Men^ 

fchen ' 

Seitdem ein neu Gefetz gegeben ward ^ - 

m 

Denn du. biß ja des Meineids dir bewufst. . 
O meine Rechte, die du oft ergriifft, 
O diefe meine Knie, wie treulos hat' 

«m * ' * - • • 

Mich dieter Böfewicht hier hintergaagen , 

Entehrt, und meine Hoffnungen getäufchtl 

Do4:h immerhin !< ich will nunmehr mit dir. 

Als wie mit einem Freund, und Manne jredeii'. 

Von dem ich noch ein grolises Glück erwarte« 

Ich will d^r Fragen thun ^ du aber foilft 

Hur noch.abfcheulicher hierdurch erfcheineu. 

Wo wend' ich micli nun hin? Zu meinem 
- Vater ? 

Ihn und mein Land verrietli ich dir und floh. . 

'Zu 
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Zu den bejammernswerthen Peliaden? 

Sie 9 deren Vater ich ermordet , werden 

Gewifs mich fckön io ihrem Haus empfangen» 

So ift'a S Den Jilleinigen bin ich nicht yerhafst, 

ÜJld manche , denen ich nicht fchaden foUte » 

Macht' ich um deiuetwiUen mir zu Feinden« 

Doch hochbeglückt vor vielen Griechinnen^ 

Ward ich durch dich zum Lohn für meine 

Dienfte«, 

Des treffiichiten , des treuellen Gemahls 
Kann ich mich rühmen, ich Unglückliche! 
Doch mufs ich ohne Freund , verwiefen und^ 

* » 

Verladen fliehn mit den verhirsnen Kindern. 
So wird*s dem Neuverlobten Ehre bringen, 
Dafs feine Retterinn und feine KSnder 
Als nackte Bettler Griecheidand durchirren, 
O Zeus, du gabft den Menfchen fichre Zeichen^ 
Unechtes Gold zu kennen^ ach! wariupot 
III einen büien Mann zu unterfcheiden , 
Kein jyierkni«:lil Iciucm Körper eingeprägt. 



Der Chon 

• ■ 

Der Zorn iß heftig i{nd nicht leicht zu heilen ^ 
Wenn Freunde je mit Freunden heb entzweyea. 

^ Jafon. 

fieredfamkeit, ich feh^s, bedarf ich hier 
' Vor deiner läßernden Gefchwätzigkeit ^ 
Als ein gefchickter Steuermann, vorbejr 
Zu fieuern mit hoch aufgefpannten Segeln. 
Wifs , weil du fo mit deiner Wohlthat pran- 

Ich leh von allen Göttern, allen Menfchen 
2Jur Cyprien für meine Retterinn ' 
Bey meiner SchiüWth ao; zwar biß du fchlau 
Doch zu gehäfsig wäre die Erzahiung, 
Wie du aus unvermeidlichen Gefahren 
Mich zwar gerettet haft, allein gezwungen 
Za diefer That durch die Gewalt der Liebe. 
Doch- wili ich di^Is nichit fchärfer unterfuchen. 
Du warft mir nützlicti , ich gefteh' es gern , 

« ■ 

Poch ' 



... 
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Doch du gewannft be^ meiner Rettung mehr, | 
Als 'du gewährt; zuerft lebft du hierdurch 

! 

In Hellas ftatt in deiner Barbarn Lande* 

Du lernteft die Gerechtigkeit , du lernteft, ^ 

Dafs nicht Gewalt, däfs nur Gefetze gelten. 

Dann kennen alle Griechen deine Klugheit» 

Du bift berühmt , da niemand dein gedächte, 

BewohnAft du der Erde letzte Gränzen. 

Ich möchte weder Gold in meiner Wohnung • 

Gehäufet fehn, noch Tüfsre. Lieder tönen , 

Als Orpheus, Tollt' ich hohen Ruhm entbeh- 
ren. 

Diefs, weil du doch zum Wortkampf mi9h 
\ gefordert, 

Diefs fey die Antwort auf den bittern Vorwurf, 

Dais du fo viel Gefahren mich entriOen, 

Von der Verlobung mit der Königstochter, ' 

Die du geliäffig darfiellft , will ich zeigen , - 

Dafs mich hierzu nicht WoUuft oder Thorheit 

Vermocht; nein, wahrer Eifer für dein Wohl 

Und meiner Kinder Glück,--- Docti bleib 

gelalTeQ. 

Als ich hierher kam aus lolcos, folgten . 

Q . Mir 

* 

Digitized by Google 
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Mir auf ^dea Fufs viel fchwece Übel naclu 
iSIua fiey ich i lücUtiger die Königstochter. . 
Könnt icii mir Hgilfelolen belTer helfen? 
Ichthu es nicht, wie du mirhämifch vorwirfft. 
Aus ÜberdruQe deiner , und erfüllt 

• * • • • 

Von Liebesfehnfucht für die neue Braut ^ 
Nicht uni der Kinder viel zu zeugen; vinir 
Genügt an den Gebornen, und ich rechte' 
Darüber nicht ; ich thu's dafs wir bequem 
Und frey von Mangel leben , denn ich weifs ; 
Vom Armen eilen alle Freunde weg« 
Ich thu es meine Kinder zu erziehn. 

Wie ihrer Abkunft ziemt, und beyde Spröfs- 

' . ' ling* 

In Ein Gefchlecht klug zu vereinigen ^ 

Und fo Ibeglückt zu feyn. Du felbft bedarfft 

D^r Kinder noch , und mir auch frommt den 
' fchpn 

Erzeugten durch die künftigen zu helfen. 

* ♦ ■ * 

Nun, handr ich .thöricht ? DieCr behauptete!! 

m 

Du felbß iiicht, kränkte dich nicht meine 

Heurath. 

Doch dabin ifl's gekommen mit euch Weibern l 

Bleibt 
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* 

Bleibt . nur das £hb«tt rein , dann glaubt ihr 

Alles 

< 

Zu habend doch trifft hierinn euch ein Uh« ^ 

faU; 

Dana ift auch nichts fo herrlich und fo fchön. 
Was ihr nicht feindlich anTeht ; ach»! es follte 

i 

Der Mann fich anders Kinder zeugen können. 
Und das Gefcfalecht der Weiber gar nicht fejrn. 

Die Menfchen drückte dann kein Übel * 

mehr«^ 

Der Chofc . 

O Jafon, zwar gefchmückt war deine Rede; 

Doph dankt mich, wider Willen lag' ich dirs , « 

Du thatft nicht wohl, dafs du dein Weib ver- 

riethft. 

« 

MedeA. 

Wie anders denk' ich doch, als viele Mea- 
* fchenl 

Wer oogereclut ift, doch. ge\iraadt im Sj^rechen, 

Q.a Der 

« 
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I 

Per fcheinet mir der gröfsten Strafe werth« . 

Denn wenn er prahlet, feine Zunge könn^ ein 

Unrecht 

JBe(ciiÖnen, wagt er lifiig zu betrügen. 

Und darf mit Recht kein echter Weifer heifsen. 

« 

J3rum fpare du die feinen Wendungen , 

Die Rednerkraft. Ein Wort fchlägt dich zu 

Bodea. 

Wenn da es redlich meinteft , mufstelt du 

Kicht heimlich diefes Biindnifs fchliefsen; 

nein \ 

Du nulsteA erfi; jniph zu bereden fuchen« 



Jafon. 

Ja du , du hätteß mich in meinem Plane 
Schön unterßützt, du, die nicht einmahl jetzt 
Des Herzens wilden Zorn bezähmen kann ? 

Medea« 



^cht diefcs war dein Girund ; - nein ! eine 

Fremde 

Schien 
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I 

Schien als Gemahlinn , auf das Altar dir 
laicht eiirenvoll genüge 



Kun wiflTe denn | 

Kicht Hang zum Mäd^Uien iutb mich die Ver» 

wandfchaft 

Des Königs fachen , wie ich fchon gefagt» 
Dich zu erretten facht' ich ße und Bruder 
Von königlichem Blute meinen Kindern ' 
Zu geben und durch fi^ 3chuts meinem Haufe« 



Medea» 



O weg von mir mit diefera läAgen Glück, 

Weg mit den Schätzen, die durch Seelenkrän- 

' > * kung 

Erworben werdea! 

Jafon» 



Weilsr du , wie dein Wunfeh 
Kann umgeftimmet werden und du dann 



Für 
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Für weifer gelten? wünfche , dafs daa Gute f 
Dir niemahls läfiig fcheiii' und halte dich, * 

Wenn du l^eglückt bift^ nicht für un))eglucktt 

^ . ■ . . 

Medea^ 

Ja fpotte ! du hall einen Zufluchtsort ; 
}cU muüs verlair^n ^us dem L£^nde fliehn, 

^ 

Jafon, 

% ■ 

» 

Dein Werk DrumJ^Jage ntemand an» 

^ede^p 

Wa« that ic)i ? 
y errieth ich dipli um einen andern Gatten ^ 

IVIit böfci} Fluchep flpchteß jlu dejia Herrf$:hert ' 

« « » 

* Digitized by Google 



Medea» 

Ward väx oicht auc^ .in deinem Haus ge^ 

k 

« 

Ich will mit dir nicht mehr darüber, rechten^ 
Brauchß: du voo meia^a Schätzen Unterftützung; 
Für deine Kinder, oder auf die Flucht, 
So rede, gern und nicht mit karger Hand 
|Vill ich dip geben und will Z^eichen fenden, 
Dafs jeder Gaftfreund Gutes dir erweife* 
Willft du es nicht; fo bift du eine Thörinnt 
(iOls ab >yoo Zorn; diefs belfert 4einen Zußandr 

Von allen deinen Freunden nütz* ich keinen 

Und nehme nichts. £<ein ! nichts lollft du mir 

geben. 

J^s Jßöfewichts Gefchenke frommen nicht. 
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Für weifer geltea? wünfche , dafß das Gute # 
Dir niemahls laftig fcheiri' und halte dich , " 
Wenn du beglückt biß, nicht für unbegluckt, 

Medea^ 

« • 

la fpotte ! du Haft eincQ Zufluchtsort ; 
}ch mufis verlair^ii ^us 4eiii L^a^c f|ie]|n, 

Jaf OD, 



Dein Werk ! DrumJ^f ge niemand an, 

^ede^. 



« 



Wa« that jc|i t 

• * 
VcFrieth ich diph um einen andern G^i^tten^ 

• , • * 

l^X bqfjeij Fliiche?! fliichteft flu dem Herrfcjhpr, 

Digitizedby 
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$ 

4 

Ward mit nicht aacb in deinem Haus ge<> ' 

flucbt? 

% 

• » 

» < 

Ich will mit dir nicht mehr darüber rechten^ 

Brauchß du von meinen Schätzen Unterftützung 

Für deine Kinder, oder auf die Flucht, 

So rede, gern und nicht mit karger Hand 

'VV'iii ich diK geben und will Zeichen fenden, 

Dafs jeder Gaftfreund Gutes dir erweife. 

* « * • » ^ 

Willß du es nicht; fo biß du eine Thörinn: 
]^^Cs ab yoa Zorn, diefs beflert deinen Zufiandr 

Von allen deinen Freundet! nütz' ich keinen 

Und nehme nichts« ^ein ! nichts follft du mif 

■> . . ■ 

geben. 

B'öiewichts Gefchenke frommen nicht. 

Ja* 
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Die Götter rieP ich doch zu Zeugen , Alles 
Will ich für dich und deine Kinder thun. 
Doch dir gefällt das Gute nicht , du fiöfseft 
Hartqäckig deiner Freunde Hand zurück. 
Hierdurch vergröfserit du dein Unglück» 

Medea. 

0 

■ 

' Geh! 
Die Sehnfucht nach der Braut yerisehrt dich 

Verweilft 4u länger aufserm Haufe. Nimm fie ! 
Vielleicht erhört ein Gott mich, und du feyerft 
Ein {lochzei{feft » das du bereuen wirft, 

Chor, 

* I 

Kommt ohne Mafs die Liebe zu Sterblichen 

So fcheucht fie guten {lahmen und Tugend 

fort; 

Kommt 
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Kommt aberC^therea maTsig, > . . 
<^ Dann ift von allen .Göttinnen keiiie 
So ammuthsvoU. O fckone Beherrfcherinn 
Und fcbnelle deine ficlier ereilenden ^ 

In Sehnfuclit eingetauchten Pfeile 

^iemahls auf mich von dem goidnen Bo-t 

gen. 

« 

Ja 9 Mächtige I die über der Gatten Zwiß 

Mit Scharfüun urtheilt , aber ein Ehebett 

Voll Eintracht fchätzet, mir gefalle 

Keufchheit, der Göttergefchenke grÖfstes. 

Bricht mein Gemahl auch feine befchworne ' 

Treu, 

So müITe doch mein Herzeleid niemahls mich 
Zu wechfelfeitigen Gezanken. 

Und unerf ältlichem Streit bewegen. 

* 

O Vaterland, und du, mein geliebtes Haus, 
O dafs ich nie, verbannet und fern von euth. 
Per Armuth kummervolles Leben 

Unter den bitterfien Schmerzen führe» 

y 

Der Tod, der Tod raff' eher von hinnen mich 
Und meiner Tage letzter fey diefer Tag! 

Denn 



Digitized by Google 
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Demi feines Vaterlamles Boden ^ - 
Mifren, ift wahrlich der Obel gröfttes. 

Wir wiederholen hier nicht Erzählungen, 
Wir fahn es felber; du, o Medea, littfi 
3o fchrccklich ! und wo find die Freunde , 
Wo iii. die^tadt , die fich dein erbarmte^ 
Der Undankbare, welcher dem Freunde nicht 

Pen Bofen . auffchlieCst , und in dem Mifsge^ 

'4 fchick • 

Ihm nicht emp^r liilft , geh zu Grunde ! 
Kiemalib gewinnet er meine Freundrch4ftt 

iig c.u ■ 

tieit dir^ JVIedea! einen fchönern Eingang 
Die Freuncle zu begrüfsen giebt ^ nicht, ^ 



Medea,. ' 

Heil dir auch, Ageus, Sohn des weifen Könige 
Fandion, Heil| VO9 wannen kommft du her? 



Digitized by Google 



I « 

,A gcus. 



Voin alten Heiligthume des Apoll. 



Medea. 



Was trieb dich zu des Erdballs lieilg^r 

Mitte? - 



Ageus« 



fipli fragte, wie ich üinder hoffen dürfte, 



M ^ d e 4* 



\^ie, bey dea Göttern l lebft du kinderloi? 

A g e u ^. 



Ja kinderlos* fo. will's ein bpfter Dämon. 



Medea, 
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Medea» ' 

Lebfi: du mit eioer GaUinn» oder eiofam l 

« 

• Mir ünd niclit fremd, des Ehebettes Freuden^ 

Ä • * * 

Medea. ' / 

« 

Was alTo Tagt' Apoll dir von den JUiidem? 



Zu weife Wort\ als dals ein Menfcli üe 



Medea. 



Ducft^ ick wohl auch den Götterausfpruch 

wiflen? , 



Ageus* ' 



f ■ 
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Ageus. . ^ 

Vorzüglich du ; denn liier bedarf es. Weisheit* 



I * 



Jiyledea« 

Weil ich*s denn hören darf, was fprach 

■' ApoU? 

Ageus. 

Ich foll nicht ehe, was hervorragt, löfen, 

Medea. ^ . 

V 

Bis- du — was dettD gcthan^ wohin gelangt? 

geus. 

r _ 

£is ich zu meinem Ue^id nicht wiederkehrt. 



< 



Medea. 
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jSl e d e a. . 

,Dock warum fchiflleri du nach diefem Land? 

> ■ 

. -Ä geu$. 

Hier lebet Pittheus, der Tröxener FürflL 

Medea; • 



.» 



Der frömmixe 9 wie es heifst, von Felops 

•Söimeii« 



Ageus. 



Ihm denk' ich das Orakel mitzutbeiiea. 



Medea. 



WeiT.ift erund^eübt in folchen Fallen. 



Ageus. 
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Und mir der liebfie tndtier WafiTenfreunde* 



M e d e a. 



Sey glücklich und erhalte, was du wunfcheft ! 



A g e u s* 



Warum verräth dein Aug' und .Körper Gram? 

M e d e a. 



Der Menfcheo böfefter iß mein GemahL 

Ageus» 

Was fagil 4u? ^lage deutlich mir dein- Leid» 



M e d e a« 
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Medea. 



t » 



Jdich , die ihn nie gekränkt » tnibhandelt Ja. 

fon. . 



Ageus. 



Durch welche. That denn? t^de deutlicher. 



Medea. 



r 



Er nahm fich noch ein Weib ; fie* herrfcht im 

Haüfe. 



Ageus. 



,Wie diefe Schandthat dürft' er wirklich wa- 



Medea. 



Ja ! und verfchmähet mich, einA feine Freun« 

dinn. 

- ' A g e US« 
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tiarst er dein Bett nun? oder liebt er Qe? 



Medcn. 



Sie Cebt er rafeadt O der Ungetreue t 



Ageur« 



^un iü er denn fo böfe» fort mit.ibm! 



Medea. 



£r fuclite die , VerwandtfchajE^ mit dem KSnig« 



* 



Ageus« 



Und trer j rollende » gab ihm feine Tochter? 



% Medek* 
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M e d e 



Der in Coriuth hier herrfcbet , König CreOBi 



Ageus/ 

■ » 

VtrzdUich ift es , dab dich bctrübfti ^ 



Hede a» 



Weh mirl und überdiefs bin ich verbannt« 



Ageus« 



Von wem? das ift ja noch ein neues Unglück. 



Medea^ 



Der Kömg Creoa treibt mich aus Corinth. 



^ Ageus. 



* Digitized by 
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t 

tfnd giebt es lafon zu ? das lob' ioh mcbt« 

Mit Wörter zeigt er Mitleid ^ niclit mit 

Thaien* 

* 

ÜHd nun befcbWor' ich dich bej deinen Watt«' 

V 

Bey deinen Knien ; fursfällig bitli' ich dit^h. ^ 
Erbiimi% evbarme dicb der UnglfiekfelgeB« 
liaGk inicli nicht fo rerlaffen und irerbatoft j 

Kimm mi^ als OSAftfreund in dein Land iin4 

tlaus; 

Daun Tdll von 2eüä mit Kin^ei^n deine LiebiT 

Geregnet ftjn, du felbft beglückt einft fterben! ' 

Du weifst nichts was du hier get^annftj du 

foUft 

Kicht kinderlos mehr bleiben, fondern Erben 
JPweh meiner Arzene/en Kräfte zeugen^* 

Digitized by 



• » 

Ageus^ 

Ich bin bereit dir zu willfahren, Weib , 

Aus , manchem Grund , zuerft der Götter ^ 

' dann . 

Der Kinder willen , deren Zeugung mir ' 
Schon di£ N|i.tur verfaget , du Verfprichß : 
Ö 'werd' es wahr 1 Kommft du nach Attica » 
So nehm* ich gern als Biederfürft dich auf. 
Nur diefs , Medea y fag"^ ich dir voraus.: \ ^ 
Weg aus Corinth führ' ich dich nimmermehr^ 
Doch meine Wohnung, ikommft dufelbft dahi% 
Iß dir einfichrer^ ewger Zuüuchtsort* 
iNur fetz' allein den Fufs aus diefem Lande ; 
Denn fchuldlos möcht' ich auch vor jenen 

Mit welchen hier das Gaftrecht nüich verbindet 

MedeaJ 

So fej es ! Alles trefflich, war ich nur 
Des jetzt von dir gegebnen Worts gewifs, 

.Ageiis. 

f ' . ' 
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# • 

Was quält dich, oder irauefi du mir joiaiit? 
• - * • 

Jyl e d ea. ' ' 
Ich trau dir ; doch des Peliaa Gefchlecht 

* • • • 

Und CreoQ haflTeiii mi'ch ; darum verbinde 
Dich mir mit einem Schwüre^ dafg da nie ^ 

• • • • • V 

Wenn fie aus .deinem Land mich fchleppen 

wollen , 

Es dulden werdet!. Falls du blofs mit Worten 

Und eidlos es verheifseft, lieferft du 

Aus Freundfchaft gegen fie mich ihren Bothen 

• 

Vielleicht doch aus ; denn Ohnmacht ift mein' 
. ^ ' « Loos. 

Das ihre^eichthum und der Herrfchaft Glänz* 



iÄgeus, 



Ton kluger Vorfiehl: ieiigen dehie Reden. 
Was du von mir begehrft , verfag' ich nicht. 

Denn 

. /I 
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Chon 

■ * • 

Ber Sohn 4et Maja , der hohe 'Begleiter, 
Bringe dich König nach Hau. ^ 
Erreichet werde der Zweck deiner Reife s * . 
Penn als den edelften Mann " 
Zeigten du Ageus dich mir« 

» 

Medea» 

O Jupiter , o Rache Jupiters , 
Und du , o Licht des Helios ^ nun werden 
'Wir glorreich über meine Feinde fiegen! * 
Pen rcMiten Weg, Freundinnen^ trafen wir«. 
Nun hoff* ich phne^ alles zu vergelten« 
Woran es ndr am meiften f ehke , botfa 
Mir Ageus / einen Port nach meiner That. 
Bin idi einmahl in Pallas I#and nnd Stadt 
Pann häng' i^ inr dem, Schiff das Ruder auf« 
Jetzt; will ich meinen Yorlatz ^ yertraun , 
Ich will zu JoTon » einen HausgenoITen 

^ Hin- 

Digitized by 
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Hinfendeiis xlab er Meir tor nAt tiSAAvk^ - 
Dann holde Wort' ihia feben-^ nie mir Alkb 
Einleuchte 9 vnt ich felbft nun, die Verlobung 
Mit feiner Königstochter billige , . ! 
Um die er mich verriet^ und wie dieXs AUes 
]4ir wohlgethan, mir weif' und nützlich fcheine, 
Nur bitten will ich, dafs man meinen Kindern 
Zu l^leiben gönne , nicht als ob ich fie ' 

* 

' In dem verhafsten Land hier meiner Feinde 

«■ • • 

Mirshandlungen Tchnöd' fiberUfTen wollte ; 

Nein! dafii ich fo mit LiA die Königstochter 

Emiordeti köyme; denn w ihr hin fend' idi " 

Die Kinder mit Gerchenken tfnd der Bitte » 

Dalii man fi^ ni^ht iaiis diefem; JLrand verbapne. 

Die Braut IbU einen feingewebten Mantel 

Und einen . goldgeflpchtnen Kranz empfa,agen , 

Doch bringt fie, nur den . Schmuck an ihren 

Leib, \ 

. ' ' ' . ■ 

Geht fie m Grund und mit » wer fie berühreU 

So foUen jene giftigen Safte wirken > 
Womit ich diefe Gaben iibertiincl]^e. . 

Jedoch genug von den Verhalten ! ach ! 

. • Und 
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Uod cUÜHi ^ ich •Ibu&e, welche XvaftcrthaC 
Ich dann Tcrübea mufs ! denn .meine J^Linder 
Will ich ermorden ; niemand foU lie retten. 
Und hab'ich Jafons gai^zes Haus in Jammer 

r 

Geßürzt, fo eU' ich nach vollbrachtem Fre- 

, vel, 

Pen Tod der theuren Kinder fliehend 9 fort. 

-Aus dielem Land ; das ift doch night zu dul< 

den« 

O Freundinnen^ dafs unire Feind^ uns höhnen. 

Wohlan ^ es £ey vollbracht l denn ift das Le- 

\ben 

Für mich noch eift Gewinn? kein Saterland 
JBLein Haus/ kein Rettungsmittel hab' ich mehr. 
}ch Thörinn V die , von diefes Griechen Rede 
Betrogen» meines Vaters Haus verliefst 
Doch mit der Götter fieyfiand» foll er büTsen. 
Er foll die Kinder , die ich ihm gebahr » 
Todt fehen und miti^einer neuen ßraut 
Audi keine zeugen , denn die Schändliche 
SoUfchändlich durch mein Gift zu Grunde gehn« 
Für ruhig fchwach und feige will ich nicht, 
Ich will fSr's Gegentheil gehalten feyn. 

Für 

I - 
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Für hold den Freunden, fürchterlich den Fein- 

deni 

Denn hochberuhmt lA lolcher Menfchen lieben«, 

Der Chor. 



Da du mir diefen Anfchlag anvertraut 9- ' 
So mub ich die VoUführung dir mifsrathen« 
Diefs heifcht Ton mir die Sorge für dein Wohl 
Und der Gehorlam gegen die Gefetze» 

V Medea« 

ümTonft ! zwar ift der Rath dir zu rcrzeiha« 

Du duldeii nicht die Übel , die ich dulde. 

■/ 

Der Chor« 
Weib > deine Kinder^ tSdten ^ kannft du das ? 



Medea» 
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Mcdea« 



i>a wird am mci&cn mein GemaU gekränkt. 



Der CJion 



Pu aber feJlbll höchfi wglückfelig iejii« 



JM e d e a« 

« 

Gleichviel! nmroiift ift jeder Widerrpruch. 

Auf geh und bringe JaTon her, denn jedes 

Treu fodemde Gefichäft Tertrau' ich dir« ^ 

Doch wirft du ficher nichts fon dem ent* 

decken» • 

Was ich bercUolTen habe , wenn du deiner 
Gebietherinn geneigt bift und ein Weib. 



0 



Der Chor* 

* • 

Ihr Erephtiden, lange glüeket und ' 
Die Söhne fel'ger Götter, auf lieiiiger. 

Auf 
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Auf imbefiegter Brd' erzeuget^ 
' Immer luflwan4€lod in «reiaaa Lüften , 

Mit hochbenühiiiter Weisheit^rnährt ihr euGh; 

Voi» keufcfa^;! Chor der Mufen,' fo fagt der 

Ward €ui\ft dije H/ajcmonie^ die Uond'e 

, ' .Tochter des Himmeis, bey euch ^zogcn» 

Und faufte lieblich wehende Lüfte blies 

Einft Venu$ durch das ga^ize (?ebietii, da fie 

Ccphifus fchöne Fluten fciiöpfte. 

Umer umfchluigend die goldnan Haare, 

Mit einend frifchen, düftenden Rofenkranr, 

Hiefe fie die Schaar der Amor zm Weisheit 

ziehn, . 

Dafs di€, als ewige Gefährten 
J<^licke Tugend ihr üben hülfen. 
Wie foU nun dich, Verbrecherinn , xMorderinn 
Der eignen Kinder, irgend ein friedlich Laad , 
.. Wie eine Stadt an heilgen FluOen 

Unter den redlichen Bürgern dnldent 
0 überdenke vorher das Milsgefchick 
Der Kinder , überdenke den Mt*rd, wir flehn, 

I 

m 

» 
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Bey deinen Knien flehn wir alle : 

Tödte nicht » tödte nicht deine Kinderl 
Wie wifft du dtinfftm Herzen und deiner Hand 
Die Kühnheit eiilaiirflölsen vermögend Teyn » 
Dafs dü zur Gräulthat ddne Kinder 
Faffeft ? wie wird fleh der IVfideidstbränett 
Dein auf die Ünglückfergen gewandtes Aug* 
-Erwehten ? wirft du dennoch die Mörderliaad 
Mit deinem Blut beflecken können» 

L 

Wenn fie vor dich hin fich flehend wer« 

itüt 




Vicir- 



Digifazed 



« 

.Vierte Handlung. 

• • * * 

Jafbo, Medea, der Chor, der 

Auffeher« 



Ja To II» 



Ich komm' auf dein G^heifs , , d^nn ob du 

gleidk 

Mich JialTeß, lalT ich doch.meU fehi dich 
, * bitten 

Ucd'höre willig , was du noch yerlangft« 



Mede^a» . 

Ich bitte, Jafon, lafs, was ich .gefagt. 

Vergeben fejn ^ denn dir geziemt es , Nach* 

J ficht 

Mit meinem Zorn zu haben , da wir und 

So manche Wohlthat wech£elweir erzeigt. 

Nun hab' ich felbA zur Rede mich gefetzt , 

Und alfo ausgefcholten : o ich Arme , 

• Was . 
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X 

Denn diefs befeftiget picht nur dein Wohl ^ 

Es di^Qt zu meiner eignen Sich^heit 

Und zur Entfphuldigung bey deinen Feindm, 

Priim läge mir läw Eid«s Wort« vor, ^ 

lA^de^ 

Bey unfers lürdballs Feßen fchwöre » fchwöre 

Bejr meines Va);er6 Vater Helios 

fJuid l^ejr dem ganzen Stamm der Götter* 

Ageus, 

. ' I • * 

- 4 

3pU icl^ au thun, W45 nicht asu tbuo dir fchwQ^ 

Idich nie aus deinem ifan4a au verbannen, 

j^o^h^ iveil du lebft , zu dulden , dafirt^r^us 

eia^r m^ina F^indcimit Ach fciUeppo» 

• » 

ä Im 

Ageusi 
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geus. 



Ich fchwSre bey dcsr Erde , bey 4em kdten 
Geftirn des Helios, und allen Gottern : 
leb wiU befolgen« was du jetst begehrt« 

Medea. 



Genug ! Vias aber foU dir widerfahren^ 
Wenn du die feierlichen Eid^ brichß ? 



Ageus. 

. . . ' 

Was BoCewichtern zu gefchehen pflegt, 

; Medea« 



mn ift mein WunTch erfüUet. Reife glückUcl i 
Ich folge dir, fo bald ich» ausgef^rt» 
Worauf ich finn'^undwas ich will, erlangt« . - 



Chor. 
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Chor^ 

jDer Sahn der Maja , der hohe 'Begleiter^ 
Bringe dioh König nach Haiis»^ 
Erreichet wetde der Zweck deiner Reüe i • 

0 

Penn als den edelfien Mann 
Zcigteft du Ageus dich mir« 



M e d e a» 



G Jupiter , o Rache Jupiters , 
Und du y o Licht des Helios , nun werden 
'Wir glorreich: über iiieine Feinde ßegen^! * 
Pen rcMiten Weg, Freundinnen^ trafen wir«, 
Nun hofiP ich ihne^ alles zu vergelten. 
Woran es mir am meiften fehlte , both 
Mir Ageus , einen Port nach meiner That. 
Bin ich einmahl in Pallas Land und Stadt » 
Pann .häng' ickinr dem, Sciuff das Ruder auf« 
Jetzt, will ich meinen Vorfatz dir vertraun , 
iQh will SU Jafon » einen HausgenolTen 

Hin- 
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Hinfendcn , 6ab tt hier iTor mir erfisk^iney ' 
Dann Jhalde Wmrt' iUa gcb«n , wie mix AUfib 
Einleuchte, wi6 ich felbft nun. die Vertobung 
Mit feiner Königstochter billige , .] 
Um die er mich verrieth und wie diels AUes 
]4ir wohlgethan, mir weir und nützlich fcheine. 
Nur bitten will ich, dafe man meinen Kindern 
Zu I^leiben gönne , nicht alis ob ich fie * ' 
In dem verhafsten Land hier meiner Feinde 
Mirshandlungen fchnSd' überlalTeii voUte ; 
Nein ! dafs ich fo mit Liß die Königstochter 

■ 4 ■ 

Ermorden hönne; denn zu ihr hin*fendMdi " " 
Die KiQder mit Geficheiikeo i|nd der Bitte » . 
Da& man fif ni^ht .aus diefem. Land verbanne. 

« 

Die Sraut foU einen feingewebten Mantel 

jUnd einen goldgefiochtnen Kranz empfaingen ^ 

Doch bringt üe, nur den Schmuck an ihren 

Leib, \ 

^ Geht fie zu Grund und mit , wer he berühret. 

So foUen jene gift'gen Säfte wirken » * 

Womit ich diefe Gaben übertünche* 

Jedoch genug Toa den Yerha&ten.! ach! 

. Und 

/ ■ 
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Uod dak» ^ ich «ifeufi»», wek&e J^aftertliae 

•Ich dann rerübctt nnCr! denn .ndnc Kinder 

Will jeh ermiorden; niemand foU fie retten* 

Uod hab' ich Jafons ganzes Haus in Jammer 

Geßürzt, To eii' ich nach vollbrachtem Fre- 
vel, • ' 

Pen Tod der theuren Kinder fliehend « fort. 

•Aus diefem JUand ; das ift doch oi^ht zu dul- * 

den, 

O Freundinnen, daft unfire Feind^ uns höhnen. 

' Wohlan ^ es fey roUbracht ! denn ift das Le- 

* s / • • • \ben 

F8r mich noch eift Gewinn? kein Vaterland 

KeinHaus/ keih Rettungsmittel hab' ich mehr. 

; )ch Thörinn , die , von diefes Griechen Rede 

Betrogen, meines Vaters Haus yerliefs! 

Doch mit der Götter Bejftand, foU er büfsen. 

Er foU die Kinder , die ich ihm gebahr , 

Todt fehen und mitieiner neuen Braut 

Auch keine zeugen , denn die Schändliche 

Sollfchändiich durch mein Gift zu Grunde gehn. 

Für ruhig fchwach und feige will ich nicht, 

Ich mrill fiir'fi Gegentheil gehalten feyn. 

Für 
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Für hold den Freunden, fürchtodicli den Fein- 

Dexm hocbberühmt ift folcher Meafebe^ Lebeo,^ 

Der Chor. 



Da du mir diefeii Anfchlag anvertraut y ' 
So mub ich die VoUfBhning dir mirsratheo/ 
Dieb heifcht von mir die Sorge für dein Wold 
Und der Gehorfiun gegen die Gefeue* 

« 

■ 

V lAedea« 

ümfonft ! zwar ift der Rath dir zu rerzeihn« 
Du duldeli nicht die Übel , die ich dulde. 

Der Chor. 

% 

Weib > deine Kinder tSdten^ kannft du das? 



Medea» 
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/ 



I«. 



$0 wird am meiften mein GemaU gekrankt. 

Der Chor. • 
Ptt »ber leibft iiöchll iwgiückfetig kjn, ■ 

I < • . , V 

Mcd^a^^ 

Gleichviel ! umfonft ift jeder Widerfgruch. 

Auf geh und bringe Jafon her^ denn jedes 

Treu foderada Gefchäft Tertrau' ich dir« - 

DociU wirft ■ du ficher aiphts f on dem «nt* 

decken, ' 

Was ich befchloITen habe , wenn du deiner 
Gebietherinn geneigt bift und — ein Weib^ 



0 



Der' Chor* 

IhrEre^tiden, lange beglücket and ' 
Die Söhne fel'ger Götter, auf heiliger, 

Auf 
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Auf ^^befiegte^ Etd' erzeuget 4 
' Immer lttßwaa4elnd in rreioen Lüften ^ 
Mit liochberühmter Weisheit ernährt ilir euchj 
Voi» keuTch^;! Chor der Mufen^^ fo fagt der 



Ward fii^a di^ Harmonie » die hlond^c 

' ^Tochter des Himmels^ bejr euph erzogen» 

Und fanfte lieblich wehende Lüfte blies 

Einll Venus durch das gaipize Gebieth, da fie 

Cephifus fchöne Fluten fchöpfte. 

Inimer amrchlingend die goldnw Haare, 

AÜt einen;! firifchen, duftenden Rofenkranz , 

Hiefs fie die Schaar der Amor zur Weisheit 

zieirn , . 

Dafs die, als ewige Gefährten . 
Jegliche Tugend ihr üben hülfen. 
Wie foU nun dich, Verbrecherinn , Mördeiinn 
Der eignen Kinder, irgend ein friedlich Land , 
Wie eine Stadt an heiigen FlüfTen 
Unter den redlichen Bürgern duldent 
0 überdenke vorher das Mifsgefchick 
Der Kinder,. Überdenke den JVfc^rd, wir flehn, 

■ 
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So wird am meiden mein GemaU gekränkt 

Der Chor. . m 



4 • k ^ i 



' , Medca# 



Gleichviel! nrnfonft ift jeder Widerfgruch, 
Auf geh und bringe Taron her, denn jedes 

* 

Treu fodemde Gelbhaft Tenrau' ich' dir/ 

^ * # ■ 

Dock w'^&i du ficher nichts ;i^an dem ant« 

decken, * 

Was ich befchJoITeb habe , wenn du deiner 

« 

Gebietherimi geneigt bift und ein Weib» 



Der Chor, 

\ 

Ihr Erephtiden, lange beglücket und ' 
Die Söiine fel'ger Götter, auf keiliger, 

* 

Auf 
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Auf uqbefiegter £rd* erzeuget ^ . 
Immer laAwAB4ekid in Minen Lüften ^ 
hochbettibmter Weisheit >^rnäl»t ilu: euch ; 
Voia i^euSCeh^ Chor* der ^ Mufen^' fo fagt der 

. Ward cuivft di^ Harmoide » 4ie idondfe , 

' ^Tochter dcfa Himmels, bej tuok erzogen« 

Und faiifte Uebüch wehende Lüfte blies 

Einft Venu$ d^rch ö^as ga^ize Gebieth, ^Aße 

Cephilus Ichöne Fluten rdiopfte. 

Immer umfchlingend die goldnen Haare^ 

Mit eiuen;! frirchen, duftenden Rofenkranz ^ ' 

Hiefs fie die Schaar der Amor zur Weisheit 

ziehn , . 

Dafs die, .als ewige Gefährten 
Jegliche Tugend ihr üben hülfen. 
Wie foU nun dich, Verbrecherinn, Möiderina 
Der eignen Kinder, irgend ein friedlich Land , 
Wie eine Stadt an heiigen FlüITen 
Unter den redlichen B&rgem duldend 
O überdenke vorher dks ^lifsgefchick 
Der Kinder , überdenke den M&rd, wit flehn, 

3e7 
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' Bey deine^i Kni^n fLehn wir alle : - > 
To dte nicht» tödte nicht. deine. Kinder l 

I 

Wie wirft du deinem Herzen und deiner Hand 
Die Kühnheit einzviflöDsen vermögend feyn^ 

Dafs du zur Gräulthat deincSi Kinder 
. Faßeft? Wiewird fleh deirBfitleldfftitta&ea 
'Dein auf die Ünglückfel'gc» gewandtes Aug* 
Erwehten ? wirft du dennoch die Mörderhand 

Mit deinem Blut beflecken können» 

Wenn fie vor dich hin ^h flehend wes« 

{tut 




« 

I 
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Jafo«, Medea, der Chor» der 

Aufieher. 

* 

• . . Jafon« 



\ 



Ich komm' auf 4ein GeheiCs , . denn ob da 

gleicäk 

Mich iiaffeß, lalT ich doch» ..nicht f^hi dich 

I ' bitten 

UcdJiöre willig, was du noch rerlangß« 

♦ 

- Medea. . 

Ich bitte , Jafon , lafs , was ich gefagt , 

Vergeben fejn^ denn dir gestiemt es , Nach- 

'4 ficht 
Mit meinem Zorn zu haben ^ da wir uns 
So manche Wohlthat wechleiweir erzeigt« 
Nun hab' ich ftlbfl zur Rede mich gefetzt , 
Ü0d alfö ausgefchglten : o ich Arme , ' * * 

• • ' Was , 
• • • • 
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Was raT ich da und zume wider jene ^ 

Die für mein Beßes forgen: dem fieherrfcher 

Corinths und meinem Gatten bin icli gram » 

Ihm,, der bedacht auf meinen wahren Vor* 

theil^ 

Die Königstochter ehiichet und Brüder 

Aus diefem Stramme meinen Kindern giebt» 

Und ich behielte noch den Groll im Herzen? 

Ich traurte , da die Götter mich beglü* 

cken ? 

fiaV lehnieht itinder? weifs ichnicht daftwir 

£rftjüngftf verbannet aus Theflalieh 

Und freundelos ein traurig Leben führten? 

Dielk überdenkend, fand ich mein Betragen 

Uöchft unvorüchtig , thöricht meinen Zorn« 

Kun lob' ich dich , und halte dich für weife , 

Dafs du in d i e Verwandfchaft mich gebracht. 

' , • ■■ ■ ' 

Und mich halt' ichfür thöricht; denn ich hätte 

An deinem Plan Thdl nehmep, zur Verbindung 

^crkthäti^ helfen , bey dem Bette, flehn 

Und deiner Braut mit Freuden dienen foUen« 

Allein wir find nun einmahl , was wir find 9 

^ ' • Ich ' . 
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Ich will nicht eben etwas Arges lagen . 
Doch — Weiber ! aber du dariE nicht das 

Kachahmeii, nitcht für Thorheit Thorheit ge« 

ben* 

Ich fag* es ^ ich gefteh^s , dafs ich zuvor 

Geirret; nun erwog ich Alles belTer* 

Kommt, Kinder, kommt hierher, yerla&t das 

Haus , 

Herbey! griifst «uren Vater, fprecht mit. 

ihm 

Wie ich es.thu, vergefst wie ich des Haffes,. 
Den wir zuvor auf theure Freunde warfen. 
Gefchlofleu ift der Bund jetzt , aller Groll 
Verbannt;. falst feine Rechte, ( wehe mirl 
Wenn ich der tief rerborgoen That gedenke ! ) 
Ihr Kinder könntet ihr noch lange leben, 

Koch oft die th^ute Hand ihm > reichen ! ^ 

' Wie 

■ 

Ich Arme noch fo ängfilich , fö geneigt 
Zu Thränen bin , denn da ich ndeinen Streit 
Mit euerm Vater fpät geendigt Iiabe , 
J^üUi' ich mein zartes Angefleht mit Thrän^d« 



I 
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X . Der Chor. 

Auch mir bricht «eine wieder aus den Augen,. 
Ach \ dals kein grö.rser« Unheil, als fchon ift , 

Emfteh! 

« 

♦ • 

Ja Ion. * , 

Ich lobe , Weib, dein jeLz^iges 
Und tadle nicht dein voriges Betragen. 
Es iß begreiflich, daTs die Gattinn zürne ^ 
Wenn ihr Gemahl ein anders Bfindnifs Cchlierst ; 
Doch hat dein Sinn in's Befsre fich geändert 
Und wenn auch fpät der Gegengründe Stärke 
Erkannt, Das heifst als eine Weife hand<^ ! 
£uch aber , Kinder , hat des Vaters ^<^ht . 
Ein grofses Gluck bereitet mit dem Beyftand 
Der Götter, denn ich hoff', ilir werdet einft 
Sammt euern Brüdern in Corinth regiereit , 
Gedeiht nur: für das Andre forst der Vater ^ 
Ünd irgend eine Gottheit ^ die euch hold ift. 

* f * 

o 

I 
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* 

O dafs ich doch dereiofi euch WoUerzagea ^ 

Bis an das Ziel der Maotab^tikeit gelangen . 

Und über meine Feinde liegen fähe! * / 

Doch , was netzeft du mit irifchen Tiirä« 

Ben 

I>as Auge^ kehtft die weifse Wange weg 

« 

Und höreli ungern ipeiner Rede zu 9 . 

/ ^ ■ 

Medea« 

O eti ift ftichts ;. ich deük' an diefe Kind<:r« 

. - • 

Hey nur g«trdft ; ich Torge ja für 6$s 

« * 

Aledea« 

Ich will getrölt feyn ^ wiÜ auf dich vertraün* 
Doch zärtlich und geneigt zu Thrän^n find 
Wir Weiber von Ji^atur^ 
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JafoB. * . 

Doch warum wimmerfl 
Bu fo um diefe Kiader ? 

M e d e a, 

* 

Ich gebar lic. 
Und als du erft gewUnfchet , dafs fie leben , 

Dacht' ich voll Mitleid: Wird es auch ge- 

fchehn ? 

Doch das , worüber du zu fprechen kamft , 

Ift 'theils gefagt, theils will ich noch es Ta- 
gen. 

Der ^önig diefes Landes wünfchet mich 

Eütlerat! dicfs feh' ich, iß für mich das Be- 
ile, 

Dafs ich nicht dir im Wege fey noch ihnen , 
Die mich für ihres Uaufes Feindinn halten« 
Drum will ich auch von hier in's Elend gehn» 
JSur für die Kinder flehe Creon an , 
Damit du hier fie fclbll erziehen mögefi./ 

Ja- 
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JafoD. 



Ich weits nicht, ob ich ihn bereden werde ^ 
•Aliein ich halte den Verfuch für Pfliclit. 



Medea« 

Hcifs 4e'ine Gattian ihren Vater bitten , 
Dafs meine Kinder niclit verbannet werden« 

4 

J af o n, 

Gewib ! auch hpCT ich fie zu überreden , ' 
Sie ift ja doch ein Weib , wie alle and&rn* 



Medea* 



Ich will darin dich unterflützeo , will 

Ihr Gaben fchickcn, die, ich weifs es, AI- 

les 

* ■ ' •■ ' . 

An Schönheit übertreffen , was man jetzt . 

Von Waaren findet , einen goldnen Kranz 

Und 

Digitizedt 



Und felii gewebten M^Ditel ; beyd.cs tragen 

)hr meine Kinder hin. GefchwiQde bringe^ 

Der Diener einer dieren Sc^upk Jderher» 

Sie ift b.eglückl: |iic|it nur in Einem Punct^ 

Jn tauISendf ni da fie den beften Mann 

Als Gatten und den jSchmuck b^efitzet ^ den 

.£inrt Helios., der Vater meines Vaters - 

Pen Eßk^hx j^ab» ^eh^it di^Xiß ßrAUtgefchen- 

ke» 

Ihr ]$linder^ in die Hand und bringet fie 

Der llerfcherinn ; der glücklichen Verlobten« 

Jiii^ht zu Teraci;iten iß , was fie empfangt» 



Ja Ton» - 

Warum beraubeft du dich tliöricht delTen ? 

Glaubfi du, es fehl' au Gold und Prunkgcwan- 
^ ' . ' dem 

Dem königlichen Haus ? verwahren , nicht 

Wegfphenken foUfi du die Kleinodien, 

ßin ich der Gattinn werth, fo weifs ich 

ficher, 

wird mich höher achten » als die . Schätze. 

Me^ 
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/ 

Medea* 

- • 

O-fage das niclitl durch. GefcheDke foilea 

Die Götter Xelber fich bewegen laffen. 

üad bey den Menfchen wirken taufend Reden 

So kräftig nicht wie Gold; ihr lachet nun 

Das Glück, ein Gott vermehrt ihr Wohlef- 

gehn, 

Sie herrfcht, ich aber kaufte gern die Kinder 

Von der Verbannung nicht mit Gold nur, auch 

Mit meinem Leben frej^. Auf denn , ihr 

\ . Söhne, 

Begebt euch in das i^he Furßenhaus 

Zu eures Vaters neuem Weib und meiner 

Gebietherinn, fleht, bittet fie lyn 5clionung , 

Dafs man euch nicht aus diefgm Land vcr»\ 

banne.. " 

Auch.briugt ihr diefen Schmuck und liefert ihn 

Li^ilire Hand; das ift vor allen uoLidg. 

O geht, fo fchnell ilir könnt, und wenn ihr 

Alles 

Wohl ausgerichtet habt, fo bringt der Mut- 

• ^ ter 

' yoa 
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Voa jeneni, was fie wüafchet, gute Botk- 

P^r lUuder Lebep hotl' iQh nicht mehr , nicht 

mehr. 

m 

3chDn ^ehen zum Tode; die Braut em- 
pfängt 

Im goldoen H^uptfchmuck ihr Verderben ^ 
Schlinget ihn froh um die blonden Locken« 

, fie reitst des I^leides himmlifcher Glanz ^ ße. 

, ^ fchjingt 

Pas "Baud um ihre Stirn, in der Unterwelt 

Tfun bald gefclhnücJ^t ; fo tödtet Lift fie» 

• ♦ 

Vicht zu vermeiden ift ihr Verderben, 

Poch du, des Fürßea Eidam , unglücklicheir 

Verlobter, bringell ohn' es zu wilTen Tod 

Per Braut, dea Kindern ü^tt der Rettung 

Ujaheil; welch Jammer ift dir verborgen! 

' ^uch kla^* ich dich , unglückliche Mutter , 

dich, 

.p\c ihre Kinder tödtet , weil iiir QejaeM 

I Digitized by Google 



Ihr Ehbett ungerecht verldlTeii 

Und es nun theilet mijfc einer Andern, 



Der Auff^her. 

Gebietherinn 9 befreyt von der Verbannung 
Sind deine Kinder , es empfing die Braut 
Aus üirer Hand mit Freuden die G^efchenke. 
Und Gn^de ward daher den Überbringern, 



^ e d e 



Der Au ff eher. 



Doch warum fiehß du bey diefem Glücke 
Betroffen da, verwendeft dein Geficht 

0 % 's 

Und freuft dicli nicht zu hören , was ich mel-' 
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Medea« 



Weh» Wehl 



' . Bcr^ Auffeher« 

Piefs pafst meiner Bolhfclialt nicht, 

Medea* 

Weh 5 weh noch einmahl ! 

^ Det ; Auffeh,er. 

» 

Täufchte mich^ die HofiEanng , 

Önd Tagt' ich dir Aatt eiae$ Glücks ein Ua- 

glück?' 



' I . 



Medea* 

Du fagtcft was du fagtefi; dir verarg' ich 
nicht, o Greis, - 

Der 
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Der Auffell er. 



Warum fchlägff du die Augcm 
Zum Boden nieder und rergie&eft Thr&nen ? ^ 

Medea. 



Die bittre Noth dringt He mir ab ; ,die Götter 

Und ich 9 ich TJiörinn, Icbmiedeten den Au* 

fciüag. 



V 

Der Auffeber. 



Hur Muth ! man lendet einß dich wieder her 
Zu deinen Kindern. » ' 



Meuea* 



Eh noch wcrd' ich Andre 
Hinunter fenden ; ö ich Unglfickfelge ! 



Der 
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Der Auffeher« 



Nicht dich allein trennt maft von ihren Kin* 

dem: 

.Der Sterbliche mufs leicht das Unglück tragen. 



9 • 

M e d e a« 

Das will ich« Du geh nun hinein und la(s f 

Den Knaben ihr gewöhnlich. Mahl bereiten* 

O Kinder Kinder , ihr habt eine Stadt nun , 

£in H^us, worin ihr kunltig lebt, mich Arme 

VprlalTend und der Mutter ftats beraubt. 

Mich aber treibt man in ein andres Laad , 

Bevor ich Freud' an euch erlebt,, euch glück- 

' ' ' ^ lieh, 

Gefehen , euch vermählet , Braut und Bett 

Gefchmücket und die Fackel hoch gefcliwun- 

gen. 

O wehe mir ! o mein verwünfchter Starrfinn 

Sq hab' ich euch, ihr Söhn', umfonfl erzo* 

gen, 

l/m- 
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Umfouft mich abgemattet uad gelitten , 

Als ich mit bittern Sciimerz.^n euch gebar. 

Einft iiofft' ich. Arme, feil auf euch, ich 

hof&.e , 

Ilir würdet mich in meinem Alter nähren 

Und, was den Sterbliche4i vor Allem, werth iß, 

Mit eignen Händen meiner Afche noch 

Den letzten Dienß ^rweifen; doch dahin 

Ift diefe füfse Hoffnung! denn ich werde 

Nun fonder euch ein traurig Leben führen , 

£in Leben mir zur Qual ; auch euer Zuband 

Wird nun verändert; nicht mehr werdet ihr' 

• Die Mutter fehn mit diefen lieben Augen. 

W eh mir l was kehret ihr fie jetzt ai^f euch. 

Und lächelt mir mit diefem letzten Lächeln? 

Achl ach! was foll ich thun? mir bricht das^ 

Herz.» 

Nun ich der Kinder fröhlich Apg' erblickt^ , 

Vermag ich's nicht, ihr Weiber. Fort denn, 

.fort ' 

Mit meinent vorigen Entfchlufs ! ich will 
Aus diefem Lande meine Kinder führen. 
Wie ? durch ihr Unglück ihren b^fen Vater 

Zu 
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Zu kränken • foUt' ick felber zwiefach leiden ? 

'Nein! fort mit meinem vorigen EntTchluTsl 

Doch was beginn' ich ? Will ich , ungerächet 

An meinen Feinden ^ ihr Gerpötte werden ? 

Ich muTs das Argfte wagen ! Feigheit war es» 

Dab ich To weiche Reden meinem Herzen 

£nt£chlUpfen lie£i« Fort Knaben, in daa 

Hans! 

Wer nicht m^in Opfer mit . begehen darf, 

Der feh lieh ror^ doch meine Hand durch Mit« 

leid 

Entehren will ich nicht. Ach! nimmermehr, 
Hein armes Serz» veriibe diefes nicht l 
Lais fie in Ruhe , fchone deine Kinder» . 
Sie werden, anderswo mit dir . das Leben 
Zubringend , dich im Mifsgefchiek erheitexn« 
Keio, nein ! bey den Verderbern um den Throa 
Des Pluto 1 nimmer lafs' ich meine Kinder , * 
Den Feinden hier, Mifshandlungen zu iluldeii« 
Ja fterben mUflen £e , und weil die Noth 
Es heifcht, will ich, die fie gebar, fie tödteit« 
Ja *. dier«is ift fo gut fcho») als gefchehn. 

Und ~ 

4 

I 
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Und unvermeidlich ; die Verlobte trägt 

« 

'Bereits auf ihrem Haupt den Kranz und fiirbt. 

Das weifs ich ficher, in dem Pronkgewande. 

Ich aber geh' auf jammervollen Wegen 

Und auf noch jammervoUre fend' id diefe. 

Anreden will ich meine Kinder, gebt, 

Ihr Knaben , gebt der- Mutter eure Rechte ! 

Grüfst Tie i o liebße Hand \ o liebßes Antlitz i 

O edle Miene , reitzende Geftalt 

Der Knaben 1 Sejd beglückt, dock dort ! i^e^ 
/ - Wer 

Zu hoffen war , nahm euer Vater euch. 

Wie angenehm find die Umarmungen 

Wie zart die Haut, virie füfs der Kinder Odem l 

Fort ! ich.^ermag^nicht mehr euch aiizufchauni. 

Mich überwältiget mein Mirsgefchick, 
Ich weifs es zwar, wie grofs die Gräulthatift^ 
Die ich nun wage ; doch die Überlegung 
Befiegt der Zorn,, der für die Sterblichen 
Ein fliiter Quell der gröfsten Übel iß. 

Der 

^ " üiyilizeQ by 
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Der Chon 

Schon oft , mit mir felber grübelnd 

Und heftig ftreitend , erwog ich , - 

Ob unferm Gefcblechte gezieme 

Dem EorfchungsgeKt nachzuhangen. * 

Zwar weilet eine der Mufen 

* 

Weisheit zu lehren , bey uns» 
Doch nicht bey All^a; man findet 
Nur wenige W eiber vielleicht , 
. Die gerne den Mufen lieh weihn. 
Ich darf es behaupten, die Menfchen , 
Die , ehlicher Freuden nicht kundig , 
Kie Kinder gehabt, find beglückter ^ 
Als jene ; die Kinder gezeugt. 
Denn welche aiicht aus der Erfahrung 
£s Witten • ob Kinder uns fü&e 
Geführ oder bittre gewähren , 
Erfparen fich mancherlej Übel , 
Doch welchen zu HauS die gefällige, S^at 

Der Kinder emporlprofst, die feh' ich von Sorgen 

• • * ■» 

Ulf 

f 

\ . . ^ 
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Ihr Leben hindurch , gequält« 

Zuerft ob der guten Erziehung 5 

Dann ob dem Erbgut; und endlich 

Ift ungewifs, ob fie für böfe ' 

Ob fie lieh für redliche Kinder bemüht» 

Eines noch will ich erwähnen . 

Was von allen Übeln das letzte 

Für alle Sterblichen ift, ' 

Es fey nun Von forgendeii Altera 

Genug des Reichthums erworben^ 

Die Kinder zu nähren^ und diefe 

Hinan zum männlichen Aker 

Gereifet, und edel geworden und gut. 

Wie wenn alsdenn der verderbende Dämon. 

Der Tod, fie faffet und fern aus den Augen 

Der Menfchen zum Pluto hinabfchleppt ? 

Ach ! mufsten denn über die Menfchen < 

Die^ Götter Qebft anderen Qualen ' 

Den Schmerzen beym Tode derKinJer, 

Deirbitterften Schmerzen verhängen ! 

% 

# ^^^^^^^^^^^ 
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Fünfte Handlung. 

I 

t 

Medea, ein Bothe, der Chor^ di 

Kinder , Jafon# 



Medea. 

V 

Freundinnen, lange fchon des Ausgangs hat* 

' rend , 



Erwart* ic]^ dort her Nachricht, welche Wen- 

^ I dung 

Die Sache nahm, doch hier erblick' ich eine» 

. ^ ■ 

Der Dienej) Jafons athemlos fich nahn. 

Ein neues Unglück fcheint er zu verkünden* • 



Der Bothe. 



O du, die gottlos eine fchwatze That 
Verübet hat, Medea, flieh und eile 
In fchnellem Wag» oder Schiffen fort. 



M e d e sTr ' 
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M e d e 



Wie hätf um &«fe ]^IdtzUciie Verbaaciüiifg 
Veidietit? 

V Der Bdtke, 

JKu4 eben ftarb die KöoigstociitM ^ 
Und auch iiir Vater (Ur|^ durch deiote Zi(tiiif^ 



. Äl«deÄ# ' 

V 

' Ö fchÖae iSacirick, die du bfingä l ich zähfe 
hinfort dich unter meiae Freund' und Gönner 

Der Bothe^ 

Wa^ fagft 4hl? hi& cfu üug^ niclit finnlW# 

Du Bringlt Verderben auf ^ des JKönigs Hau^ 
OtfdhörelS gern die Nachticht,, zitterli nicht ? 
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Medeau 



Hierauf könnt' ich auch manches dir enriedem. 
Doch fprieh mit Mufse, Freund,' 



wie* 

Sie 'ftarben* Du rerdoppelft mein Vergniig^eD^ 
Däfern ihr Ende höchft erbärmlich war« 

Der Bothe« 

Als deiner Kinder Paar mit ihrem Vater ; 

In dem Fallaft der ^raut erkhien , da freuten 

Wir Diener uns, die .wir an deinem Unglück 

Theil nalimen ; Flüßern ging von Qhr zu Ohr» 

Du , hiefs es , und dein Gatte feyd yerfölmt. 

Wir küffen , der das blonde Haupt des Kna- 
ben, 

Der ihre Hand; ich. felbft, in meiner Freude, 
Geleite fie in das Geaiach der Frauen. . 
Sie, die wir als G^bietherinn ßatt 4einer 
Nun ehren , fiehet liebevoll auf Jafon , 
Bevor, fie Doch dein Kinderpaar erblickt. - 

^ Poch . . 
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Dach dami bedeckt fie fiicbi die Augen , wea« , 

' det , 

Die weifse Wange weg ; der Knaben Ankunft 

Smpörte fie^ B^d aber ftillt dein Gatte 

Der Schönen Zorn und Galle , da er fpricht c 

Sey nicl^t d^n Freunden gram , lafs ab vom 

Zorn, 

Und wende wieder dein Geficht hierher. 

Halt die für gutgefinnt, die d^in Gemahl 

Für folch^ hält, nimm die Gerchenk' und fl^hil^ 

Zu deinem Vater ; meinetftregen lafT er 

Hier meinen üindern die Verbannung nach« 

Als ^lie den Schmuck erblickt, vermag He nicht 

meiir 

jZu ^ßürnen , fie yerheif^t dem Gatten Alles* 
|iaum war er mit deh Kindern aU5 dem Haufe, 

LegtJüe das neue bunte Kleid fchoa an^ 
Seti^t auf das Haar den goldnen Kranz und reiht 
Die Locken yor des Spiegels Glanz und lächelt 
Pas unbefeelte Bild des Körpers an. 
Dann hebt fie fich von ihrem Sitze;, wandelt 
Mit w.eifsem Fufs, den Boden kaum, berührend. 
Durch den Pallaft ; entzückt ob den Gefchenken, 

Strecl^t 
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>Streckt &e den Hals und wendet oft \ fehr ^ 
Die Augen rückwärts, ganz ficji zu befchaMa, 

« 

^ald aber geht ein fchrecklicii Schaufpiel aa^ 

(Sie ä^^rt nun die Farbe , wanket riicklings ^ 

An allen Gliedern zitternd^ und ßukt hin • 

Auf e^n^Q ^t^ulil» <^^fs nicht nieder Kürze, 

Ein 2rei£es Weib , der Dienerinnen eine 

Erhe^^t lü^r ein gräfslich Angfigefchrepr, 

P4n$ oder ^ ineß apdern Gottes ^or;i 

Traf i|ire fr^u, ^ähnt fiej doclj als fie? 

het , 

Den weifsen Schaum aus ihrem Munde drin; 

gea, 

■ 

Ple Sterniß fich in ihren Augen ^rehij 

Ar 

Und ohne Blut die Wangen ; da verwandelt 
Ihr ^ngfigefchrey fic|i jn ein lautes yVcineiif ' 
Sogkich eilt eine Magd zum Haus des Vater^. 
Die andre zu dem neu Verlobten hin, 
Und meldet ihm das Mifszefchick der Braut. 
Von fiätem hin und wieder Laufen tönt 
Das ganze Haus ; die Krankheit uaterdefs 
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Wie ein gefchwinder Renaer an das Ziel. ' 

Als fie, die ftumm, Aiß Augen erft gefchloireq/ 

ükit fdiwerem Stöhlien nun erbracht, die Arme ! 

Ein dpppelt Übel ftünnet her auf fie« 

Der goldne Kran2 , der um ihr • Haupt iich 

windet, 

Spe^t wunderbare Fluten* ein^s Feuers, 
Pas AU^s aufzehrt , un4 ihr fein Gewand » 
P^ß deine Kiqder zum Cefcheake brachten» 

♦ * 

.Frifst an dem weifsen Fl^ifch der Unglück» 

^ . . feiigen. ^ 

Auf rpringet fie von ihrem Sitz und brennen^ 

Flieht fie durch die Gemächer, Haupt und Haar 

St^ts fchüttelnd , den Kranz von fich zu 

fchläudern. 

Umfoi^! mit feßen Banden haftet der. 
Und durch der Haare Schütteln lodert nur ^ 
Das Feuer noch einmaU fo ftark empor. 

^ie felbft, befiegt vom Übel, fällt zu Boden. 

> 

Ihr Vater nur, fonft niemand konnte fie , 
Erkennen ; denn entfiellet war ihr Auge , 
Verwildert ihr. Geficht ; von ihrer Scheitel 
Trp£f Feuer , untermifcht mit Blut , herab, 

r Und 
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Und wie des Harzes Thränen, &o[ß das Fkifchf 

* ZerfrelTen von dem unbekahnten Gift . 

Ein fchrieckllcii Sphaufpi^ K^sioer wagten wix 

Pen L^iclmam zu berühren , ^nddiefs gab 

Das gut^ Glüipk un» ein-; doch, diefes Jammer^ 

Unt^undig , kommt, der Vatfsr in das Haus» 

StUi;zt <^uf die Todte iiin » beginnt fogleich » 

heulen, ici^iel^t die A^me feft um fie » 

Küistße;^ und ruft; Q arme Tochter, wi^f 

Der Götf;er gab dir dielen Jammertod , 

Und machte fp mich, dein beraubten Greis, 

Zu einem Grab? aph! dafo ich mit dir ftürbe 

£r ruft's , und , als er nun (ich. a}isgeweint 

Und ausgeßöhnt, wUl er den alten K^Örpeir 

Erheben, doch tt klebt am Zauberkleide , 

So wie.der Epheu an des I/orbers Aften, 

Ein furchtb^ Bingen folgt : er will feiniinie 

Lo$ in^cften^ doch ?uri|ck zeupht ihn die Tod? 

te; 

Und firebt er , mit Gewalt fich zu befrejn , . 
So reifst er vom Gebein fein altes Fleifch. 

• , ' • • " . 

^Ml^tzt Y^rlipft &ck feiae l^aft, er ßnkt 
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EuLtfeclt dahin , vom Übel , überw ältigt, 

J^un liegt der alte V5*er bey dev Tochter , 

Sie beyde todt; ein thränenwerthes SchiqkfaU 

^]>u aber^ nun' du diefo gehöret, fleuch ^ 

Penn nur durch Flucht entgeheß du der Stra- 
fe. 

Sdiatl lange halt' ich Menfchenherrlichkeit 
^ür Schotten , und ich ^rf es kiUui 6ehaupr 

Dafs jene Sterblichen ^ die man als weife 
Und als gewandte Redner fchatzt , gerade. 
Die grpfsten Thoren unter allen find» 

Penii ]glücklich4ft wohl kejuis der MenfchenV 

* ' kinder. 

vielen Schätzen kann z^ar der vor jenem 

/«"■^ ' 

' Gefegnet feyn, dock glücklich keineswegs, . 

• / 
• • ■ 

Der . Chor, ' 

Viel Übel, fcheint es / haben heut die Götter 
i^icht unverdient auf Jafous Haupt gehäuft« 
. 0 Arme, .wie bedauern wir dein- Sciiickfal, 
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Pu Tochter Creoüs , die ob der VermählaUg 
Mit Jafon in das Haus x^es Pluto wandet, 



v 



B^fchloiTeii^iß es Freupdiimeii , fo4>ald ich * * 

Pi^ KincliBr umgebracht, 9U fliehn imii nicht 

Parch Zaudern zur Verrätherüin an ihnen ^ - 

Zu werden, da^ $e d^QQ vqq einer H^iidf 

Feia^feliger^ aU diele, blutcQ muü^tea^X^ 

Ihr Tod ili uaverm^idli^h, und darum 

; WiU ich fie tö^tQii , ich % die Jie ^^bp^Ff 

Auf! wafi'ne dich, meinHerz! was fteh' ich an, 

Pie That zu thun , die fchr ecklich iß , doch 

npthig ? 

/\uf, mein^ arme Hand, greiT um denDolch| 
Greif und eröfifn^ mir des üftglücks Bahn l 
Medea, fe/ nicht feig' und denke nicht. 
Wie du die Kinder, aph ! die th^uern Rinder , 
Geboren! Nur oqch dieren kurzen Tag > 
V^rgifs dw iKiiider noph, danp aber traiirel 

Sic 
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^ie waren , wenn du gleich üe felbft getödtet , 
Pir dennoch werth« ^clt^^mglückfelig Weib \ 



Der Chor, 



» s 



O felrd' and du , dev Alles erleuchtet , StraM 
Pes Helios, feht» blickt auf die Elends, 
lie mit bhit^er Hand die Kinder 
Fallet , ihr eigenes Selbfl: eiinordend* 

Sie |ind aus deinpnj iiohen Gefchlecht j dvis 
' , / ' " ' ' Blut 

Per Götter darf nicht fallen durch Sterbliche, \ 
Halt, ^ürß de.9 Lichts, zurück ße, zähme, 
T^eib' aus dem Uaufe He, die Erinuys,. 

fJnd du, die herkaniv roa der Cyanifchen 
^jlande Fellea , yon den unwirthlichen 
Geftaden, haß umibnft mit Schmerzen 
• j&inder gebctren, du Ungiückfelge ! 

■ 

W'arum ergriff fo fch|recUicheWi(th . dein Herz, 

yiMt folgte jvlord; ihr ? Wer mit verwandtcni 

Blut 

Pen 
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Den. Boden netzt , den fafst Verderben : 
Über lein H^us kommt der Götter Radier 

Der eine Knabe (ini^erhalb) 



Weh mir! was thun? wie fliebn der IMuttcf 

Hand? 



Der andre* 

Iph weifs es nicht; wir find verloren, Bru* 

Der C bor» 

H.örß du das Gefchrey ? hörft du die Kinder? 
O armes , unglückliebes Weib l 
leb will in das Haus den üindern zu Hülfe t 
Pem Morde w wehren» 

I 

« ♦ 

I ► 

D er eine Knabe. 



Helfk uns beym Zeus 1 es ift die höchfte Zeit \ 
I 

Schon 
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Schon ficliet uns das JJ^IelTer aa der* Keh* 

le» 

'i ' / 

t 

Per Ciiar« 



Wie eiiern, Elende, bift du, \ 
Wie fieinern, dafs du die SprofTen, 
Die du hervorgebracht , felber 
Mit mprdenden Händen vernichteß ! 

_ # 

Nur Eine weifs ich, nur Eine der Vorzeit, 
Die Hand an die theuem Rinder gelegt ; ^ 
Ino ; die Götter fandten ihr Tollheit , 
Da des Donnergottes Gemahlinn 
Zur Flucht aus dem Haufe fie zwang. 

« 

Die Elende fetzet über das Ufer , 
Den Fufs hinaus fie fällt in das Meer ' 
Zur Strafe des gottlofen Mordes. . 
, Un^d fiirbt mit beyden Kiudern zugleich^ 
' Giebt es ein fchrecklicher Loos ? 
O jammerreiches Bette der Weiber 
Wie manche Quelle des Unglücks * 
Warft 4u^für die Sterblichen fchon ! 



Ja« 
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ihf Weiber^ die ihr an dem. Thore Stebtf 

Ift fie f die MiiTethäterinn Medea 

Im« Haus hier » oder floh ße fchoa ? Sie muüf 

Im Bauch der Erde lieh verbergen^ oder ^ 

Zum Flug den 'Körper in deu Luftraum hebeöy 

Wenn fie der Rach^ entgehn will , die des 

Königs 

Verwandle dröhn. Hat fie gehofft^ die Fur^ 

' ften 

'Bes Landes ümzuBringen , und als dann . 

Aus diefem Haufe firaflos iliehii zu können^ 

Doch weniger um fie, als meine Kinder , 

£in ich beforgt , cUe fie beleidigt hat , 

Die werden ihr's vergelten; nur das Lebeii 

Der Kinder zu befchützen kam ich her ; 

Dafs die Verwandten Creons , an der Mutter 

Den ungerechten Mord des Königs rächend , 

^tm mcht vielleijcht die Kindet auch mifshai^ 

dein. 
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d e r C h o r. * 



Du kenneft, Armer, deines Unglücks Umfang' 

No^l^^cht ; fonft würdeft du nicht alfo fpre- 

cheu« 



Wm ifi es ? Arebt £e auch nach meinem Lt-* 

bea? 



^ Der Chor/. 

Die Küx^er ftarben von der Mntter Han<I« 



Was fagft du? Acht Wie elend - macha du 
y michl 



Der 
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Der Chor. 



Nut wie au Todte denk' aa deine Kinder. 



' Jafon, 

Und wo ermordete fie ihre Kinder^. 
Hier, oder in dem Haus? 

* 

1 

Der Chor. 

Eröffne nur 
Dia Thuren« nnd.du wirft das Blutbad febn. 

r 

^ Jafoa. 

äo gleich Ichliefst auf und Tchafit den. Riegel 

weg, 

Ihr Diener , dafs ich diefes doppelte 
Verbrechen feh und fie zur Strafe zieh. 



MedeA«' 
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Medea« 

« « • 

m • 

. / 

Was fchitttelft du die Thür und ßrebtt mi 

Hebeln 

♦ • 

Sie aufzurprengen , die Ermordeten 

Und mich, die Thaterinn, hier aufzufuchen ? ^ 

Lafs ab von diefer Arbeit , und dafern 

Du mein bedarfß , fo fage , was du willß« 

Denn niemaiüs wird mich deine Hand beruh« 

rem 

Mein Anherr Helios gab mir einen Wagen, 
Der mich aud aller Feinde Hand befreyt« 

% 

, \ Jafora. 

■ I 

O du abfcheulich Weib^ verhafst den Göt« * 
* ^ tern, . 

Mir und dem ganzen menfdhlichen Gefchlecht 1 

Du konateft in den Buten deiner Kiiider , 

Die du geboren hafi, den Mordßahl fiolsen 

Und mich 9 Verlafsnen nun, zu Gründe rieh« 

ten* 

- 

» « • 
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Das thateß du, und doch «nach folchem Gräuel 
Siehft du die .Sonne noch , die Erde noch« 
Verderben über dich ! Nun bin ich weife ; 

■ 

Ich war es nicht , als aus der Barbarn Land ^ 
Aus deinem Haus ich in ein GriechiTches 
Sich führte > dich , du Ungeheur, des Vale^^ 
Des Lands Verrätherinn , das dich erzog. 
Die Götter lenkten deinen böfen Dämon 
Jetzt* gegen mich; eh du die fchöne Argo ■ 
Befiiegft , ermordeteft du deinen ßruder , 

* 

Dfr mit dir aufwuchs; io beganneß du* 
Hierauf^ vermählt mit mir» gebarft du Kinder 
Und tödteft fie der neuen Gatlinn wegen« 
Das hätte keine Griechinn je gekonnt; 

* 

Doch wählt' ich dich vor ihnen; diefe Heu- 

' /ath. 

Mein Abfcheu , mein Verderben iß ße nun ! 

Dich wählt' ich, dich, kein Weib, nein ! eine 

Löwinn, 

Unbändiger, als die.TyrrhenTche Scylla« 

Doch taufend Schmähungen find ßachellos • 

Für dich; To lehr iß fchon die Unverfchämt* 
». • " heit 

• ' Dir 
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Dir zur Natur geworden» -Gcth zu Grande , 
Du Miflrethäthermii , du , mit dem Blut ; 
Der Kinder übertüncht! aber murs 
liein MifsgefcluGk beweinen » dafii icli nickt 
Des n^uen £iieglücks. geniefsen kann » 
Kocli jene lünder f die ick fckon erzeugt 
Und jetzund aufzog ^ lebend mekr erblicken 
Und ff recken kann ; verloren kab' ick fie i 

M e d e a. ' 



Fürwahr ! ich hätte Vielem zu erwiedem 

Auf deine Reden , wüfste Zeus es nicht , 

Was ich für dich gethan ^ wie du's vergol« ' 

ten» 

Ha! durfteft du mein Bett rerfchmähn, in. 
^ • ^ Wonne 

Fortleben und mein fpotten? durfte mich 

Die KönigstocJiter und , .der fie dir gab , 

Fürft Creon ungeßraft von hier verbannen? 

llenn' eine Löwion mich , wenn dich*t geltf« 

■ - ßet . 

' Uad eiae $cjlia, des Tyrrhealcheu Meers 



U a 
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Bewohneritio ; hab* ich doch auch dagegen , 
So wie es billig war , dein Herz Tefwundet; 

« 

^ ff 

Jafon« - 

i 

Du leideft mit ^ du theileft meine Qual* 
^ M e d e a. 



Wifs , gerne leid' ich, wenn nur du nicht 

lache Q:. 



Jafon« 

Ihr Söhne , welch ein Ungeheur von Mittler 
Ward euch zu Theil ! 



Medea. 



Ihr ^Kinder , welch Veräerbea 
Bracht' eures Vater« WoUuft über euch 1 



Ja- 
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Doch meiae Hand ermordete fie nicht. 



Medea. 



Dein Unrecht aber und die neue Heurath, 



. J a f o n#. 

0 

« 

Der Heuralh wegen haß du fie erwürgt ? 

* • • 

«Medea; 

So wähneft du , dafs diefes für ein Weib 
Ein kleines Übel fe/ ? 



Jaf o n« 



. > Klein für ein keufches \, 

» 

Allein für dich ift jedes Ding pia ÜbeU 

r ^ \ Me^ 
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Medea« 

9ocIl jrae Aäd Qiclit mehr; das wird dich 

« 

» 

r 

k 

\ * 

Sie find noch, und als blutige Gefpenfter 

Umfl^em fie d^s Haupt der Mörderinnt 

* ■ 

Ulf edea. 



Pic Götter keonen di^fe» Unheils Stiftiir« 
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Nun wohlan^ 
Was (bU ich thun? ich feiber wünfch' es. 
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/Die Todten mich begrabea und beweinea, 
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Nein ! ich begrabe lie mit diefer Hand 
In Juno's Hain 9 der Schlo&befchirmerinn v 
Dals fie kein Feind entehren und ihr Grab 
Aufwühlen kann ; auch ftift' ich hier im Reich 
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Zu berüliren und zu begraben. 
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Sie , die ich nun feiia niufs ermordet vor 



dir. 



Der Chor, , 



Zeus ordnet fo manches im hohea Olymp« ' 

Die Götter voUbringen^ was niemand gehofft* 

Das £rw artete kommt nicht za Stande; 

Doch ;&um Unerwarteten fand 

Die Gottheit fich eigene Wege« 

Piefs ift Ausgang der fchrecklichen Xhat« 



« 



* 



Digitized by Google 



I 



Inhalt. 



Seite» 

An ti'rigdncii Jofias Herzogen zu Sach Pen - Coburg 

als Sieger am ItiiTinik, ♦^♦♦»»♦»»♦♦♦♦♦♦»♦»»» ^ 

Auf Loudon. 4»»*»»*»»»*»»»«**»»»»»»»«.*»»*»*»» 4 

Die Schönheit und die Mode. Nach dem ItalianU 

fchen des Lorenz Pi^notti. 5 

In die^De^enklinge eines Uiticiers zu graben. »»7» ^ 

Bey Loudons J^oüe. ♦ ^7 

Der Canari<'nvogeI,-an <Jas Jbräulein v. iJaumbeig, 2T 

An die Zeit. 2^ 

Auf Hadik's Tod ♦ 2(S 

An das blinde Fräulein Paradies eine vortreffliche 

TonkünRlerinn. «««««»»♦«♦««•«••««»»«♦«♦«« 30 

Auf Göfchen^s Vermählung.^ ♦ 31 
Kinder und Narren reden die Wahrheit. Au» 

dem Owen. »»»«♦♦»♦»»♦♦♦»»♦»♦»»^♦»♦»»«♦♦» 31 

Die Gereclilißkeit des Glückes. Aus eben demf, 32. 

Wift ein M.i gehen Teyn FqH. Aus eben dem f. 32 

An Leopold II. 1790. 33 ' 

Alte Liebe roftet nicht, ♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦^ ♦♦♦♦ 37 
An Hrn. Carl von Badenfeld bey feiner Vermäh- 
lung mit Catharinen v. Hauer im Nahmen der 

Pflegemutter der Braut. 3f 

An Frau von Arnftein , geborne It^ig.»» »»»» 41 
An Leopold D.' im Nahmen der hieiigen Herrn 

Niederlagsverwandten und Grol'shändler 179Q 4^ 
Glückwunfch an die Böhmifchc Nation bey der 

Krönung Leopolds II 45 

An Minnen»»*.*.,.»»»*^»»,^»^»^^^»^»^*»»»».*. 48 
An den Türkirchen Gefanjten»»»» 50 . 
An Leopold II. über leine Erklärung gegen Frank - 

reich. ♦»♦♦T» »♦♦♦♦♦♦♦ 5* 
Mittel wider die Democratenwuth. Aus dem 
FranzÖfifchen des Grafen v. O - - fammt dem 

Original. ^«.»»»»»»»»»»^^»»^^^^ 54 
An die Gräfinn v. H. die mir als Braut ein Giliet 



j Google 



Auf Leopolds IL Tod. 

An 'die Gräfinii f« A« Bey Übexrendung des fiii. 

omberis« ^ ^ «4 « 

Sie Gans als PolyhiAotmn : £ijie Fabel aus dem 

Franiößfchen. 
Cantate am Huldigunp;8täge Franzens IL 
Auf den Tod der Kaiferinn Luire.«***«***««*««« 
An eine Darne bey ilirer Reife zu dem Landtage« 
Gefang des ßölnnifchen Landvolkes, 
An die Herrn Stände des Königreichs Üöiimen«« 
Auf ein Gemähide von RapliaeU»»»»»»*»*»^»«» 
Der überlchickte Kufs. Aus dein FranzöfiCchen, 
Fromme Wünfche in 400 Buchflaben. 
An eine Freundinn bey Überfendung eines Hutes» 
Cupido's Fackel und Binde. ,»4». 
Wunfch« »«^4«4 ««4*«^«««« » 
An die Grafinn von Wolkenftein. Bey ÜberTen« 

. duns des Jawohl, m**************»*^******** 
In 'das Staminboch eines Metaphy fikets. 4*4«4««« 
Auf den Ted der GrÜ&in Mairie Colloredo«««««« 
Verfe KV einem patriotilehen Bey trage.« «««»«^ 
Grabfbhrlft eines Sehoolsbundes.««*««*««*^ 
Über die Feuersbrunft in Bruek an der Muhr«««« 
Gedicht auf die Geburt des Erzherzoges Ferdinand 
aiüt dem Italiänifchen des KaimUchen Dich* 
' ters Ht>mi Abts CaftiXammt dem Original.«« 

GlÜckWUnfch. 444**44**«*44«*444*«44***4***«««* 

in das Stamiiibuch des* Fxüuleins Gabriela ron 
Banmberg. 4*4* 

Prolog zu des Phädrus ecRem Buche.«*»*« 444* 

Des Phädrus eiüe FabeL Der Wolf und das 
Lamm .4 44«*44«**« 

Der Vertrag zwifchen Liebe und Vernunft«*««««^ 
,Lob der Frcyheit44,44*4» 4* 444444 444 44444444444 

An den Oberftlieulenant Grafen Dietrichflein 9 
als Courier aus \ alenciennes.»4» 444 4 4444V4» 

Der Frühling. Ein Wech feige läng von drey Stim- 
men» 4*«««* 

Wahre Liebe. Nach Voltairen.4444* 4444444444» 
In das Stammbuch des Herrn Schwarz ein,es Dil- 

nifehen Sehattfpielers. ♦4444444444444444 4 44» 

Bey Überfenidung eines Sebattenrides.* ♦4*# 

Bey ÜberCendung meines in Kupfer gciloehenen 

Portraes. N««b Vohairen, ««^«.^^»»»«^^^4« 



Seite. 

Die Schöpfung der Freundfchaft. Aus dem Fraa - 

zöfi feil cn.\ ♦»♦»♦♦♦'♦»»♦♦♦»♦♦♦♦♦♦»♦♦♦»♦»♦»♦» 149 
Pas Wiedervergeltungsrecht» ^ i^o 
An Sophien, die ihren Mutf verbrannte. Aus dem 

Franzöfifchen. 150 
Auf den Mord Ludewigs. "XV!, 151 . 
Auf den Mord Antdniens KöniginH von Frank- 
reich. 4^ ♦♦♦♦♦^ ♦♦♦♦♦♦♦♦ 1.^8 
An Hrn, v. Retzcr»»»»»»»^^»»»»^»»»»»»^»..^»»^^ 1 
An Madame Adamberger. ♦♦»»»^♦»»♦♦»»»»»»»»»^ 183 
Die Vergötterung des Hercules. Kine Cantate,»» 1^5 
Medea/Vm Trau^ijpici dtü lluripid«s.»^ »»»»»»»» 21^ 

I 




Digitized by Google 



Druckfehler. 



5.' i. d. Auffchrift : Scönheit lies SciiänheitL 

— 39. V 1. der fie, fie, lies der jetzt fie 

~ 64. V 1. Pa! lies Pah! 

— 88. STAHREMBER6/ lies STARHEMBBR6« 
56; y* letzter. Haiid% lies Uänd' 



i In Bezeichnung der Seitenzahlen ift der 
Felder begangen worden , dafs die Seite nacti 
160 mit 179 bezeiclm^t, und fo ift fortgefah« 
2;en worden^ 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



f 

% 




831.6 

A4 78n 



22117 




DATE 



7-28-39 




6 31.6 

A4 7 3n 




r 

igitized by Google 



